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Verſonen. 


Ritter v. Brogler, Fabrikant. 

Ella, ſeine Tochter. 

Gertrud, ſeine Schweſter. 

Ritter v. Holzmann, Großinduſtrieller. 
Victor, ſein Sohn. 
Helene v. Mühlenau. 
Dr. Lindner, Advocat. 
Dr. Kurz, Arzt. 
Chriſtoph, ſein Diener. 
Liſette, Stubenmädchen 1 | 
Johann, Bedienter l bei Brogler. 
Jean, Zimmerkellner. 

Erſter 

Zweiter 

Dritter Ballgaſt. 

Vierter 

Ein Telegraphenbote. 


Wahlmänner, Ballgäſte. 


el 


Salon bei Brogler. Luxuriös eingerichtet. Mitte, rechts und links 
Thüren. 


1. Auftritt. 
Ella, Gertrud. 


Ella (aus der Thüre rechts, mit einem Bouquet in der Hand, 
fröhlich zu Gertrud). Ein Bouquet iſt ſchon angekommen, mit 
der Nachfrage des Spenders, wie ich den geſtrigen Ball 
überſchlafen hätte? Rathe, von wem? (Betrachtet verguügt das 
Bouquet.) 

Gertrud (ein Morgenblatt bei Seite legend). Von wem? 
Vielleicht gar von — Profeſſor Kurz? 

Ella (nimmt eine Vaſe, in welche ſie das Bouquet hinſtellt). 
Nein! Von Dr. Lindner! 

Gertrud (ärgerlich). Von dem Proceſſirer? Ich finde 
das ſehr zudringlich; er hat Dich doch geſtern erſt perſönlich 
kennen gelernt? 

Ella. Iſt aber ſchon lange Zeit Papa's Rechtsfreund. 
Warum magſt Du den Dr. Lindner nicht leiden? 

Gertrud. Weil mein Bruder immer ſagt, daß Dr. 
Lindner einer der „geriebenſten“ Advocaten iſt. 

Ella (das Bouquet in der Vaſe vergnügt betrachtend). Jeden⸗ 
falls iſt er auch galant und wenn meine übrigen Verehrer 
vom geſtrigen Balle auch ſo galant ſind, ſo muß ſich dieſer 
Salon im Laufe des Vormittags in eine Blumenhalle ver— 
wandeln! (Gertrud umarmend.) Ach, wie war mein erſter 
Ball ſo ſchön! 

Gertrud (ſchwärmeriſch). Mein erſter Ball auch! Uebrigens 
habe ich geſtern auf dem Balle auch eine Eroberung gemacht! 
(ẽNachdrücklich.) Eine über meine ganze Zukunft entſcheidende 
Eroberung! 

1* 
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Ella (beiter, die Hände zuſammenſchlagend). Um Himmels— 
willen! 

Gertrud (lächelnd). Du Närrin! Ich meine den Profeſſor 
Kurz. Er hat mit mir alle Quadrillen getanzt und ſich 
dabei von mir alle meine Krankheiten von meiner Jugend 
auf erzählen laſſen — 5 

Ella (beiter). Der gute Menſch! 

Gertrud. So, daß er mich jetzt durch und durch kennt! 
Und dieſe Eroberung verdanke ich — Dir. 

Ella (betroffen). Mir? 

Gertrud (etwas ſpöttiſch). Wozu hätte er ſich von Deiner 
alten Tante ſo malträtiren laſſen? 

Ella (verdutzt). Der iſt alſo auch ein „Geriebener“? 

Gertrud. Ich fürchte — eher das Gegentheil. (Forſchend.) 
Er erſcheint ja faſt zu ſchüchtern? 

Ella (vorſchnell). O nein! 

Gertrud (befriedigt). Nicht? Das iſt mir lieb, denn 
ſonſt ſind die Gelehrten alle ſteif und zurückhaltend. 


2. Auftritt. 
Vorige, Liſette, dann Dr. Kurz. 

Tiſette (tritt durch die Mitte ein und meldet). Herr Dr. 
Kurz! 

Gertrud. Willkommen. 

(Liſette ab.) 

Ella (befangen). Der bringt ſtatt eines Bouquets 

ſich ſelbſt. 


Gertrud (zu Ela). Ich habe den Herrn Profeſſor 


rufen laſſen. 


Dr. Kurz (ritt durch die Mitte ein). Guten Morgen, 
meine Damen! Der herrliche Ball hat doch keine Nach- 


wehen erzeugt? 

Ella. Ich fühle mich ſo friſch und munter, wie noch nie. 

Gertrud. Ich danke Ihnen, Herr Profeſſor, daß Sie 
ſo ſchnell gekommen ſind. Ich befinde mich — 

Dr. Kurz (unterbrecheud). Nicht „Profeſſor“ — wenn 
ich bitten darf. Ich bin erſt „Aſſiſtent“, d. h. Einer, der 
nur dabei ſteht, wenn der Herr Profeſſor Geld einnimmt. 
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Gertrud (eifrig). Für mich find Sie ſchon Profeſſor. 
Ich brauche nicht erſt zu warten, bis Sie im Amtsblatte 
ſtehen. Ach, Herr Profeſſor, ich befinde mich in einer ent— 
ſetzlichen Aufregung, wie an jedem Morgen — 

Dr. Kurz (einfallend und ihr den Puls fühlend). Was Sie 
mir geſtern ſchon bei der erſten Quadrille erzählten. 

Gertrud. In den heutigen Morgenblättern ſtehen ſchon 
wieder drei Fälle eines plötzlichen Todes! Das beängſtigt 
mich namenlos! Was ſoll man da machen? 

Dr. Kurz. Keine Morgenblätter leſen. — Nun bitte 
ich zur Ergänzung der geſtrigen Conſultation auf dem Balle, 
mir die Recepte meines Vorgängers in der Hausordination 
zu zeigen. 

Gertrud. Ich habe mir die Recepte ſchon hervorgeſucht. 
Es ſind nur vier Stück und damit ſoll man ein ganzes 
Jahr auskommen. (einks ab.) 


5. Auftritt. 
Ella, Dr. Kurz, dann Gectrud. 

Ella (raſch zu Dr. Kurz). Gehen Sie nur auf alle Schrullen 
der Tante ein. Es wird beruhigend für die Tante ſein, 
wenn Sie täglich zu uns kommen. 

Dr. Kurz. Und auch für mich — wenn ich Sie da— 
bei täglich ſehen kann. Ja, ja, Ihnen gegenüber ſtehe ich 
als Patient da. Meine Sehnſucht, Sie immer wieder zu 
ſehen, iſt eine unheilbare und ich weiß gar nicht, wie viele 
Tauſend Recepte ich hier der Tante verſchreiben könnte, um 
dabei in Ihrer Nähe, Fräulein Ella, weilen zu können. 

Gertrud (kommt zurück mit vier Papierſtreif en). Hier, Herr 
Profeſſor, die Recepte. (Geringſchätzig.) Vier winzige Papier: 
ſtreifen! Und auf jeden nur ein paar Worte! Das war die 
ganze medieiniſche Weisheit Ihres Vorgängers! Mehr hat 
der Mann nicht gewußt. 

Ella Gu Gertrud, ſchelmiſch) Da hat Herr Dr. Kurz 
eine ganz andere Methode, er hat ſie mir gerade kurz 
entwickelt! 

Dr. Kurz (hat die Necepte raſch durchblickt, zu Ella, ſchelmiſch). 
Und Sie, Fräulein Ella, haben meine Methode auch ſchnell 
aufgefaßt. 

Gertrud (zu Ella gerührt). Ich danke Dir für Deine 
Theilnahme, liebe Ella! (Küßt Ella, daun zu Dr. Kurz.) Ich 
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bitte, Herr Profeſſor, hier auf dem Schreibtiſche finden fie - 
Tinte, Feder und Papier. 

Dr. Kurz (hat ſein Receptbüchel herausgenommen, ſetzt ſich 
an den Schreibtiſch und ſchreibt ſchnell die Necepte). Recept Nr. 1: 
Weiße Tropfen, täglich vor dem Frühſtück einen Kaffeelöffel 
l r 2 Grüne SR täglich vor dem Mittags- 
tiſche einen Eßlöffel voll. Nr. 3: Rothe Tropfen, täglich vor 
dem Schlafengehen einen Eßlöffel voll zu nehmen. (Gibt 
Gertrud die Recepte.) 

Gertrud (erfreut). Vergelt's Ihnen Gott! Wenn man 
ſich ſo vom Aufſtehen über Mittag bis zum Schlafengehen 
fort und fort kurirt, da kann Einem nicht ſo leicht plötzlich 
etwas wiederfahren. Aber bei der Nacht? Und da hätte ich 
ein großes Anliegen. Sind Sie mit Ihrer jetzigen Wohnung 
zufrieden, Herr Profeſſor? 

Dr. Kurz (für fih). Wie kommt Sie darauf? (Zu Gertrud.) 
O, vollkommen. 

Gertrud Das iſt jammerſchade! Es war ſchon lange 
mein Wunſch, daß mein Hausarzt auch in unſerem Hauſe 
wohne. Nun iſt jetzt gerade ober uns im zweiten Stocke eine 
ſchöne große Wohnung, ſechs Zimmer ſammt Zugehör, frei 
geworden. Da würde ich mir nur eine Telegraphenleitung 
hinauf einrichten laſſen und könnte dann jeden Augenblick, 
bei Tag und Nacht, meinen Arzt herbeirufen. 

Ella (heiter zu Dr. Kurz). Sie bekämen da nicht blos 
eine ſchöne, ſondern auch eine ruhige Wohnung. 

Dr. Kurz (zu Ella). Und wohnte auch mit Ihnen unter 
Einem Dache! (Zu Gertrud.) Ich würde Ihr Anerbieten mit 
Freuden annehmen, aber meine Mittel erlauben es mir nicht. 
Wie ſollte ich den Zins dafür erſchwingen. Auch kann ich 
nur zwei Zimmer möbliren. 

Ella. Sie fänden ja auf der Möbel-Ausſtellung alles 
Erforderliche! Haben Sie ſich die Ausſtellung noch nicht an— 
geſehen! 

Dr. Kurz. Nein! Wozu auch? Es ſoll dort noch immer 
die Abtheilung fehlen, wo man Alles geſchenkt erhält. (Zu 
Gertrud). Ließe ſich die Wohnung nicht abtheilen? 

Gertrud. O, einer anderen Partei gönnte ich gar nichts 
von dieſer jetzt ganz neu eingerichteten Wohnung. Wenn ich 
nur an die ſchöne große Küche denke! 
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Dr. Kurz (heiter). Ja, meine ganze Kücheneinrichtung 
beſteht dermalen nur aus einer Kaffeemaſchine und einem 
Schnellſieder! Und für dieſe, obzwar ſehr nützlichen Mobilien 
kann ich mir doch nicht, ſozuſagen, ein förmliches Palais 
miethen? 

Ella und Gertrud (lachen). 


Dr. Kurz. Ja, die Einkünfte eines jungen Arztes, 
Docenten und Aſſiſtenten ſind eben zum Lachen klein; aber 
ich ſchäme mich gar nicht, es offen zu ſagen. 

Ella. O, das gefällt uns ſehr, Herr Doctor. Papa 
hat auch ganz klein angefangen. 


4. Auftritt. 


Vorige. Brogler (hat die Finger der rechten Hand verbunden und 
bewegt ſich wie der Schonung bedürftig). 


Brogler (aus der Thüre rechts, küßt Ella auf die Stirne). 
Guten Morgen, liebes Kind! Friſch und geſund nach dem 
Balle? Ja? Bravo! (Zu Gertrud.) Uud wie haſt Du den 
Ball überſchlafen, liebe Schweſter? 

Gertrud. Sehr gut, dank der Hilfe des Herrn Pro— 
feſſors. (Dr. Kurz vorftellend.) Herr Profeſſor Doctor Kurz, 
unſer neuer Hausarzt. Der Herr Profeſſor hat ſoeben die 
Wohnung ober uns gemiethet. 

Dr. Kurz (für ſich). Die treibt mich in den Concurs! 

Brogler (reicht dem Dr. Kurz die linke Hand). Ich danke 
Ihnen im Voraus für die Geduld die Sie für meine 
Schweſter werden aufwenden müſſen. 

Gertrud (gereitzt einfallend). Gerade für Dich wird 
oben eine eigene chirurgiſche Abtheilung errichtet werden. 
Du verſtehſt mich. (Zu Dr. Kurz). Erſt die vorletzte Nacht 
kam mein Bruder aus einer Antiſemiten-Verſammlung mit 
blauen Flecken bedeckt nach Hauſe und mußte ich ihm bis 
zum Morgen kalte Compreſſen machen. 

Dr. Kurz (zu Brogler). Ihr raſtloſes öffentliches 
Wirken habe ich oft ſchon angeſtaunt, ohne bisher die Ehre 
gehabt zu haben, Sie perſönlich zu kennen. Ich bin nun ſehr 
ſtolz darauf, dem Herrn Ritter von Brogler näher treten 
zu dürfen. 
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Brogler (geſchmeichelt). Ah, Sie kennen mich alſo ſchon? 
Natürlich, ich habe ja auch ſchon Vieles von Ihnen, Herr 
Profeſſor, gehört. 

Dr. Kurz (abwehrend). Noch nicht „Profeſſor“ erſt 
Univerſitäts-Docent und kliniſcher Aſſiſtent. 

Brogler. Zu beſcheiden — alle großen Männer haben 
ſo angefangen. 

Dr. Kurz. Ich werde mich mit allem Eifer der Ge— 
ſundheit des Hauſes Brogler widmen. (Zu Gertrud.) Ich bitte, 
mir nun die Wohnung zeigen zu laſſen. 

Gertrud. Ich werde ſelbſt den Führer machen. 

Brogler (zu Gertrud). Zuvor, liebe Schweſter muß ich 
Dich bitten, ſchnell die Fremdenzimmer herrichten zu laſſen. 
Es kommt mein lieber, guter, alter Freund Ritter von 
Holzmann. 

Gertrud verdrießlich). Wieder einmal? Und allein? 

Brogler (zu Ella). Sagt Dir nicht Dein Herz, wer 
noch mitkommt? 

Dr. Kurz N für ſich). Dieſes „Noch“ wird doch, 
kein Nebenbuhler ſein? 

Ella (verſtimmt). Holzmann kommt ja nie allein, ſondern 
ſtets mit „noch“. 

Dr. Kurz (erfreut). Ah, ſie liebt dieſes „Noch“ noch 
nicht! 

Gertrud (ärgerlich zu Ella). Natürlich kommt Victor auch 
mit! (Zu Brogler.) Wird Alles beſorgt werden. (Zu Dr. Kurz.) 
Ich bitte nur zu folgen Herr Profeſſor. 

Dr. Kurz (entſchloſſen, für fi). Jetzt muß ich die 


Wohnung miethen, koſte es was es wolle. (Sich empfehlend mit 
Gertrud ab.) 


5. Auftritt. 
Ella, Brogler. 
Brogler. Wo hat nur meine Schweſter ſich dieſen 
hübſchen jungen Arzt aufgegabelt? 
Ella. Auch auf dem Balle. Dr. Kurz ſoll ſehr geſchickt ſein. 


Brogler (für ſich). Das ſcheint mir auch; er miethet 
ſich gleich bei uns ein. (Zu Ella.) Alſo Victor kommt heute 
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Freut Dich das nicht? Ihr habt Euch doch beide vor zwei 
Jahren ſehr lieb gewonnen? 

Ella Gögernd). Ja — ich erinnere mich auch noch 
daran. Wir muſicirten zuſammen — auch war Victor damals 
ſehr liebenswürdig gegen mich. Aber jeither ſind zwei Jahre 
vergangen und er hat nicht ein einziges Mal an mich ge— 
ſchrieben. Ach Gott, der iſt inzwiſchen wohl ein recht trockener 
Geſchäftsmann geworden, wie ſein Vater. Und der iſt gewiß 
ein entſetzlicher Menſch. 

Brogler (etwas aufgebracht). Was? Mein lieber, guter 
alter Freund Holzmann? (Begürigend.) Das ſcheint Dir nur 
ſo. Schau mein Kind, das hätte ſich 8 gar nicht geſchickt, 
wenn Ihr Euch direct Liebesbriefe geſchrieben hättet. 

Ella (ärgerlich). Liebesbriefe? Die hätte ich gewiß nicht 
geſchrieben. Aber Victor hätte ſeine Bewerbung fortſetzen 
müſſen. 

Brogler (befriedigt für ſich). Die hellſte Leidenſchaft! 
(Zu Ella.) Victor reiſte ja zumeiſt im Auslande; einmal 
in Sammt und Seide, dann in Eſſig und Oel und zuletzt 
in Eiſen. 

Ella (ſpöttiſch). Aber niemals in Liebe? Und gerade 
in dieſem Artikel hätte er für mich reiſen müſſen, wenn er 
mir gefallen wollte. 

Brogler (für ſich). Die glühendſte Sehnſucht. (Zu Ella.) 
Nun reiſt er ja in dieſem Artikel eigens hieher. Zügle Deine 
Sehnſucht nur noch wenige Minuten und wenn Ihr Euch, 
wie ich hoffe, verſtändigt, wird gleich die Verlobung gefeiert. 

Ella (abwehrend). Nur keine Ueberſtürzung, Papa! 
(Einſchmeichelnd . Du haſt mich ja erſt geſtern auf meinen 
erſten Ball gehen laſſen? O, es war ſo ſchön dort! Wenn 
Du nur mitgekommen wäreſt! Ich hatte jo viele Verehrer 
gefunden und ich will mir noch viele, viele junge Männer 
anſehen und mir von ihnen den Hof machen laſſen. 


Brogler (wverdrießlich). Bis Dir irgend einer den Kopf 
verdreht! 

Ella (munter) Auf einem Balle wird das gewiß nicht 
geſchehen; da ſind die jungen Männer nur unſere Spielzeuge. 
Geſtern kamen ſie mir alle ſo ungemein komiſch vor und 
wenn ſie tanzen, machen alle ſo dumme Geſichter; beſonders 
beim Galopp. Ich habe mich bei meinen Beobachtungen 
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köſtlich unterhalten. Aber wenn ich einmal eine Wahl treffen 
nn: muß der Erwählte etwas Bedeutendes fein, wie Du 
apa! 

Brogler (geſchmeichelt). Du biſt ja meine Tochter; das 
ſteckt im Blute. Nun Victor wird ja eine bedeutende Stelle 
in der Großinduſtrie einnehmen, ſobald er die Fabrik ſeines 
Vaters übernommen hat. (erblickt das Bouquet.) Was iſt denn 
das für ein Bouquet? | 

Ella (etwas ſelbſtgefällig). Von einem meiner Tänzer 
und Verehrer. 

Brogler (etwas mürriſch). Das gefällt mir nicht Ella! 
So etwas kam bisher nicht vor. 

Ella (ſelbſtbewußt). Das war vor meinem erſten Balle. 
Jetzt, nach demſelben hat ſich die Situation geändert. Nun 
bin ich einmal in die Geſellſchaft eingeführt — 

Brogler (einfallend). Und brauchſt daher erſt recht eine 
feſte Leitung. (Auf- und abgehend, mehr für ſich.) Ja, das glaube 
ich! Meine Ella! Die ſchöne, reiche Ella! Die einzige Tochter 
und Erbin des Ritters von Brogler! Das wäre eine Partie! 
(Zu Ella.) Und welcher Windbeutel hat ſich erlaubt, dieſes 
Bouquet zu ſchicken? 

Ella (gereitzt). Windbeutel? — Du beleidigſt mich, 
Papa! (Im komiſchfeierlichen Tone.) Ich habe dieſes Bouquet 
angenommen und damit iſt es geheiligt! 

Brogler (noch immer aufgebracht). So, fo! 

Ella (fortfahrend). Und ſein Spender über jeden Tadel 
erhaben! 

Brogler. Sapperlot! 

Ella. Urtheile ſelbſt: Es iſt von Deinem Rechtsfreunde, 
Herrn Dr. Lindner, dem „geriebenſten“ aller Advokaten! 
(Lacht). Ha ha ha! 

Brogler (verlegen). Hm, hm! — Ja, Dr. Lindner iſt 
ein Ehrenmann! Aber ich bin meinem lieben, guten, alten 
Freunde Holzmann im Worte! — Mein liebes Kind, ſieh' 
dir vor Allem noch einmal Victor an, er kommt ja noch 
dieſen Vormittag. 

6. Auftritt. 
Vorige, Dr. Lindner, dann Gertrud. 

Dr. Lindner (tritt ein durch die Mitte). Guten Morgen! 
(Zu Ella, ihr die Hand küſſend.) Ich habe ſchon in früher 
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Morgenſtunde an Sie gedacht und mir erlaubt, Ihnen meine 
Huldigung in der Blumenſprache darzubringen. r 

Ella (freundlich zu Dr. Lindner). Ich war ſehr erfreut, 
Herr Doctor, über Ihre Spende. 


Brogler (hat inzwiſchen aus der Bruſttaſche ein Aetenſtück 
herausgezogen, für ſich, — mit einem Seitenblicke auf Dr. Lindner). 


Da habe ich ſchon die kalte Douche für Dr. Lindner. 

Dr. Lindner (zu Brogler). Sie haben nach mir geſchickt, 
Herr von Brogler ? Ich ſtehe zu Ihren Dienſten! 

Ella. Störe ich vielleicht, Papa? 


Brogler. Nein, liebes Kind! Es handelt ſich ja um 
Deinen Heiraths vertrag mit Victor Ritter v. Holzmann, 
über welchen ich mich mit Herrn Dr. Lindner beſprechen will. 

Clla (erihroden). Ach, Heirathsvertrag? Da gehe ich. 
(Will fort.) f 

Dr. Lindner (verblüfft für fih). Was? Victor? Der 
muß beſeitigt werden! 

Brogler (zugleich, für fih). Die Bombe hat gewirkt! 

Dr. Tindner (ſich ee ſtellend, zu Ella und Brogler). 
Welche Ueberraſchung! Sie, Frl. Ella, Braut. — Ich 
gratulire! 


Ella (ſich der Gratulation entziehend, ſpöttiſch). Machen Sie 
nur alle Punkte des Vertrages recht günſtig für mich; ich 
bitte um Ihre Protection! 

Brogler (zu Dr. Lindner). Das kam gar nicht über— 
raſchend! Ich erwarte heute meinen lieben, guten, alten 
Freund Ritter von Holzmann. Mit dem hat es nun ein 
eigenes Bewandtniß. Er und ich ſind in ſelben Orte, im 
ſelben Jahre zur Welt gekommen, wir verlebten unſere Kind— 
heit und Jugend zuſammen, machten gleichzeitig Carriere und 
haben uns Beide zur Geltung gebracht. Als ich heirathete, 
nahm auch er ſich ein Weib, und als die Meinige ſtarb, 
ſtarb auch bald die Seinige. Wir haben uns jederzeit als 
wahre Freunde unterſtützt, kurz, er iſt mir ſoviel, ja mehr 
noch als ein Bruder. Er hat einen Sohn und ich eine 
Tochter. Was folgt daraus? Daß Beide ein Paar werden 
jollen. 

Gertrud (tritt ein und hört noch die letzten Worte, für ſich). 
Was? Victor — Schwiegerſohn? Daraus wird nichts. 
(Zu Ella.) Der Herr Profeſſor hat die Wohnung genommen, 
(Zu Brogler.) Die Gaſtzimmer ſind ſchon hergerichtet. 
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Brogler (dem Dr. Lindner den Contract übergebend). Wir 
erwarten nämlich noch dieſen Vormittag Vater und Sohn. 
Dieſen Entwurf des Heirathscontractes hat mir mein lieber 
guter alter Freund Ritter von Holzmann vorausgeſchickt, zur 
Durchſicht. Ich bitte mir in mein Arbeitszimmer zu folgen 
und den Contract durchzuſehen. 

Dr. Lindner (zu Brogler, deſſeu rechte Hand ergreifend 
und dieſelbe ſchüttelndh. Vor Allem geſtatten Sie mir, Ihnen 
meine Glückwünſche — 

Brogler (aufſchreiend und Dr. Lindner die Hand entziehend). 
Au! Au! Das thut ja weh! 
| Dr. Lindner. Pardon! Haben Sie ſich ſchon wieder 
verletzt! 

Brogler (die verbundenen Finger ſchmerzhaft betaſtend). 
Die Finger da, habe ich mir etwas verbrüht! (Wichtig 
thuend.) Bei einer Local-Augenſchein-Commiſſion, welcher ich 
als Gemeinderath präſidirte. Es handelte ſich um das An— 
ſuchen eines Greißlers (Fraguers) vor ſeinem Laden einen 
heißen Wurſtkeſſel aufſtellen zu dürfen, eine Agende alſo, 
welche wegen der dabei in Frage ſtehenden Feuergefährlichkeit 
von höchſter Wichtigkeit war, abgeſehen davon, daß die 
Bewilligung zur Aufſtellung jenes Wurſtkeſſels auch eine 
Belaſtung des Communalſäckels zur Folge haben könnte, 
indem eventuell eine Verſtärkung der Löſchtrains der Bezirks— 
Filiale der Feuerwehr ſich als nothwendig herausſtellen 
würde. 

Dr. Tindner (ironiſch). In der That, eine wichtige 
Agende! Darf alſo der Greißler ſeinen Wurſtkeſſel aufſtellen? 

Brogler (unwillig). Wo denken Sie hin? Er darf es 
nicht! Wenn ſchon ich als Obmannn der Commiſſion mir 
mit dem Wurſtkeſſel die Finger verbrühe, welche Unglücks— 
fälle ſind da erſt für die große Menge zu befürchten! 

Gertrud (boshaft.) O, Ihr Communal- Tyrannen! 
Alſo weil Du ungeſchickt warſt, ſollen die armen Leute auf 
der 0 nicht heiße Würſtel eſſen? 

Brogler (ſtrampft mit dem rechten Fuße, zornig zu Gertrud). 
Schweſter! Verſpotte nicht mein öffent tliches Wirken. (Fühlt 
ſchmerzhaft nach dem rechten Schenkel) Au, Au! f 

Dr. Lindner (Gu Brogler). Sie haben ſich doch nicht 
auch noch einen Fuß verbrüht? 


Brogler. Ach, das habe ich von einer anderen Agende. 
(Wichtig.) Als Gemeinderath mußte ich vorgeſtern in meinem 
Bezirke die Feuerwehr inſpiciren und dabei ſollte ein neuer 
Rettungsſchlauch probirt werden. Ehrenhalber wurde ich von 
dem Commandanten der Feuerwehr eingeladen, als erſter 
durch den Schlauch zu fahren. Das war keine leichte Sache. 
Vom Dach eines vierſtöckigen Hauſes hinab in den Hofraum, 
auf das Pflaſter! Ich muß geſtehen, einen Augenblick graute 
mir vor dieſer Schlauchfahrt! 

Dr. Tindner. Und da kein Feuer auf dem Dache war, 
hätten Sie “ich die Fahrt auch eriparen können? 

Brogler (feierlich). Sie vergeſſen, Herr Doctor, daß 
wir im Zeitalter der Corruption leben! Wenn Etwas 
im Innern des Schlauches nicht in Richtigkeit war, was 
dann? Ich ſelbſt mußte alſo durch und — plumps rutſchte 
ich hinab! allerdings habe ich dabei mir den rechten Schenkel 
aufgerieben. 

Dr. Tindner (klopft Brogler auf die Schulter). Sie 
reiben ſich überhaupt zu viel auf für das öffentliche Wohl. 

Brogler (ſchreit auf und betaſtet unter Zeichen des Schmerzes 
ſeine Schulter). Au, Au! 

Dr. Tindner. Sie ſcheinen ſich ja noch ärger verletzt 
zu haben. 

Brogler. Das habe ich mir bei einer anderen Agende 
geholt. Ich bin nämlich auch Mitglied der Ueberwachungs— 
Commiſſion bei dem Baue der neuen Markthalle. Da wurde 
mir nun heimlich zugeſteckt, daß die Pfeiler ſo ſchwach her— 
geſtellt werden, daß ſie umfallen müßten, wenn man ſich an 
dieſelben nur anlehnt. Was blieb mir übrig, als ſelbſt die 
Probe zu machen. Ich lehne mich alſo an jo einen Pfeiler 
an. Aber glauben Sie, daß ſich der Pfeiler rührt? Keine 
Spur! „Na warte“, ſagte ich mir und ſtemmte mich ſtärker 
gegen den Pfeiler. Aber der verhexte Pfeiler gibt noch immer 
nicht nach. Da reißt mir endlich die Geduld. Ich ſpreitze 
die Füße gegen 9 Boden, um mit dem Rücken einen 
möglichſt ſtarken Druck auszuüben und drücke und drücke jo 
vielleicht fünf Minuten lang. Da — krach — fällt der Pfeiler 
um und ich unter die Trümmer des Mauerwerks! Das war 
ein Triumph. — Aber jetzt zu unſerem Vertrage. 

Dr. Lindner (der immer nachgegrübelt hat, für ſich). Jetzt 
hab' ich's! Damit ſchlage ich ihn in meine Feſſel. (Zu Brogler.) 
Ich ſtehe zu Dienſten. 
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Ella (beſorgt). Du haft noch immer Schmerzen Papa? 
5 Gertrud (zn Brogler). Gott ſei Dank, daß der Profeſſor 
die Wohnung bei uns genommen hat; da kann er gleich eine 
chirurgiſche Abtheilung für Deine communalen Leibſchäden 
errichten. 

Ella (zu Dr. Lindner). Wenn Papa aus dem Hauſe 
geht, ſind wir immer in Angſt, daß er todt und zerſchmettert 
zurückgebracht wird. 

Dr. Lindner (für ſich). Jetzt losgeſchoſſen. (Zu Ella.) 
Wie oft habe ich Ihrem geſchätzten Papa ſchon zugerufen: 
Herr Ritter von Brogler, Sie ſind zu etwas Höherem ge— 
boren! (Zu Brogler.) Ja wohl! Anſtatt daß Sie durch Rettungs⸗ 
ſchläuche von Oben herabrutſchen, ſollten Sie auf den vielen 
Sproſſen Ihrer zahlreichen Verdienſte in die Höhe ſteigen! 
Brogler (mit Selbſtbewußtſein). Ich bin ſchon obenauf! 
ich bin Ritter geworden und ich glaube, öfter als ich kann 
man ſchon nicht mehr zum „Ehrenmitglied“ ernannt werden. 

Dr. Tindner. Sie ſind zu beſcheiden! Schade, daß 
Ihr Ehrgeiz nicht nach Höherem ſtrebt! 

Gertrud (unwillig zu Dr. Lindner). Ich beſchwöre Sie Herr 
Doctor! machen Sie meinen Bruder nicht noch mehr verrückt! 

Brogler (aufgebracht zu Gertrud). Schweſter! Im Hauſe 
laſſe ich Dir die Herrſchaft führen, in mein öffentliches 
Wirken haſt Du aber nichts 5 (Zu Dr. Lindner.) 
Sie meinen alſo Herr Doctor — ? Dieſes höhere Ziel wäre? 

Dr. Tindner (Brogler apoſtrophirend.) Das Parlament! 
Herr Ritter von Brogler! Die Wahlen in die Volksver— 
tretung ſtehen vor der Thüre! Und wie lautet das Schlag— 
wort? — „Nieder mit der Corruption“ — Wählet nur 
Männer mit 1 Händen“! — Herr Rttter von 
Brogler! Sie haben Verdienste um das öffentliche Wohl in 
Hülle und Fülle aufzuweiſen aber Sie haben auch noch Eins 
vor vielen Candidaten voraus: Sie haben — „reine 
Hände“. 

Brogler (ſtolz ſeine Hände betrachtend). „Reine Hände“ 
— ja die habe ich! 

Dr. Lindner (fortfabrend). Herr Ritter von Brogler! 
Sie ſind bekannt und gefürchtet als Todfeind jeder Corrup— 
tion, als allerkühnſter TCorrupttionstödter, als echter 
„Volkstribun“! | 
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Brogler (entflammt). Corruptionstödter! — Ja, dieſen 
Ehrennamen verdiene ich! (Zu Dr. Lindner.) Wüßten Sie mir 
nur aber auch einen Wahlbezirk? | 

Dr. Lindner. Einen Wahlbezirk! (Macht verlegen einige 
Schritte, für fi.) Damit happert's vorläufig noch“ (Gefaßt zu 
Brogler.) Natürlich! Ein Dutzend, wenn Sie wollen! 

Brogler (Haftig). Alſo, wo denn zum Beiſpiele? 

Dr. Lindner. Ich ſagte es Ihnen ja ſchon: Ein 
Dutzend! Ich füge bei: Zwei Dutzend! Nun alſo! Da 
könnnen Sie doch wählen? 

Gertrud (zu Dr. Lindner aufgebracht). Fangen Sie doch 
keinen neuen Unſinn an! 

Brogler (zornig zu Gertrud). Unſinn? 

Dr. Lindner (einfallend, zu Gertrud). Unſinn? Fräulein 
Gertrud. Ich ſage Ihnen, Ihr Herr Bruder muß endlich 
heraus aus allen Rettungsſchläuchen! (Zu Ella.) Fort von 
allen heißen Wurſtkeſſeln! (Zu Brogler.) Fort von allen 
Umſturz drohenden Pfeilern! Sapperlot! Solch' ein Volks— 
mann! 

Ella (aufgeregt zu Dr. Lindner). Beſter Herr Doctor! 
Können Sie mein gutes Väterchen zum Volksvertreter machen 
helfen? 

Dr. Tindner (beſcheiden). Verehrtes Fräulein! Die 
Verdienſte machen Ihren Herrn Papa dazu! (zu Brogler). 
Nun alſo Herr Ritter von Brogler? 

Gertrud (verdrofien, für ſich). Der Prozeſſirer führt et— 
was im Schilde! 

Brogler (iſt aufgeregt auf- und abgegangen). Wenn meine 
Mitbürger mich rufen, werde ich diſem Rufe Folge leiſten. 


Ella (zu Brogler). Und die Herren Wähler werden Dich 
rufen! (Zu Dr. Lindner). Nicht wahr, Herr Doctor! Die 
Herren Wähler werden mein gutes Väterchen rufen. 

Dr. Tindner. Ich werde dafür ſorgen, mein Fräulein. 

Brogler. Ein großer Gedanke! Soweit hinauf habe 
ich noch gar nicht gedacht! Ich danke Ihnen Herr Doctor 
für die Aufmunterung. Wir ſprechen noch darüber, denn zu 
einer ſolchen Carriere bedarf ich ganz beſonders Ihrer Bei— 
hilfe. (Sieht auf die Uhr.) Für den Augenblick erwarte ich aber 
meinen lieben, guten, alten Freund Ritter von Holzmann. 
Und was den Ehevertrag betrifft, müſſen wir ſpäter darüber 
ſprechen. 


Dr. Lindner (befriedigt für fih). Alſo ſchon Ein Auf- 
ſchub! Jetzt vorwärts! (Plötzlich wie niedergeſchlagen zu Brogler.) 
Holzmann! Holzmann! Ja, der macht uns einen Strich 
durch die Rechnung! f 


Brogler und Ella Gugleich). Ja, warum denn? 


Dr. Lindner (für ſich). Das wird wirken! (Zu Brogler.) 
Ihre Candidatur iſt ganz ausſichtslos, ein Durchfall bei der 
Wahl unvermeidlich, wenn — (häft inne) 


Ella und Brogler. Wenn —? So ſprechen Sie doch 


deutlicher! 

Dr. Tindner. Bei den intimen Beziehungen, die 
zwiſchen dem Hauſe Brogler und dem Hauſe Holzmann 
beſtehen, muß ich mich beſcheiden, das näher zu erörtern. 

Brogler. Geniren Sie ſich nicht im Geringſten, Herr 
Doctor! 

Dr. Tindner. Es wird da Eine Andeutung genügen: 
Herr Ritter von Holzmann hat z. B. ja auch ſolche Pfeiler 
gebaut, die Sie mit Ihrem Rücken umwerfen konnten. 


Brogler (unangenehm berührt). Bei Holzmaun hat 
die böſe Welt gewiß übertrieben! Dann iſt das ſchon eine 
Ewigkeit her und iſt darüber längſt das Gras gewachſen. 
(Heftig) Und wer ſollte es wagen dürfen, an meinem 
Rufe zu rütteln? 

Dr. Tindner. Alle Welt — ſobald Sie ſelbſt ein 
böſes Beiſpiel geben, ſobald Sie, der Corruptionstödter ſich 
mit einem Helden der Corruption verſchwägern! 

Gertrud (zu Brogler) Das ſehe ich ſelbſt ein; Du haſt 
in der Volksvertretung auch gar nichts zu ſuchen. 

Ella (eifrig, zu Brogler) Laſſe Dich nur nicht irre 
machen von der Tante. Du mußt in's Parlament kommen. 
Ich bin jetzt ſchon ſtolz darauf. 

, Gertrud (in komiſcher Verzweiflung). Jetzt wird mir auch 
das Mädel noch politiſch. 

Dr. Lindner (vergnügt, für fi). Das geht ja Alles 
ganz prächtig! 

Vrogler (zu Gertrud, ärgerlich). Ich bitte Dich Schweſter, 
miſche Dich nicht darein! (Schwankend zu Dr. Lindaer) Sie 
meinen alſo — 
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Dr. Lindner. Daß es ein Entweder — Oder 
gilt. Entweder müſſen Sie das Holzmann'ſche Heiraths— 
project aufgeben, oder auf ein Mandat verzichten. 

Ella (zu Brogler) Opfere mich, Papa! 

Brogler (auf- und abgehend und überlegend) Entweder — 
Oder! Schlimme Sache! (Erblickt das Bouquet.) Ah! Das 
Bouquet! Das erinnert mich daran, daß Dr. Lindner ſelbſt 
auf meine Ella ſpeculirt! (Entſchloſſen zu Dr. Lindner.) Ehe 
ich mit meinem lieben guten alten Freund Ritter v. Holzmann 
breche, eher bringe ich mein ganzes Leben in einem Rettungs- 
ſchlauche zu. 

Dr. Tindner (ruhig) Das ſteht ganz bei Ihnen. 

Arogler. Auf Wiederſehen. Ueber den Ehevertrag 
ſprechen wir Nachmittags. (Rechts ab.) 

Dr. Lindner (beſtürzt für id). Schade! Vorläufig iſt 
mein Plan geſcheitert. 

Gertrud vergnügt, für ſich). Wenigſtens iſt der Prozeſſirer 
abgeblitzt. Jetzt richte ich die Wohnung für den Herrn 
Profeſſor nochmal jo gerne her. (Zu Dr. Lindner, ſchadenfroh.) 
Ihre Dienerin, Herr Doctor. (Mitte ab.) 


2. Auftritt. 
Ella, Dr. Lindner. 

Ella (zu Dr. Lindner). ach Herr Doctor! Suchen 
Sie den Papa umzuſtimmen. 

Dr. Tindner (mißtrauiſch). Wirklich? Und wenn dabei 
der Bräutigam verloren ginge? (Vorwurfsvoll.) Von dieſem 
Herrn Victor v. Holzmann haben Sie mir geſtern auf dem 
Balle auch nicht die leiſeſte Andeutung gemacht. Ich hätte 
mir dann gewiß nicht erlaubt, Ihnen heute ein Bouquet zu 
ſchicken. Ich bitte Sie, verehrtes Fräulein, dieſes Bougnet 
doch noch früher zu entfernen, ehe Herr Victor hier eintrifft. 

Ella (liebenswürdig). O nein! Ich halte Ihre Spende 
viel zu viel in Ehren! Gokett.) Ich bin ja auch gar nicht 
verlobt und hatte bis zur Stunde keine Ahnung, daß ein 
Project, welches nur zwiſchen den Vätern beſteht, ſo ſchnell 
verwirklicht werden ſoll. 

Dr. Tindner (feurig). O dann iſt noch nichts verloren! 
Ich liebe Sie, Fräulein Ella, und will mir Ihre Gegenliebe 
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auch damit erringen, daß ich nicht für mich, ſondern für 
Ihren Vater candidire. Ihn ſtelle ich auf meinen Platz. 

Ella (bewegt). Wie? Das wollen Sie? Einer ſolchen 
Entſagung wären Sie fähig? Ihren eigenen Ehrgeiz wollen 
Sie unbefriedigt laſſen? 

Dr. Lindner. Um meinen Platz an Ihrer Seite ein— 
zunehmen. Sie zu beſitzen, das macht meinen Ehrgeiz, mein 
ganzes Lebensglück aus! 

Ella. Wiſſen Sie, Herr Doctor, daß ich einem Manne 
eine ſolche Entſagung, eine ſolche Selbſtloſigkeit gar nicht 
zutraue? 

Dr. Lindner. So werde ich in Ihren ſchönen Augen 
die Ehre meines Geſchlechtes retten. (Ihre Hände küſſend.) Ich 
weihe mich ganz dem Ruhme Ihres Hauſes. (Abgehend, für 
ſich.) Jetzt zu Brogler. (Rechts ab.) 


8. Auftritt. 
Ella allein, dann Dr. Kurz. 

Ella (allein, ſetzt ſich erſchöpft in einen Stuhl). Ach, endlich 
einen Augenblick Ruhe! War das ein bewegter Morgen! 

Dr. Kurz (durch die Mitte, faſt athemlos, zu Ella). Mein 
ö ſchuldigen Sie gütigſt, daß ich unangemeldet 
hereinſtürze. Ich bin ſchon mit meinem Möbelwagen da — 
es ſind allerdings nur zwei Dienſtmänner vorgeſpannt. — 
Ich muß nun eiligſt auf die Klinik. — Ich wollte mir er— 
lauben, mich als Ihren Hausgenoſſen vorzuſtellen. — Ich 
bin ſo glücklich, mit Ihnen unter einem Dache wohnen zu 
können! 

Ella (hat ſich erhoben und reicht dem Dr. Kurz freundlich die 
Hand). Ich wünſche, daß Sie auch viel Glück unter unſerem 
Dache finden mögen. 

Dr. Kurz. Ach, das liegt ja nur in Ihrer Hand! 

ax (bewegt). Wer weiß es! 

r. Kurz lerblickt das Bouquet, erregt). Die erwarteten 
Gäſte ser wohl ſchon angekommen? 

Ella. Nein! 

Dr. Kurz (verwirrt). Alſo — vorerſt nur ein Bouquet 
— wohl von dem Herrn Victor — ? 
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Ella (verlegen) Nein! 

Dr. Kurz. Der Inſtallateur iſt oben in meiner 
Wohnung auch ſchon an der Arbeit, die Telegraphenleitung 
einzurichten. Frl. Ella! Läuten Sie auch! Läuten Sie Früh, 
Mittags, Abends, Nachts. Nach der Klinik werde ich mir 
erlauben — nachzuſehen, ob die Gäſte wohlbehalten ange— 
kommen ſind. 

Ella. Sie ſind ſehr pflichteifrig, Herr Doctor. 

Dr. Kurz (ſich empfehlend). Ihr Diener. (Abgehend für 
fih). Wenn ſich dieſer Victor auf der Reiſe nur den Hals 
gebrochen hätte. (Mitte ab.) 


9 Auftritt. 


Ella allein. 


(In komiſcher Verzweiflung.) Was für Sorgen hat mir 
ſchon mein erſter Ball gemacht! Nun iſt guter Rath theuer! 
Was fange ich nun an? Setzt ſich in einen Stuhl, überlegend.) 
Dr. Kurz will ſich der Geſundheit, Dr. Lindner dem 
Ruhme und Victor wahrſcheinlich dem induſtriellen 
Glanze unſeres Hauſes widmen! Da hätte ich alſo auf 
einem Schlage nicht weniger als drei ernſthafte Bewerber 
um meine Hand zur Auswahl vor mir! Und das kommt 
Alles ſo gleichzeitig, ſo durcheinander an mich heran, daß ich 
nicht einmal Zeit habe, mich mit Ueberlegung zu verlieben! 
(Springt auf.) Mir iſt ganz angſt und bange! — Ich fürchte 
mich auf Victor's Ankunft; der wird mir wohl gar nicht 
mehr gefallen. Dr. Lindner wäre wohl ein Mann, 
auf den ich ſtolz ſein könnte. Wenn er im Gerichtsſaale 
plaidirt, ſoll er wunderbar ſein! Auch wäre er dem Papa 
ſehr von Nutzen, wenn mein gutes Väterchen doch ſeine große 
politiſche Carrière antritt! — Und der arme Dr. Kurz! 
Es thut mir leid, daß gerade er bei Papa keine Ausſicht 
haben kann! Er wird gewiß bald Univerſitäts-Profeſſor 
werden — es kann aber auch noch lange dauern. — Er hat 
etwas ſo Vertrauen Erweckendes und die Tante meint, daß 
ſo ein Profeſſor am Beſten zu einem Gatten tauge, denn 
ein Arzt kann alle Schmerzen heilen, beſonders wenn man 
ihn ſtets gleich bei der Hand hat. — Gott, dieſe drei Männer 
machen mir ſo heiß, daß ich nicht einmal im Gedanken bei 
ihnen weiter weilen kann. (Eilt durch die Mitte ab.) 
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10. Auftritt. 


Ella kommt zurück, gefolgt von Holzmann und Victor, dieſe 
Beide mit leichtem Handgepäck, hierauf Brogler mit Dr. Lindner 
von rechts und dann Gertrud mit Dr. Kurz durch die Mitte. 

Ella (eintretend, ärgerlich für fih). Sind ſchon da! 
(Freundlich zu Holzmann und Victor.) Bitte nur einzutreten. 


Holzmann. Da ſind wir! (Küßt Ella auf die Stirne.) 
Ich grüße Sie, liebes Kind. (Ella betrachtend.) Na, das muß 
ich ſagen, in den zwei Jahren, da ich Sie nicht geſehen, 
war bei Ihnen keine Mißernte. (Zu Victor.) Schön und groß 
iſt Ella geworden. 

Victor (Ella die Hand reichend.) Endlich haben die Ge— 
ſchäfte es mir erlaubt, Sie wiederzuſehen! O, glauben Sie 
mir, Frl. Ella, es iſt dies der ſchönſte Augenblick nach zwei 
Jahren. 

Ella (ebenfalls im Geſchäftstone). Ich freue mich auch 
recht ſehr, Sie und Ihren Herrn Vater wieder bei uns zu 
ſehen. (Boshaft.) Wenn nur Ihre Geſchäfte nicht darunter 
leiden. 

Victor. Es ließ ſich gerade machen, auf 8 Tage los— 
zukommen. Gerade ein flauer Moment! (befriedigt, für fid).) 
Sie hat Geſchäftsgeiſt. 

Ella. Worin reiſten Sie zuletzt? 

Victor. In Petroleum. (Hat eine Handtaſche geöffnet und 
nimmt ein Etui heraus.) 

Ella (Heiter, für fih). Alſo nicht „in Liebe“, wie Papa 
meinte. 

Victor. Und nun erlauben Sie mir, Ihnen ein kleines 
Präſent zu überreichen. 

Ella (abwehrend). O, bemühen Sie ſich nicht — 

Victor. Ich bitte, ich habe ein Recht dazu. Unſere 
Väter ſind bereits einig und wir werden es hoffentlich auch 
bald ſein. Ich möchte Ihnen, liebe Ella, ſo gerne eine kleine 
Freude machen. Wenn es mir nur auch gelänge! 

Holzmann (mit feinen Handgepäck beſchäftigt, mit Beziehung 
auf das Geſchenk). Hat der Brillantſchmuck Feuer! Was? 

Victor (zu Holzmann). Laß mich doch erſt das Etui 


öffnen und die Brillanten vorzeigen. (Zu Ella, ihr das ge— 
öffnete Etui übergebend und ſie auf die Schönheit des Schmuckes 


5 


aufmerkſam machend). Der Schmuck iſt pickfein, in Paris aus- 
geſucht. 

Brogler (tritt aus der Thüre rechts, bleibt einen Angenblick 
ſtehen, ſchlägt ein Freudengeſchrei an, breitet! dann die Arme aus, 


geht auf Holzmann zu und umarmt ihn in überſchwänglicher Weiſe. 
Dieſe Scene muß ſehr draſtiſch geſpielt werden, um den Contraſt des 


Aetſchluſſes zu heben). Mein lieber, guter, alter Freund Holzmann! 

Holzmann (ebenſo überſchwänglich). Mein lieber, guter, 
alter Freund Brogler! 

Dr. Lindner (aus der Thüre rechts, für ſich). Ah, die 
Holzmann's ſind ſchon da. Brogler iſt vorläufig noch ſtarr— 
köpfig und ich weiß mir keinen Ausweg. Victor hat gar 
ſchon den Brautſchmuck mitgebracht! 

(Gertrud mit Dr. Kurz, durch die Mitte.) 

Gertrud. Ah, die Herrſchaften ſind ſchon da. (Begrüßung). 
Die Zimmer ſind bereit. (Dr. Kurz vorſtellend.) Herr Profeſſor 
Dr. Kurz, unſer Hausarzt — Ritter v. Holzmann und Sohn. 

Holzmann (geſchmeichelt, zu Brogler). O, zu viel Auf— 
merkſamkeit. 

Victor (befriedigt, für ſich). Ein pickfeines Haus! Ein 
pickfeiner Empfang! Sogar ein Hausarzt zur Stelle. 

Holzmann (zu Dr. Kurz). Ich danke Ihnen, Herr Pro— 
feſſor, für Ihre Bemühung. Mit uns werden Sie keine 
Plage haben, wir ſind ganz geſund. 

Dr. Kurz Gu Holzmann). Mögen Sie es nur auch 
bleiben. (Für ſich.) Das iſt alſo Victor, mein Nebenbuhler! 
(Zu Gertrud.) Sehen Sie, er brachte ſchon das Brautgeſchenk. 

Gertrud (zu Dr. Kurz). Nur nicht verzagen. 

Ella (ür ſich). Da hätte ich alſo jetzt alle Drei bei— 
ſammen! Nur Einer iſt mir bis in die Seele hinein zu— 
wider! Muß doch den Dr. Lindner fragen, was er bei Papa 
ansgerichtet. (Zu Dr. Lindner, heimlich.) Iſt es Ihnen gelungen, 
Papa umzuſtimmen. 

Dr. Tindner (zu Ella, heimlich). Leider nein! Aber ich 
gebe die Hoffnung noch nicht auf. | 

Brogler (zu Holzmann). Diesmal laſſe ich Euch nicht 
ſobald fort. Nun macht es Euch aber bequem, die Zimmer 
ſind breit. 

Holzmann. Ja, wir wollen uns jetzt etwas ausruhen, 
denn heute Abends verreiſe ich wieder auf einige Tage. Wenn 
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ich aber zurückkomme, dann bleibe ich acht Tage bei 
Euch. 
Brogler. Heute Abends ſchon willſt Du wieder fort? 


Holzmann. Ja, ich muß nach Freiſtadtl; dort iſt 
übermorgen große Wählerverſammlung, in welcher ich als 
Candidat für den Wahlbezirk Freiſtadtl- Kirchberg — 
Rumpelsdorf auftrete. 


i Dr. Tindner (freudig, für ſich). Jetzt hab' ich's. (Schnell 
zu Holzmann). Wie? Sie candidiren in Freiſtadtl? Das iſt 
wohl kaum glaublich. 
Holzmann (gereizt). Wie meinen Sie das? Mit wem 
habe ich überhaupt die Ehre — 


Dr. Tindner. Pardon! Wir wurden uns noch nicht 
vorgeſtellt: Advocat Dr. Lindner, Rechtsanwalt des Herrn 
Ritter v. Brogler. 

Holzmann. Sehr angenehm! Bis auf das, was Sie 
für unmöglich halten. 

Dr. Tindner. Ich habe meinen Grund dafür. Wiſſen 
Sie denn nicht, welchen Gegencandidaten Sie in jenem 
Wahlbezirke finden werden? 

Holzmann (verblüfft, daun prahleriſch). Einen Gegen— 
candidaten? Jetzt ſage ich: Kaum glaublich. Wer wagte es 
auch, dort aufzutreten, wo ich candidire. Pardon! Ich ſehe, 
auch ich muß mich Ihnen ausführlicher vorſtellen: Siegfried 
Ritter v. Holzmann, Großinduſtrieller und Bauunternehmer! 
Wo ich mich einer Gegend annehme, da reguliren ſich die 
Flüſſe, da wachſen die Fabriken aus dem Boden, da kreuzen 
ſich die Eiſenbahnen, da öffnet ſich Grube auf Grube, da — 
ich will Sie nicht weiter ermüden. Ich ſage nur noch: „Bei 
Holzmann's, da weiß man's!“ 

Dr. Lindner (cuhig und ironisch). Ganz richtig! Bei 
Holzmann's, da weiß man's. Und das kann Ihnen in Ihrem 
Wahlbezirke gefährlich werden. Denn ihr Gegencandidat iſt 
kein Geringerer, als — Herr Ritter v. Brogler! (Energiſch 
und ſchnell, zu Vrogler.) Sie candidiren in Freiſtadtl. 

Holzmann (bricht in ein familiäres aber doch beleidigendes 
Gelächter ans). Hahaha! (Zu Victor.) Halt Du's gehört? 
(Lacht weiter.) 

Brogler (verblüfft). Ich? In Freiſtadtl? 
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Dr. Lindner lentſchieden). Es iſt jo; es iſt von den 
zwei Dutzend kein anderer Bezirk mehr frei, wir kamen zu ſpät! 
Victor (ſetzt ſich ein Monocle in's Auge, fixirt Brogler und 
fängt gleichfalls familiär zu lachen an). 's iſt wirklich kaum glaublich! 
Dr. Tindner (zu Brogler). Da ſehen Sie! Sie werden 
förmlich verlacht, verhöhnt! Das iſt ſtark! 
Brogler (fühlt ſich etwas verletzt, uoch ängſtlich). Was — 
was gibt's denn da zu lachen? 
Ella (erzürnt, zu Victor). Herr Victor, Sie benehmen 
ſich höchſt reſpectswidrig gegen Papa! Ich verbiete Ihnen das. 


Dr. Lindner (vergnügt, für fih). Das macht ſich vor— 
trefflich! 

Victor (etwas verdutzt). Liebes Fräulein, ſeien Sie mir 
doch nicht böſe! Wir ſind ja alte Bekannte! 

Ella. Meinem Papa gegenüber ſind Sie viel zu jung, 
um ſich anders als achtungsvoll zu benehmen. (Wendet Victor 
den Rückeu.) 

Dr. Kurz (vergnügt, für ſich). Ein bewunderungswürdiges 
Mädchen. Der Bruch iſt unheilbar! 

Dr. Tindner (zu Holzmann). Nachdem Sie ſich gehörig 
ausgelacht haben, werden Sie nun auch bemerken, daß Ihr 
lieber, guter, alter Freund, Herr Ritter v. Brogler, ganz 
außer ſich iſt, daß Sie gegen ihn candidiren wollen. 


Holzmann (u Brogler). So rede doch Du ein Wort 
und kläre die Sache auf. 

Brogler (gereizt). Das iſt ja ſehr einfach: Nachdem Du 
erfahren haft, daß ich in Freiſtadtl candidire, jo wirſt Du 
wohl zurücktreten? 

Holzmann (gleichzeitig zu Brogler). So wirſt Du 
wohl zurücktreten? 

Brogler (heftiger). Ich? Nein — Du! 


Holzmann (zu Brogler). Ich? Nein — Du. (Den Gut⸗ 
müthigen ſpielend.) So ſei doch vernünftig! Wir ſind ja liebe 
gute alte Freunde! Von mir kannſt Du unter vier Wänden 
ja ein offenes Wort anhören und hinnehmen! Wie kannſt 
Du es überhaupt nur wagen, an ein Mandat zu denken! 
Du biſt vortrefflich als harmloſer Plauſcher in Deinen 
Vereinen — 
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Brogler (im fteigenden Zorne). Ich? Harmloſer 
Plauſcher? | 

Gertrud (Holzmann's Partei ergreifend.) Als Herum— 
rutſcher in Rettungsſchläuchen! 

Holzmann (lachend einſtimmend, zu Gertrud). Sehr 
gut! Hahaha! Als Herumrutſcher in Rettungsſchläuchen! 
Hahaha! 

Brogler (zu Holzmann). Du! Kein Wort weiter in 
dieſem Tone! 

Holzmann. Ich muß Dir ja die Augen öffnen! Und 
wozu überhaupt der ganze Streit! Wir wollen uns ja ver— 
ſchwägern, da kommt das Mandat doch in unſere Familie, 
ob ich oder Du gewählt werden. 

Ella (heimlich zu Brogler). Opfere mich, Papa! 

Brogler (zu Ella). Ich danke Dir! 


Holzmann (fortfahrend). Und als Dein lieber guter 
alter Freund ſage ich Dir noch mehr: Du biſt ein ausge— 
zeichneter Stadtvater, ein großartiger Vereinsmann, aber — 
im großen öffentlichen Leben würdeſt Du ja doch nur eine 
komiſche Figur ſpielen! i 

Brogler (ſich zornig auf den Fußſpitzen wiegend). Ich eine 
komiſche Figur? 

Holzmann. Als Deputirter — ja! Und in meinem 
Wahlbezirke würdeſt Du Dich gehörig blamiren. Ja wohl! 
Freiſtadtl — Kirchberg — Rumpelsdorf braucht einen neuen 
volkswirthſchaftlichen Aufſchwung. Mit einem Worte: Das 
Vaterland braucht heute, wo Handel und Wandel darnieder— 
liegen, andere Männer im Parlamente, als Deine ſonſt 
ſehr geſchätzte Perſönlichkeit. 

Dr. Tindner (zu Holzmann). Ja wohl! Andere 
Männer — als von Ihrer Praxis. Männer nämlich 
(Brogler's Hände ergreifend.) mit ſolchen Händen! 


Holzmann (heiter). Das find allerdings — Rieſen— 
Hände! 

Brogler (losbrechend). Das find „reine Hände“! Und 
die haſt Du nicht! Und darum wage es ja nicht, mir in 
Freijtadtl entgegen zu treten. Was? Ein harmloſer Plauſcher 
bin ich, eine komiſche Figur? Nun höre, was Du biſt: Du 
zehnfacher Gründer! Du eingeſtürzter Brückenconſtructeur! 


Du angefaulter Schwellenlieferant! Du abgerutjchter Damm— 
bauer! Du! 

Holzmann (entrüſtet). Dieſe Worte mir? Und von Dir! 

Dr. Lindner (zu Holzmann). Und in Freiſtadtl wird 
Herr Ritter v. Brogler mit ſeinen reinen Händen Sie ver— 
nichten. 

Brogler. Ja wohl! Vernichten! 

Holzmann (Hat fein Handgepäck genomen). Kein Wort 
mehr! Wir ſind geſchiedene Leute. Komm' Victor! 

Victor (nimmt den Schmuck, den Ella bei Seite gelegt, 
und ſteckt denſelben in die Handtaſche). Entſchuldigen Sie, Frl. 
Ella, wir ſind, wie Papa geſagt hat, geſchiedene Leute. 
(Nimmt ſeine Reiſeſachen.) 

Holzmann (bei der Mittelthüre und) Brogler (rufen 
einander drohend zu). In Freiſtadtl ſehen wir uns wieder! 

Holzmann und Victor (ab). 

Gertrud (für ſich). Victor iſt beſeitigt und den 
Advocaten räume ich aus dem Wege. 

Dr. Kurz (zu Dr. Lindner). Ich danke Ihnen für den 
„Abzug Victor's“. 

Dr. Lindner (Eu Dr. Kurz). Iſt gerne geſchehen. (Für 
fih, mit Beziehung auf Dr. Kurz.) Jetzt kommt die Reihe an 
Dich. (Zu Ella.) Sind Sie mit mir zufrieden, liebe Ella? 

Ella (aufgeregt). Gut gearbeitet! 

Brogler (etwas erholt, zu Dr. Lindner). Sie find mein 
Mann! 

(Der Vorhang fällt.) 


Ende des erſten Actes. 


> elek. 


Großer Saal im Gaſthauſe in Freiſtadtl. Mehrere Thüren zu den 
Fremdenzimmern. Mehrere Zugänge. 


1. Auftritt. 


Ella, Dr. Linduer, dann Helene. 

Ella und Dr. Lindner (Horhen an der Thüre links). 

Ella desperat). Ich höre gar nichts! Hören Sie Papa, 
Herr Doctor? 

Dr. Tindner. Nichts! Nicht ein Wort. 

Ella. Wenn Papa nur nicht ſo leichtſinnig wäre! Sie 
haben es ihm doch eingeſchärft, die Rede haut auswendig 
zu lernen? (erſchrocken.) Was war das? Haben Sie Papa 
jetzt gehört? 

Dr. Lindner (verblüfft). Ja, ganz deutlich! „Reitzendes 
Weib“! 

Ella (iſt von der Thüre eilig und verſchämt weggetreten, 
höchſt verlegen) Steht das in Ihrem Manuſcripte? 

Dr. Lindner (heiter) Ganz gewiß nicht. In der 
Rede an die Wähler kommt zwar öfter die Anſprache vor: 
„Meine Herren“, aber nirgends: „Reitzendes Weib“. (Horcht.) 
Er ſpricht wieder: „Göttliches Weib“! (Aergerlich und etwas 
verzagt.) So wird es nicht gehen! So viel ich hören kann 
beſchäftigt ſich Ihr Herr Papa nicht mit der Rede, die ich 
ihm aufgeſchrieben habe. 

Ella (verihämt und halb für ſich). Am Ende iſt Papa 
gar nicht allein. — (Zu Dr. Lindner.) Möchten Sie nicht 
nachſehen? (Will fort ) a 

Dr. Tindner (in Verlegenheit, für ſich). Ich könnte doch 
ſtören. — (Horcht.) Jetzt iſt er bei der Sache. (Zu Ella.) 
Sie können Ihr Obſervatorium ſchon wieder beziehen. 
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Ella (nähert ſich befangen der Thüre und horcht wieder). 
„Meine Herren!“ — Ja, jetzt memorirt Papa mit lauter 
Stimme. (Beide horchen weiter, zeitweilig unter Zeichen der 
Befriedigung.) 

Helene (in eleganter Reiſekleidung, kommt von rechts und 
erblickt Ella und Dr. Lindner, erſtaunt). Dort iſt er ja! (Betroffen.) 
Aber in welcher Situation! Mit einem Mädchen an einer, 
Thüre zu horchen? Da will ich nicht ſtören. Oder ſollte ich 
doch? Das Mädchen ſcheint ſchön zu ſein? 

Dr. Tindner (hat die neben ihm ſtehende Ella mehrmals 
um die Taille zu faſſen verſucht, was Ella abwehrte). Jetzt klappert 
die Mühle! 

Helene. O, dieſe Scene iſt ja höchſt belehrend für 
mich! Schade! Ich hatte mich ſo gefreut auf dieſe Gelegen— 
heit, ihn wiederzuſehen. (Schnell und behutſam rechts ab.) 

Dr. Lindner (tritt von der Thüre weg). Nun, jetzt geht's. 
(Sieht auf die Uhr.) Noch eine Stunde Zeit, dann beginnt die 
Wählerverſammlung. 

Ella (halb horchend an der Thüre, halb zu Dr. Lindner 
gewendet). Sie geben ſich jo viele Mühe! Ohne Ihre Hilfe 
würde Papa gewiß nicht durchdringen. 

Dr. Tindner (wiſcht ſich den Schweiß von der Stirne, mit 
Humor). In der That, es iſt keine kleine Arbeit, dem Herrn 
v. Brogler eine Rede einzubläuen. 

Ella. Ich bin in einer fürchterlichen Aufregung! Wenn 
Papa mitten in der Rede ſtecken bliebe? 

Dr. Tindner. Ja, wenn wir uns hier in Freiſtadtl 
blamiren — ſind die übrigen Wahlorte ganz verloren. 
| Ella (eilt von der Thüre weg). Ich höre Tritte — Papa 
kommt heraus. 


Ella und aD. Lindner (ziehen fid in den Hintergrund 
zurück). 


2. Auftritt. 


Vorige, Brogler (tritt aus der Thüre links, mit einem Maunſcripte 
in der Hand, ohne Ella und Dr. Lindner zu bemerken. 


Brogler. Vielleicht kommt das reitzende Weib doch 
herauf! Ein göttliches Weib! Sie promenirt ſchon eine 
Viertelſtunde vor meinen Fenſtern auf und ab. Und da ſoll 


Pr 


ein Menſch auswendig lernen! Ich habe ohnehin ſchon die 
Fenſtervorhänge herabgelaſſen, aber die ſind zeriſſen, ſo daß 
man doch auf die Straße herabſchauen kann. Wo ſie nur 
hingekommen iſt? (Gebt zum Fenſter.) Ah, auch das Fenſter geht 
auf die Straße! Dort iſt fie ſchon wieder! (Erfreut und ſtolz.) 
Und gerade vor meinem großen Plakate: „Unſer Candidat 
iſt Ritter v. Brogler, der Corruptionstödter.“ 
Das muß die reizende Dame doch neugierig machen? 
(Selbſtgefällig.) Vielleicht denkt fie ſich gerade: „Wie muß 
nur dieſer Ritter von Brogler, der VVV. aus⸗ 
ſehen?“ — Ich denke: Noch immer nicht ſo übel.“ — Jetzt 
kommt ſie die Straße herüber und tritt unters Hausthor. 
(Geht vom Fenſter weg, bemerkt Ella und Dr. Lindner und ſtellt ſich 
ſchnell, als ob er memoriren würde.) 

Ella (iſt inzwiſchen auf den Fußfpitzen zur Thüre links ge— 
ſchlichen, hat hineingeblickt ob eine Dame drinnen iſt, darauf Dr. 
Lindner mit Zeichen angedeutet, daß das Zimmer leer iſt und geht 
dann auf Brogler zu). Was treibſt Du denn Väterchen? 
(Brogler die Wangen ftreichelud.) Geh' Papa! Sei brav und 
lerne die ſchöne Rede gut e 

Brogler (verlegen). Das thue ich ja — liebes Kind! 
Ich muß aber doch ab und zu auch eine Pauſe machen? 
(Für ſich.) Wenn die Dame heraufkäme — wie bringe ich 
nur die Beiden fort? 

Dr. Lindner (vortretend, zu Brogler; ernſt). Ich bin 
mit Ihnen ſehr unzufrieden! (peimlich.) Was haben Sie 
drinnen von einem reizenden, göttlichen Weibe geſprochen? 
(Laut) Bedenken Sie, was auf dem Spiele ſteht! Wenn 
Holzmann über Sie hier in Freiſtadtl ſchon triumphiren 
würde? 

Brogler (aufgeregt). Holzmann? — Das wird er 
nicht! 

Dr. Tindner (auf die Thüre rechts weifend). In dem 
Zimmer drinnen arbeitet Holzmann, ſammelt ſeine Gedanken 
und bereitet ſich gewiß ganz tüchtig vor. 

Ella (Brogler ſchmeichelnd). Geh', gutes Väterchen! 
Fange wieder an, die Rede recht laut aufzuſagen. 

Brogler (räuſpert fih). Das iſt leicht gejagt, aber ich 
fühle mich jetzt ſchon etwas heiſer. Da könnteſt Du mir 
helfen. Bereite mir einen Eierpunſch; darauf verſtehſt Du 
dich ja zu Hauſe ſo gut. 
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Ella (bereitwillig). O ſehr gerne! Ich eile in die Gaſt— 
hausküche hinab und bereite ſelbſt den Eierpunſch. Du ſollſt 
ſchnell bedient ſein. (Eilt rechts ab.) 


Brogler (befriedigt, für ſich). Die hätte ich beſeitigt. (Zu 
Dr. Lindner.) Jetzt gehe ich wieder an die Arbeit auf mein 
Zimmer. 


Dr. Tindner. Das wird ſehr nothwendig ſein. Wie 
weit ſind Sie denn ſchon mit Ihrem Studium? 


Brogler (etwas verlegen und ſich öfter umſehend). Oooh! 
Die Einleitung habe ich ſchon ganz feſt im Kopfe! Das ſind 
ſo kurze, ſtarke Sätze, jeder eine Bombe! Wiſſen Sie — da 
fühle ich mich ganz wie in meinem Bezirke. Aber dann — 
da wird's ſehr ſchwer! Verflucht ſchwer! Die Menge Ziffern! 
— Deficit! — Schutzzoll — Brandweinmonopol — Ver— 
ſtattlichung! — Mir brummt ſchon ein Bischen der Kopf! 
— Glauben Sie nicht, daß ſich da etwas ändern ließe? 


Dr. Tindner (unwillig). Etwas ändern? — Ich habe 
Ihnen Alles ſo hübſch zuſammengeſtellt! — Oder verſtehen 
Sie vielleicht das Eine und Andere beſſer? 

Brogler (im vertraulichen Tone). Aber Herr Doctor! 
Ich wäre ja froh, wenn ich Alles das ſelbſt verſtehen würde, 
was Sie mir aufgeſchrieben haben! Ich möchte nur um eine 
kleine Erleichterung bitten. 3. B.: Wenn ich gewiſſe Fragen 
nach meiner Art und W eiſe behandeln könnte. Wenn ich 
z. B. wüßte, daß bei einem öffentliche Baue in dieſer 
Gegend irgendwo Pfeiler eingeſtürzt ſind, oder daß bei einer 
Flußregulirung defraudirt, oder ſonſt eine Schmiergeld⸗ 
geſchichte! Ja! Da könnte man dann mit der Corruption 
arbeiten! Wir dürfen ja nicht vergeſſen, daß ich als Cor— 
ruptionstödter candidire! 


Dr. Tindner (ſtreuge) Und wir dürfen nicht vergeſſen, 
daß Holz mann nicht mit bloßen Phraſen. herumwerfen wird. 
Halten Sie ſich nur ganz genau an mein Manuſcript. (Drängt 
Brogler in ſein Zimmer links.) Sonſt gibt's eine Niederlage! 


Brogler (im Abgehen, für ſich) Wenn ich ſie nur 
ſprechen könnte. (Zu Dr. Lindner.) Herr Doctor, Sie werden 
an mir Ihre Freude haben. (Ab in das Zimmer links.) 


3. Auftritt. 


Dr. Lindner allein. 


Da habe ich mir eine ſchöne Laſt auferlegt! Freilich, 
wenn ich dann Ella ſehe, fühle ich mich reichlich belohnt. 
Aber fühlbare, ſichtbare Fortſchritte in ihrer Gunſt mache 
ich auch nicht. Sie iſt immer über alle Maßen freundlich, 
dankbar, liebenswürdig, aber einen Kuß habe ich mir bisher 
noch nicht holen dürfen. Ich muß energiſcher vorgehen. Ich 
treffe ſie gerade in der Küche; ich will mir auch eine Er— 
friſchung holen: für den Papa gehört der Punſch, für mich 
ein Kuß. (Rechts ab.) 


4. Auftritt. 
Brogler, dann Helene. 


Brogler (hat die Thüre ſeines Zimmers geöffnet und ſieht 
vorſichtig heraus). Die Luft iſt rein. (Tritt heraus.) Jetzt dürfte 
Sie heraufkommen. 

Helene (von rechts). Vielleicht finde ich jetzt Dr. Lindner. 
Ich werde fragen. 

Brogler (zugleich, für ſich). Ich habe es ja gewußt, daß 
die Neugierde ſie zu mir führen wird. 

Helene (zu Brogler) Erlauben Sie mir, mein Herr, 
die Frage — 

Brogler (zuvorkommend). Endlich gewährt mir der Zu— 
fall das Glück — o bitte, womit kann ich dienen? 

Helene (erftaunt und etwas verlegen). Endlich? Kennen 
Sie mich? 

Brogler. Ich habe mir ſchon erlaubt, Gnädigſte, Sie 
von meinem Fenſter aus zu bewundern. 

Helene (teichtbin). Können Sie mir Auskunft geben, 
ob ich Herrn Dr. Lindner hier ſprechen kann. 

Brogler. Ich bin jo glücklich, jo überaus glücklich! 
Herr Dr. Lindner befindet ſich in meiner Angelegenheit 
hier. Ich werde ihn ſogleich herbeiſchaffen. Darf ich indeſſen 
Ihnen mein Zimmer anbieten, wo Sie den Herrn Doctor 
erwarten können? 

Helene. Ich danke Ihnen, ich möchte Sie nicht ſelbſt 
bemühen; wenn Sie mir nur ſagen können — 
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Drogler. Sie ſind grauſam, meine Gnädige, mich 
dieſen kleinen Dienſt nicht verrichten zu laſſen. 


Helene (gibt Brogler ihre Karte). Wenn Sie ſich durch— 
aus ſelbſt bemühen wollen, bin ich Ihnen ſehr dankbar. Herr 
Dr. Lindner iſt mein Rechtsfreund. Ich laſſe ihn erſuchen, 
wenn er einen Augenblick Zeit hat, zu mir in den Speiſe— 
ſaal zu kommen. 


Brogler. Da ich jo überaus glücklich bin, Ihre hoch 
werthe Bekanntſchaft gemacht zu haben, ſo erlauben Sie, 
daß ich auch mich vorſtelle. Und da erlaube ich mir, auf die 
großen Placate hinzuweiſen, die überall angeſchlagen ſind 
und die, wie ich von meinen Fenſtern aus bemerkt habe, 
auch von Ihnen, Gnädigſte, mit einer für mich ſo überaus 
ſchmeichelhaften Aufmerkſamkeit geleſen wurden. In aller 
Beſcheidenheit: Die Placate betreffen meine Wenigkeit. 
Gnädigſte. wiſſen nun, wer ich bin. 


Helene (hat mit ironiſchem Lächeln über die Eitelkeit Brog— 
ler's zugehört, für fih). Na warte! Boshaft zu Brogler.) Ver— 
laufener Hund, ſechs Monate alt, Rattenfänger, hört auf 
den Namen Schipsl. Zuſtandebringer erhalten fünf Gulden 
— ſo lautete beiläufig das Placat, das ich geleſen. 


Brogler (Verblüfft). Schipsl? Schipsl? Ich heiße ja 
Brogler. (Citirend). „Wähler! Unſer Candidat iſt Ritter v. 
Brogler, der Corruptionstödter!“ Das ſind meine Plakate. 


Helene (mit komiſchem Bedauern). Ah, die Rieſenplacate? 
Die habe ich leider nicht geleſen. 


Brogler (in Poſitur). Schade! Dieſe find ja eben die 
Hauptſache. 

Helene (Brogler beforgnettirend). Ah! Sie find alſo der 
Corruptionstödter! Dann ſind Sie ja der berühmteſte Mann 
in der ganzen Umgebung. 


Brogler (ſich verneigend). Die ganze Umgebung, 
Gnädigſte, iſt hier verſammelt, um die große Rede zu hören, 
welche ich ſogleich halten werde. Dieſe Rede, Gnädigſte, wird 
wohl das Bedeutendſte enthalten, was über die jetzige 
ökonomiſche Kriſe in allen fünf Welttheilen überhaupt 
und in unſerem Staate insbeſondere bisher geſagt werden 
d Gnädigſte, darf ich hoffen, daß mir die Ehre zu Theil 
wird — 
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Helene. Gewiß werde ich mir die Gelegenheit nicht 
entgehen laſſen, Ihre bedeutende Rede anzuhören. Ich 
erwarte alſo Herrn Dr. Lindner im Speiſeſaale. (Rechts ab). 


5. Auftritt. 


Brogler allein, dann Holzmann. 


Brogler (allein, entzückt). Ein göttliches Weib! Und ich 
habe Eindruck auf ſie gemacht! Ja, der Nimbus der Politik 
macht einen gleich um vieles jünger. Sie wird mich reden 
hören! Das iſt günſtig für mich; da heißt es aber auch, 
ſich zuſammennehmen. 

Holzmann (tritt aus ſeinem Zimmer rechts, in das Studium 
ſeiner Rede vertieft und geht, ohne Brogler zu bemerken, laut ſprechend 
und geſticulirend auf und ab), Meine Herren! Die Befruchtung, 
welche vom Geldmarkte ausgeht, verleiht allein dem Staate 
jene Kräfte, welche — 

Brogler (geräth, ſobald er Holzmann erblickt, in Zorn und 
beginnt gleichfalls auf- und abgehend und Holzmann zum Trotze im 
Rednertone zu ſprechen). Meine Herren! Sie werden keine 
Gründer, keine Fructificirer mehr mit Ihrem Mandate be— 
ehren! (Für ſich.) Das ſitzt. | 

Holzmann (wird Brogler gewahr, heftig). Meine Herren! 
Heute glaubt jeder Biedermann ſchon darum Anſpruch auf 
ein Mandat zu haben, weil er noch niemals das Volkswohl 
befördernde Inſtitute in die Welt geſetzt und welcher, weil er 
ſelbſt noch nichts dabei verdient hat — verdienen: ſtehlen 
heißt. (Für ſich.) Da haft Du's. 

Beide (ſtoßen auf einander und werfen ſich wüthende Blicke zu). 

Brogler (wie vorher). Meine Herren! Wir brauchen 
keine Genie's, welche immer neue Wege entdecken, auf welchen 
dem Volke ſein Sparpfennig abgenommen und dem Geſetze 
eine Naſe gedreht wird. (Für ſich.) Das war deutlich. 

Holzmann (wie vorhin). Meine Herren! Bornirtheit 
bleibt Bornirtheit, auch wenn ſich der bornirte Kopf auf 
ſogenannte „reine Hände“ lümmelt. (Für ſich.) Merk' Dir's. 
(Stürzt ab in ſein Zimmer rechts.) 

Brogler (allein). Ha! Ich habe ihn ſchon aus dem 
Felde geſchlagen. (Sich erinuernd) Jetzt muß ich aber Dr. 
Lindner aufſuchen. Wo hab' ich nur meinen Hut! (Schnell 
ab in ſein Zimmer links.) 


6. Auftritt. 
Ella, Dr. Lindner. 


Ella (kommt mit einem Glaſe Punſch von rechts, vor Dr. 
Lindner ſich flüchtend). Ich verſchütte ja den ganzen Eier— 
punſch! 

Dr. Tindner (will Ella umfaſſen und küſſen). Papa 
bekommt immer noch genug, aber mich laſſen Sie ver— 
ſchmachten. (Will fie füffen.) 

Ella (ihm entſchlüpfend). Sie ſollen ſogleich auch einen 
Eierpunſch haben. (Eilt in das Zimmer links ab.) 

Dr. Lindner (allein, erregt). Wieder nichts! Wie ein 
Aal entſchlüpft ſie mir immer. (Zieht einen Brief hervor.) Und 
dafür dieſen Brief. (Lieſt die Adreſſe.) „An Fräulein Ella v. 
Brogler, derzeit in Freiſtadtl“. — Die Adreſſe iſt von einer 
Männerhand geſchrieben. Möglicherweiſe von einem Neben— 
buhler! Wahrſcheinlich von Dr. Kurz! Beſteht etwa gar 
eine förmliche Liebescorreſpondenz? O, jo leicht laſſe ich 
mich nicht aus dem Felde ſchlagen! Genug ſchon, daß dieſer 
Brief in mir die Eiferſucht rege macht! 

Ella (kommt mit dem leeren Glaſe aus dem Zimmer links, 
ſich von Dr. Lindner ängſtlich ferne haltend). Der Punſch hat dem 
Papa ſehr wohl gethan. { 

Dr. Lindner (Ella den Brief vorweifend). Mittlerweile 
habe ich mir auch noch einen Botenlohn verdient. 

Ella (äugſtlich, für ſich). Er will ſchon wieder küſſen! 


Dr. Lindner. Ich nahm auf der Poſt dieſen Brief 
für Sie in Empfang. (Reicht Ella den Brief hin.) 

Ella (langt in einiger Entfernung mit ausgeſtrecktem Arme 
nach dem Brief). Beſten Dank! (zeſieht ſchuell die Adreſſe, verlegen.) 
Von Zuhauſe! Entſchuldigen Sie. (Eilt Dr. Lindner umgehend, 
durch die Mitte ab.) 

. Dr. Lindner (allein, eiferſüchtigh. Sie war einen Augen— 
blick verlegen! Sie wich mir ſcheu aus! Sie verkehrt mit 
mir nur mehr in gemeſſener Diſtanz! (Zornig.) Welch’ lächer— 
liche, welch' unſagbar lächerliche Rolle ſpielte ich da, wenn 
ich mich mit dem Papa abplagte und dafür von dem Töchterchen 
hänſeln ließe! — Aber ganz meine Schuld! Ich werde 
noch energiſcher ſein! Jetzt muß ich den erſten Kuß 
erhalten. 

3 


5 


2. Auftritt. 
Dr. Lindner, Brogler. 


4 Brogler (aus dem Zimmer links, deu Hut auf dem Kopfe). 
Da ſind Sie ja! Ich habe für Sie — 

Dr. Tindner (ärgerlich). Sie wollen ausgehen? Wie 
ſteht's mit der Rede? 

Brogler (aufgeregt). Das it jetzt nicht die Hauptſache! 
Die Hauptſache iſt vielmehr, daß ich ſterblich verliebt bin. 
Sie müſſen mir behilflich ſein, bei dieſem ſchönen Weibe. 
(Sucht nach der Viſitkarte.) 

Dr. Tindner (die Hände über den Kopf zuſammen— 
ſchlagend). Haben Sie den Verſtand verloren? 

Brogler (gibt Dr. Lindner die Karte Heleuens). Dieſer 
Engel von einem Weibe will Sie ſprechen und erwartet Sie 
im Speiſeſaale. 

Dr. Lindner (die Karte leſend). Helene von Mühlenau? 
Was ſoll das bedeuten? 8 | 

Brogler. Wiſſen Sie, Herr Doctor, daß ich auf Sie 
eiferſüchtig bin? 

Dr. Tindner (ärgerlich). Dazu ſollten Sie jetzt keine 
Zeit haben. (Erklärend.) Die Dame iſt meine Clientin. Ich 
befürchte, daß Sie ein Unglück betroffen hat, denn wenn 
eine Dame ihrem Vertreter nachreiſt — 

Brogler. Und nicht aus Liebe, dann haben Sie Recht! 
O, wenn ihr nur etwas recht Miſerables paſſirt wäre! Wie 
ich ihr helfen wollte! Iſt ſie verheirathet? 

Dr. Tindner. Sie iſt Witwe. 


Brogler. Gott ſei Dank, daß ihr Mann todt iſt. 
Sagen Sie der ſchönen Helene, daß auch ich Witwer bin 
und geben Sie ihr unter der Blume zu verſtehen, daß ich 
weiter daran denke mein Herz zu vergeben und daß — 

Dr. Tindner. Das iſt Alles nicht ſo dringend, wie 
das Studium Ihrer Rede. Bedenken Sie, was auf dem 
Spiele ſteht! 

Drogler. Mein Lebensglück, wenn dieſes reitzende 
Weib mich abweiſt. 

Dr. Tindner. Und wenn Sie hier durchfallen? Wie 
wollen Sie ſich dann vor der Dame weiter ſehen laſſen? 
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Brogler. Da haben Sie wieder Recht. (Sieht auf die 
Uhr.) Noch eine halbe Stunde. (Im Rednertone, abgehend auf 
fein Zimmer.) Meine Herren! Wenn ich für einen ausgiebigen 
Schutzzoll eintreten werde, ſo geſchieht dies — (Ab in ſein 


Zimmer.) 
8. Auftritt. 


Dr. Lindner allein, dann Helene. 

Dr. Lindner (allein) Wie kommt Helene nach Frei— 
ſtadtl? Sie wird mich in der Reſidenz aufgeſucht haben. 
Ich ließ aber ausdrücklich in meiner Kanzlei zurück, daß ich 
in drei Tagen wieder zurück ſein werde. Ich darf ſie nicht 
länger warten laſſen. (Will rechts abgehen, wobei ihm Helene von 
rechts entgegen kommt.) 

Helene (von rechts). 

Dr. Lindner (ihr die Hand küſſend). Gnädige Frau, ich 
wollte Sie ſoeben im Speiſeſaale aufſuchen — 

Helene (einfallend, Dr. Lindner freundlich die Hand 
ſchüttelnd). Wo ich es vor Langweile nicht länger aushielt. 
Ich begrüße Sie, lieber Doctor! Sie ſind wohl ſehr über— 
raſcht über mein unerwartetes Auftauchen? 

Dr. Tindner. Erſchrocken und beglückt! (Rückt zwei 
Stühle zurecht.) Wollen wir vorläufig hier bleiben? 

Heleue (ſich ſetzend und Dr. Lindner einladend, Platz zu 
nehmen). Ja, hier iſt es kühl und luftig. — Alſo hat Sie 
mein Erſcheinen erſchreckt. 

Dr. Tinduer (mit großer Wärme). Ihr blühendes Aus— 
ſehen, Ihre fröhlich leuchtenden Augen haben mich ſchon da— 
rüber beruhigt, daß Ihre Reiſe keine ſchlimme Veranlaſſung 
haben kann. 

Helene. Es handelt ſich, kurz geſagt, um einen Guts— 
kauf. Man hat mich auf ein Gut aufmerkſam gemacht, 
welches in einigen Tagen im letzten Termine verſteigert wird. 
Ich fuhr ſofort nach der Stadt, konnte aber dort Ihre 
Rückkehr nicht mehr abwarten, wenn der Termin nicht ver— 
ſäumt werden ſoll. Sie ſind mein Rechtsfreund und Ver— 
mögensverwalter, deſſen Rath ich vor Allem in Anſpruch 
nehmen mußte. Haben Sie hier aber auch ſo viel Zeit für 
mich, die Sache mit mir durchzuſprechen? 

Dr. Tindner. Gnädige Frau, ich ſtehe ganz zu Ihren 
Dienſten. | 
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Helene (lächelnd). Das iſt wohl zu viel geſagt. 


Dr. Lindner (betroffen). Ich bedauere nur, daß Sie 
mich nicht gefunden haben. 
Helene. Das hätte ich können. (Fängt herzlich zum 
Lachen an und kommt immer mehr ins Lachen hinein, jo daß ihre 
Stimme, wenn ſie ſprechen will immer durch's Lachen erſtickt wird.) 


Dort — dort — dort (auf die Thür links weiſend). 

Dr. Tindner (iſt zuerſt verblüfft, wird dann vom Lachen an— 
geſteckt und bringt nur vom Lachen unterbrochene Worte heraus). 
Was — iſt — Ihnen — denn — hier — Komiſches — 
zugeſtoßen? (Nachdem ſich Beide ausgelacht.) 

Helene ſſich die Thränen trocknend). Aber Sie ſind mir 
nicht böſe? Ich ſah Sie ſchon früher — dort an jener 
Thüre — mit einem ſchönen Fräulein horchen und durch's 
Schlüſſelloch ſchauen. (Lächelnd.) Da konnte ich Sie doch 
unmöglich ſtören! Verzeihen Sie, daß ich über dieſe Situation 
nachträglich noch ſo herzlich lachen mußte. 

Dr. Lindner (ſich in die Situation fügend). Und wenn 
Sie erſt wüßten, wen wir belauſcht haben? Jemanden, der 
ſeine Rede einſtudiren ſollte. 

Helene (heiter). Ach ja! Den „Corruptionstödter!“ 
Nun, den Herrn habe ich ſchon bequemer hier genoſſen. 
(Erſtaunt und ernſter.) Aber erörtern Sie mir, Herr Doctor: 
Dieſer drollige Kauz ſollte irgend welche Ausſicht haben, in's 
Parlament gewählt zu werden? 

Dr. Lindner (verlegen). Ich denke wohl, daß ſeine 
Wahl geſichert iſt. (Entſchuldigend.) Ja, das bringen die 
Verhältniſſe mit ſich. Nicht Schaffen, ſondern Schelten 
bringt heute ſo oft am beſten vorwärts. Brogler iſt jeden— 
falls eine grundehrliche Haut und wenn ihm die Maſſen 
nachlaufen, ſo trägt er daran das geringſte Verſchulden. 


Helene (ernſty.. Warum canditiren Sie nicht lieber 
ſelbſt? (Junig.) Es wäre wirklich ein ſchönes Zuſammen— 
treffen geweſen, wenn ich ſo unvermuthet erſcheinend, Sie 
ſelbſt als Candidaten hätte ſprechen hören. 

Dr. Lindner (etwas kleinlaut). Das läge außerhalb 
meines Strebens und meines Ergeizes. Aber nun zu Ihrer 
Angelegenheit, gnädige Frau. 

Helene (ſchelmiſch). Vorher noch eine Frage. Wer iſt 
Ihre Mithorcherin an der Thüre? 
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Dr. Lindner (befangen). Fräulein Ella v. Brogler, die 
mir behilflich war, dem Herrn Papa die Rede einzubläuen. 

Helene (ſchuell und leichthin, ihre Erregung verbergend). Ich 
danke; nun bin ich über Ihre Angelegenheit hinlänglich in— 
formirt. Sie werden Fräulein Ella von Brogler heiraten. 
Das erklärt mir Alles. Mein Gott! Was thut ein Ver— 
liebter nicht Alles! Und wenn Sie jetzt auch für mich 
etwas Zeit und Aufmerkſamkeit haben, Herr Doctor? — 

Dr. Lindner ſucht feine Erregung zu verbergen). Ich bitte 
noch einen Augenblick für mich. Sie ſind mit mir unzu⸗ 
frieden, gnädige Frau? Und das ſchmerzt mich. 

Helene (fih befinnend). Ja — wenigſtens nicht ganz 
zufrieden. Sie ſtimmen mir hier und insbeſondere ſtimmten 
Sie dort vor der Thüre nicht zu dem Bilde, welches ich mir 
bisher von Ihnen gemacht. 

Dr. Tinduer (mit Wärme, erregt). Da haben Sie auch 
Recht. Ich bin auch nicht ganz zufrieden mit mir 

Helene. Sie haben aber von mir die Abſolution ſchon 
empfangen. Die Liebe entſchuldigt Alles! Und nun — 


Dr. Tindner. Darf ich bitten, gnädige Frau? Sie 
ſcheinen anzunehmen, daß ich mit Fräulein Ella ſchon verlobt 
bin? Das iſt nun ganz und gar nicht der Fall. 

Helene (neckend). Noch nicht der Fall? Nun auf die 
paar noch fehlenden Stunden kommt es ja nicht an. Ich 
rechnete ſie Ihnen ſchon ein. 

Dr. Tindner. Sie quälen mich, aber auf eine ent⸗ 
zückende Weiſe. (Ablehnend, im Geſchäftstone.) Sie haben wohl 
in Ihrem Täſchchen einige Acten mitgebracht? Die Feil— 
bietungsbedingniſſe, eine Beſchreibung des Gutes — 

Helene ‚öffnet ihr Handtäſchchen und zieht ein Paket Acten 
heraus). Ja, ich habe Einiges mitgebracht. 

Dr. Tindner (wieder mit Wärme). Gedenken Sie auch 
auf dem Gute zu wohnen, wenn Sie es gekauft haben. 

Helene. Ja. 

Dr. Lindner. Und warum wollten Sie Ihr Leben 
anch weiter noch in der Einſamkeit verbringen? Warum 
ziehen Sie nicht lieber in die Reſidenz? Sie haben das 
Trauerjahr auf Ihrem jetzigen Landſitze in ſtiller Zurückge— 
zogenheit verbracht und ſollten nun wieder dem Leben ange— 


3 


hören. Und jo möchte ich Ihnen denn ſchon im Voraus, 
ohne Actenſtudium rathen: Geben Sie den Gedanken ganz 
auf, jetzt ein Gut zu kaufen. Es würde ſich auch nicht 
empfehlen, gute Hypotheken zu kündigen, um die nöthige 
Baarſumme zu ſchaffen. Für einen Verkauf von Papieren 
ſtehen die Courſe jetzt ſchlecht. Und dann — Sie werden 
ſich über kurz oder lang ja doch wieder vermälen. Ihre erſte 
Ehe währte nur ſo kurze Zeit und Sie ſind ſo jung und ſchön! 
Mit Ihrem Gatten werden Sie dann beſſer neue Zukunfts- 
pläne machen. 

Helene (nachdenklich und traurig). Den einen und anderen 
Einwand hatte ich auch ſchon erwogen. Ich wollte aber über 
Alles mit Ihnen ſprechen. Nun drängt auch die Zeit und 
der Ort hier läßt auch keine rechte Sammlung und Stim— 
mung aufkommen für die Löſung ſo wichtiger Fragen. (un— 
willkürlich ſeufzend.) Bisweilen fühle ich mich recht verlaſſen. 

Dr. Tindner (feurig, ihre Haud ergreifend). Das ſind 
Sie nicht. Ein Vorſchlag. In zwei Stunden iſt hier der 
ganze Rummel zu Ende, dann diniren wir Alle zuſammen 
und fahren in die Stadt. Wir haben dann noch den ganzen 
Abend und den morgigen Tag. 

Helene (erleichtert). Wenn ſich das jo machen läßt? 
(Sich beſinnend.) Ich werde aber doch mit einem früheren 
Zuge fahren und dann in der Stadt Ihren Beſuch erwarten. 

Dr. Tindner. Warum das? i 

Helene (wieder neckend). Weil ich nur ſtören würde. 
Sie müſſen ſich ja dem Fräulein Brogler widmen. Das 
verſteht ſich ja von ſelbſt. Bei ſo einem Ausfluge auf's Land 
ergeben ſich ſo viele Gelegenheiten, die in der Stadt gar 
nicht zu ſchaffen ſind und die ausgenützt ſein wollen. Ver— 
theidigen ſie ſich nur gar nicht. Ich habe Sie ja dort an 
der Thüre beobachtet. Sie haben ſehr verliebt zu lauſchen 
verſtanden. i 

Dr. Lindner (etwas beſchämt, doch eutſch ieden) Und 
wenn ich Sie nun erſt recht bitte, gnädige Frau, mit uns 
zuſammen zu fahren? (Mit Humor). Es wird ſich dabei auch 
für Sie manche weitere Gelegenheit zu Beobachtungen ergeben. 

Helene (ihre Acten einpackend, bis auf Ein Stück, welches 
unter den Tiſch gefallen iſt', Ja, wenn Sie mich jo reiten, 
dann fahre ich mit. Im ſchlimmſten Falle bin ich auch ſchon 
mit einem Courmacher verſehen, mit Herrn von Brogler. 


Aber nun will ich Sie nicht weiter aufhalten. (Dr. Lindner 
die Hand reichend.) Auf Wiederſehen beim Diner. (Rechts ab.) 


9. Auftritt. 


Dr. Linduer allein. 

Wenn doch Helene acht Tage früher mit ihrem Kauf— 
projecte zu mir gekommen wäre! Acht Tage früher, das 
wäre vor dem Balle geweſen, auf welchem ich Ella zum 
erſten Male begegnete! Acht Tage früher, da wäre ich noch 
ganz frei geweſen! Ganz frei? Ich bin es ja noch! Und bin 
es doch auch wieder nicht! Ich habe erſt die Antwort zu 
erwarten, die Ella mir noch ſchuldet. Wie wird aber dieſe 
Antwort lauten? Zur Eiferſucht kommt nun noch die Zweifel— 
ſucht! O, wie hat Helene Recht! Ausnützen muß ich die 
Gelegenheiten. Und ich vergeude ſtatt deſſen hier die Zeit. 
Und deßwegen zum allerletzten Male: Hier noch muß ich 
von Ella den Liebeskuß erhalten. Helene ſtört mich wirklich — 
Sie muß demnach früher fort. Wie iſt das jetzt noch zu 
machen? 

10. Auftritt. 
Dr. Lindner, Ella, dann Helene. 

Ella (mit einem Briefe in der Hand, eilig durch die Mitte, 
erſchrickt etwas, indem fie unvermuthet Dr. Lindner trifft und verſteckt 
den Brief; für ſich). Jetzt ſchnell auf die Poſt mit dem Briefe. 
(Zu Dr. Lindner.) Herr Doctor — es kommt wohl bald der 
große Augenblick, wo Papa — 

Dr. Tindner ernſt, aber milde). Frl. Ella — Sie ſind 
ja faſt erſchrocken bei meinem Anblicke und haben auch Etwas 
vor mir ſchnell verborgen? 

Ella (betroffen, dann etwas trotzig). Ich? Ach, ich glaubte 
einen Augenblick, es wäre ein fremder Mann da und hier 
in der Hand habe ich die Antwort auf den erhaltenen Brief. 
(Hat den Brief hervorgezogen.) 

Dr. Lindner. Darf ich auch die Adreſſe dieſes Briefes 
errathen? 

Ella (ſchelmiſch). So rathen Sie einmal. 

Dr. Lindner. Die Adreſſe lautet: An Dr. Kurz. 


Ella (Dr. Lindner den Brief vorweiſend, ſich zum Lachen 
zwingend). Richtig errathen! 
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Dr. Lindner (vorwurfsvoll). Lachen Sie mich nur aus! 
Iſt das auch hübſch, hinter meinem Rücken mit meinem 
Nebenbuhler zu correſpondiren? 

Ella (betroffen). Sie ſind mir jetzt wohl böſe? 

Dr. Tindner. Und hätte ich nicht allen Grund dazu? 

Ella (entſchloſſen). Die Tante iſt Schuld. Ich mußte 
ihr verſprechen, täglich an Herrn Dr. Kurz einen Sanitäts— 
Rapport über das Befinden des Vaters und über meinen 
Zuſtand einzuſchicken, worauf dann Herr Dr. Kurz ſein 
ärztliches Parere zu ſenden hat. 

Dr. Tindner (ärgerlich). Ich durchſchaue die Abſichten 
der Tante. Sie protegirt Dr. Kurz in der raffinirteſten 
Weiſe. Und der wievielte Brief iſt das wohl, den Sie an 
Dr. Kurz ſchreiben? 

Ella. Der Zweite. 

Dr. Lindner (forſchend). Ah, der Zweite! Und mit 
dem ſind Sie ſo ſchnell fertig geworden? Wenigſtens ſchneller 
als mit dem Erſten? 

Ella (unbefangen). Ja. es gieng ſchon leichter. 

Dr. Lindner. Bravo! Und noch leichter wird's mit 
den nächſten Briefen gehen und ehe noch das Dutzend voll 
iſt, beſteht Ihr ganzer Sanitäts-Rapport aus Freiſtadtl nur 
mehr aus Herzens- und Liebesſchmerzen! Ich wette, daß 
Dr. Kurz gleich ſein erſtes ärztliches Parere mit der Unter— 
ſchrift ſchloß: In innigſter Liebe und glühender Sehnſucht“. 
Hab' ich's errathen? 

Ella (vergnügt lachend). Beinahe, nur ſteht die „Sehn— 
ſucht“ zuerſt. Aber was iſt da Schlimmes dabei? Ich habe 
ſehr darüber gelacht. 

Dr. Tindner (leidenſchaftlich. Und Ihr Herz mit! O, 
die Tante ft ſchlau! Mit dieſer Sanitäts⸗Correſpondenz 
wird Dr. Kurz ſchneller zum Ziele kommen, als ich mit 
meinem täglichen, ja ſtündlichen Verkehre, (eidenſchaftlicher) 
mit meiner Arbeit voll Aufregung und Plage! Dr. Kurz 
bekommt bereits ſeinen zweiten Brief und ich habe noch nicht 
einmal den erſten Kuß erhalten. (Will Ella umarmen.) Ella! 
Schon im Namen der Gerechtigkeit — 

Ella (entwindet ſich feinen Armen und will fort). 

Dr. Lindner (immer leidenſchaftlicher). Die Tante hat's 
1 10 15 erlaubt? (Erwiſcht Ella noch bei der Haud und hält 
te Tell, 
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Ella (weint). Sie beſtürmen mich jo — gönnen mir 
gar keine Zeit — und ein — ein Kuß iſt doch ſchon ſo 
viel, iſt ſchon Alles! 

Dr. Lindner (Ela feſthaltend). Mir ſind Sie auch 
ſchon Alles. Ella! Können Sie mir denn gar nicht gut ſein? 

Ella (mit einer Hand ſich die Thränen trocknend). Wenn 
das Jemand ſähe! — Ich bin Ihnen ja auch gut! — Sie 
ſind jo liebenswürdig! (Dr. Lindner hat die andere Hand Ella's 
losgelaſſen; Pauſe, dann bittend.) Ach, laſſen Sie Papa nicht im 
Stiche und ich will Ihnen ſo gut, ſo dankbar ſein — 

Dr. Lindner (nürmiſch). Und wollen auch mein werden? 
Ja? 

Ella (tämpfend, kleine Pauſe). Jetzt augenblicklich kann 
ich nicht Ja ſagen. Aber vielleicht in der Stadt ſchon — es 
fehlt noch Etwas — aber ich weiß nicht, was? 

Dr. Lindner (überwältigt, umfaßt plötzlich Ella ſtürmiſch 
uud drückt ihr einen heißen Kuß auf die Lippen). Das war mein 
Kuß, ich warte, bis Sie ihn mir zurückgeben. 

Ella (ſtößt einen Schrei aus und ſucht ſich ihm zu entwinden). 

Helene (iſt von rechts gekommen und ſieht gerade noch, 
wie Dr. Lindner Ella küßt). 

Kleine Pauſe, während welcher Ella, das Antlitz ſich mit den Händen 
verhüllend, durch die Mitte abeilt. 

Helene (reiſefertig, aufgeregt und ſchadenfroh lächelnd, zu Dr. 
Lindner). Nun iſt die Probe gemacht, wie ſehr ich ſtöre. Und 
das immer zu meiner eigenen Ueberraſchung. Sie ſehen mich 
auch ſchon reiſefertig. (Reicht Dr. Lindner die Hand.) Auf Wieder— 
ſehen in der Stadt, lieber Doctor. 

Dr. Tindner Gornig über ſich ſelbſt, beſchämt und verlegen). 
Und wenn ich Sie nun erſt recht bitten würde, mit uns zu 
reiſen — ? 

Heleue. So würde mir Fräul. v. Brogler das ſehr 
verargen. Adieu! (Schnell rechts ab.) 


11. Auftritt. 
Dr. Lindner allein, daun Brogler. 


Dr. Tindner (allein, nachdem er ſich von der ſchnell ab— 
eilenden Helene mit einer ſtummen Verneigung verabſchiedet und mit 


kurzem ſtummen Spiele feine Gemüthsbewegung ausgedrückz). Das 


nenne ich doch gräuliches Pech haben in der Liebe! — Ich 
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zweifle, ob Helene auch wirklich geht? — Wenn fie geht, 
bin ich ihr nicht gleichgiltig, bleibt fie, bin ich es. — 
Nein! — Wenn fie bleibt, läßt ſie die Eiferſucht nicht 
fort! Aber die Delicateſſe vertreibt ſie und ihr weiblicher 
Stolz! — Was wird ſtärker ſein? — Wäre ich doch nur 
bei meinem früheren Entſchluſſe geblieben, mich Helenen 
nach Ablauf ihres Trauerjahres ernſtlich zu nähern! Da 
trat mir plötzlich Ella entgegen — 

Brogler (kommt aus feinem Zimmer links). Was war 
das vorhin für ein Schrei? Ich habe einen Schrei gehört? 
War nicht Ella hier? 

Dr. Tindner. Ja, ſie iſt ſoeben fortgeeilt. 

Brogler. Und dabei hat fie geſchrien? 

Dr. Tindner. Ja, dabei hat ſie geſchrien. Und ich 
war die Veranlaſſung dazu. Ihnen, als Papa, will ich es 
aufrichtig geſtehen: Ich habe Ella einen Kuß geraubt, 
den erſten. 

Brogler (nicht ſonderlich überraſchth. So! Nun, bei dem 
Zweiten wird Ella ſchon weniger ſchreien. (Befriedigt.) Aber 
ſehen Sie, ſehen Sie! Mir hatten Sie es verübelt, daß ich 
mitten in der politiſchen Arbeit nicht blind geweſen bin für 
das ſchöne Geſchlecht. Und Sie machen's noch beſſer! (Erregt. 
Nun berichten Sie mir ſchnell: Wie ſteht's mit meiner 
Flamme? Habe ich Ausſicht bei dem ſchönen Weibe? 

Dr. Lindner (für ſich). Das iſt ein Ausweg. (Zu Brogler.) 
Ich denke wohl, Sie hätten die beſten Ausſichten, wenn 
anders Sie den günſtigen Augenblick zu benützen verſtehen. 

Brogler. Wann iſt der günſtige Augenblick? Vielleicht 
gleich nach meiner großen Rede? 

Dr. Tindner. Beſſer jetzt gleich, noch vor Ihrer Rede. 
(Sieht auf die Uhr.) Sie haben noch eine viertel Stunde zur 
Verfügung. Finden Sie denn nicht, daß Sie ſich gerade jetzt, 
noch vor der Rede, in der günſtigſten Poſition gegenüber 
dem ſchönen Geſchlechte befinden? 

Brogler (begierig). Ja, aber warum, wieſo? 

Dr. Tindner (Brogler apoſtrophirend). Ein Mann, wie 
Sie, der eben im Begriffe ſteht, die Rednerbühne zu beſteigen, 
vor die aufgeregte Volksmenge hinzutreten und dieſelbe wie 
einen wilden Stier bei den Hörnern zu faſſen und unter 
ſein Programm zu beugen — ein ſolcher Volkstribun vor einem 


ſolchen Augenblicke liebegirrend, wie ein ſanfter Tauber zu 
den Füßen eines ſchwachen Weibes: Das ſchmeichelt der 
weiblichen Eitelkeit, das beſiegt den weiblichen Stolz, das 
ſichert Ihren Triumph! 

Brogler. Ja, das iſt ſonnenklar! Aber ich habe eine 
Rieſenangſt! 

Dr. Tindner (wie vorher). Volksbezwinger! Du willſt 
tauſend ſtarrköpfigen Männern mit trotziger Rede in die 
Augen ſehen und flüchteſt Dich vor dem verſchämten Blicke 
eines ſchwachen, leicht zu beſiegenden Weibes? 

Brogler (muthig) Nein! Ich dampfe vielmehr, wie 
ein Schlachtroß! Sie haben Recht! Jetzt, gerade jetzt iſt der 
günſtige Augenblick. Nie war ich unausſtehlicher (ſich verbeſſernd) 
unwiderſtehlicher! 

Dr. Tindner. Ich laſſe Sie allein, ſuchen Sie die 
Dame noch ſchnell zu treffen und ich gratulire im Vorhinein. 
(Abgehend für ſich.) Nach ſeiner Liebeserklärung muß Helene 
ſofort abreiſen. (Rechts ab.) 


12. Auftritt. 


Brogler allein, dann Helene. 


Brogler (allein). Ich werbe heute doppelt. Um die 
tauſend Stimmen der Wähler und um die Eine Stimme 
der ſchönen Witwe! Der Zufall iſt mir gewogen. Da kommt 
ſie ſchon. 

Helene (kommt reiſefertig eilig von rechts, ohne Brogler zu 
bemerken, für ſich). Ein Glück, daß ich noch vor der Abreiſe 
den Verluſt bemerkt habe. Mir fehlt ein Actenſtück, es muß 
hier liegen geblieben ſein. (erblickt das unter den zwei Seſſeln 
1 Actenſtück und kniet ſich nieder, es aufzuheben.) 

Srogler (eutſchloſſen, für ſich). Jetzt iſt der Moment da! 
(Schnell z zu 1 welche knieend eben nach dem Actenftüce langt.) 
Meine Gnädige! Nochmals habe ich das Glück — 

Heleue (erſchrickt und ſtößt einen Schrei aus). Ah! Wer 
iſt's? 

Brogler. Ich bin's, Gnädigſte! So habe ich denn 
nochmals das Glück, Sie zu ſehen, bevor ich die Bretter 
betrete, welche die Politik bedeuten, und mich in den Kampf 
der Reden ſtürze. 
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5 Ella (kommt von rechts, für ſich). Jetzt wird's Zeit fein 
für Papa. (Erblickt Brogler und Helene, die noch kniet und nach 
dem Actenſtücke greift, es aber in der Erregung nicht gleich feſt er— 
wiſcht und ſchleicht ſich beſtürzt und doch aus Neugierde mit gebannten 
Blicken auf Beide fort, ohne von dieſen bemerkt zu werden, für ſich.) 


Ah gewiß das „reizende, göttliche Weib“? 

Helene (noch kniend, indem ſie theils aus Aufregung, theils 
mit Brogler beſchäftigt, uicht gleich das Actenſtück feſt erwiſcht). 
Ach, Sie ſind's! Nun, ich wünſche Ihnen auch nochmals 
viel Glück dazu! Sie haben heute einen ſehr ſchweren Tag! 

Brogler (kniet ſich zu Helene nieder um ihr beim Aufſtehen 
behilflich zu ſein). Meine Herren! Pardon! Meine Gnädige! 
(Steht mit Helenen auf.) i 

Ella (eilt ab, für ſich). Was da Papa nur treibt? (Ab.) 

Brogler (fortfahrend). O, nicht die unten harrende 
Volksmenge iſt es, die mir bange macht um's Herz. O nein! 
Die werde ich wie einen wilden Tieger bei den Hörnern 
faſſen —- 

Helene (einwerfend, heiter). Der Tieger hat ja keine 
Hörner! 

Brogler (verwirrt). Wie ein Krokodil bei den 
Hörnern — 5 

Helene (helfend). Wie einen Stier — 

Brogler. Wie einen Stier beim Schweife faſſen und 
unter mein Programm beugen. Tauſenden von ſtaarköpfigen 
Männern will ich mit trotziger Rede in die Augen ſehen, 
aber — vor Ihnen, ſchöne Frau, muß ſich mein Blick ſenken. 
(Fällt auf's Kuie.) Der Volksbezwinger, von Ihrem Blicke 
beſiegt, bricht zuſammen und kann kaum die Worte finden, 
Ihnen zu ſagen, welch' unauslöſchlichen Eindruck Sie auf 
ihn gemacht. 

Helene (Hödft unangenehm berührt). Ach, ſtehen Sie 
doch auf! (Ironiſch.) Sie, der Volksbezwinger — vor mir, 
einem ſchwachen Weibe, zu knieen! 

Brogler. Geben Sie mir nur die Hoffnung, daß — 

Helene (übermüthig). Ich wünſche, daß Ihre bedeutende 
Rede auf der Tribüne eine gleich ſchlagende Wirkung aus— 
üben möge, wie Ihre wenigen bezaubernden Worte hier auf 
mich! 

Brogler (springt auf). Ich bin erhört! (Will Helene 
umarmen.) 
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Helene (freundlich abwehrend und ihm die Hand reichend, 
mit ironiſchem Lächelu). Ich bewundere Sie! Ich bin ſtolz auf 
Ihre Liebe. Nun beſchwöre ich Sie aber: vergeſſen Sie 
nicht Ihre ſchwere Aufgabe! O, wie will ich unter der 
Volksmenge Ihren Worten lauſchen! Alles Glück! (Eilt ab.) 

Brogler (allein). Jetzt bin ich bombenfeſt begeiſtert! 
Donnerworte will ich über die Verſammlung nur ſo hin— 
rollen laſſen. Sie hört ja Alles, ſie, das göttliche Weib! 


15. Auftritt. 
Brogler, Dr. Lindner kommt durch die Mitte, dann Helene. 


Dr. Lindner (feierlich, zu Brogler). Herr Ritter von 
Brogler — auf die Tribüne! 

Brogler (zu Dr. Lindner). Sie liebt mich, das göttliche 
Weib! Erſter Sieg! Jetzt auf die Tribüne! Freiſtadtl, öffne 
deine Ohren! (Stürzt durch die Mitte ab) 

Dr. Lindner (beſtürzt). Wie? Helene hat ihn nicht 
gehörig abgetrumpft? Da ſteckt etwas dahinter. Helene bleibt? 

Helene (tommt reiſefertig vou rechts). 

Dr. Tindner (ihr entgegeneilend). Sie reiſen? Sie ent— 
fliehen! 

Helene (ſehr baſtig). Ach dieſer ſchreckliche Menſch! 
Denken Sie ſich, er hat mir eine förmliche Liebeserklärung 
gemacht! 

Dr. Tindner (aufathmend). Ah, und da trumpften Sie 
ihn gehörig ab? 

Helene. Hätte ich es thun ſollen? Dann hätte ich 
Herrn v. Brogler ja ſo confus gemacht, daß er den Kopf 
verloren und ſeine Rede ganz gewiß verdorben hätte! Ihnen 
zu Liebe habe ich ihn nachſichtig, ſanft behandelt. Sind Sie 
mit mir zufrieden? Damit habe ich mich natürlich von hier 
verbannt. Ich reiſe ſogleich ab und ſage Ihnen zum letzten 
Male hier: Auf Wiederſehen in der Stadt. (Will fort). 

Dr. Tindner. Ich begreife das, ſo unglücklich ich 
auch bin, Sie nicht länger aufhalten zu dürfen? 

Helene (etwas Eiferſucht verrathend und ſpöttiſch). Un⸗ 
glücklich? Es fehlt Ihnen ja nicht an Damen-Geſellſchaft bei 
der Rückfahrt? 
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Dr. Lindner. Ja — aber Sie ſind doch nicht zu 
erſetzen, gnädige Frau! 

Helene (unwillkürlich im ſchmerzlichen Tone und traurig). 
Ich unerſetzlich! Ich glaube wohl, daß ich noch nie und 
nirgends jo überflüſſig geweſen bin. Adieu. (Schnell rechts ab.) 

Dr. Lindner (zur forteileuden Helene). Auf baldiges 
glückliches Wiederſehen! (Allein, tief bewegt.) Der Ton ihrer 
letzten Abſchiedsworte läßt mir keinen Zweifel mehr übrig, 
daß Helene wirklich an mich gedacht und meine Annäherung 
erwartet hat! (Sich zerſtreuend.) Ach, ſehen wir jetzt nach, was 
Brogler aus meiner Rede macht und wie (ironiſch) die „daa nk— 
bare“ Ella mich belohnen wird! Durch die Mitte ab.) 


14. Auftritt. 


Holzmann kommt aus ſeinem Zimmer rechts, unter beiden Armen 
mit Actenſtücken mühſelig beladen. 


Holzmann (allein). Jetzt geht's los! Was für ein 
rieſiges Studium trage ich da unter meinen Armen! Und 
was wird dagegen mein Gegencandidat, der — (lacht höhniſch) 
der — hahaha! — der „Corruptionstödter“ den 
Wählern zu ſagen haben! Er thut mir Leid, mein ſonſtiger 
lieber guter alter Freund Brogler! Aber hier blaſe ich ihm 
ſein politiſches Lebenslicht aus! So wahr ich Holzmann bin. 
(Geht mühſelig mit den Acten durch die Mitte ab.) 


15. Auftritt. 
Dr. Lindner, dann Holzmann. 


Dr. Lindner (kommt durch die Mitte, allein, aufgebracht). 
Es iſt nicht auszuhalten, es ſelbſt mit anzuhören, wie Brogler 
meine ſo ſorgfältig ausgearbeitete Rede verarbeitet. Und 
vor ihm hat Holzmann wirklich vortrefflich geſprochen! 
(Man hört hinter der Scene kräftigen Beifall.) Und das gefällt! Das 
zündet! Der Beifall fteigert ſich.) Jetzt ſcheint Brogler ganz in 
ſeinem Fahrwaſſer zu ſein! (Noch ſtürmiſcherer Beifall.) 

Holzmann (kommt, wie vorher mit den Acten unter beiden 
Armen, durch die Mitte, wüthend). Brüllt und jubelt nur Ihr 
Thoren! Du bethörte Menge! (erblickt Dr. Lindner.) Das iſt 
Ihr Verdienſt! Dieſen hohlen Kopf haben Sie auf dem 
Gewiſſen! Aber noch iſt der Sieg nicht auf Ihrer Seite! 
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In Kirchberg und Rumpelsdorf werden dieſe modernen 
Schlagworte nicht fangen. (Ab in ſein Zimmer rechts.) 

Dr. Lindner (reſignirv). Nun mag Brogler ſiegen 
oder fallen für mich iſt jetzt die Frage: Ella oder Helene. 


16. Auftritt. 
Dr. Lindner, Brogler, Ella, Wahlmänner, Muſikbande. 


Brogler (stürzt trinmphirend herein). Triumph! Holzmann 
iſt vernichtet! Freiſtadtl zuſammengeſchoſſen von meiner Rede. 
(Umarmt Dr. Lindner.) 

? Ella (bereineilend, überglücklich). Sieg! Sieg! — Dem 
Himmel jet Dank, daß wir das überſtanden haben. — 

Viele Wahlmänner (ſtürmen herein, die Hüte ſchwenkend 
und aufgeregt ſchreiend. Hoch Brogler! Nieder mit der Cor— 
ruption! 

Die WMuſikbande (zieht, einen Marſch ſpielend, hiuterdrein). 

Brogler (zu den Wählern). Meine Herren! Erſcheinen 
Sie alle vollzählig bei der Wahlurne mit unſerem Wahlſpruche: 
„Nieder mit der Corruption!“ 

Ein Wahlmann (Schreit). Hoch Brogler! Der Cor— 
ruptionstödter! f 

Alle Wahlmänner. Hoch Brogler! Der Volkstribun! 


(Der Vorhaug fällt.) 


Ende des zweiten Actes. 


5. Act. 


Empfangsſalon bei Brogler. Im Hintergrunde ſieht man einen zweiten 

Salon, welcher als Tauzſaal dient. Rechts Zugang zum Speiſeſaal. 

Links Haupteingang. Alle Räume feſtlich geſchmückt und beleuchtet. 
Alle Perſonen in Balltoilette. 


1. Auftritt. 


Beim Aufziehen des Vorhanges ſieht man die Gäſte im Tanzſaale eine 
Quadrille tanzen. 


Brogler allein, dann Dr. Lindner. 


Brogler (ſchreitet im Vordergrunde unruhig auf und ab und 
ſieht auf die Uhr). Wo nur die Telegramme bleiben! 
Entſchieden iſt es ja ſchon an allen drei Wahlorten, wer 
gewählt iſt: ich oder Holzmann! (Tritt an's Fenſter.) Es 
geht kein Sturm — die Telegraphenſtangen können alſo nicht 
umgeſtürzt ſein. (Oeffuet das Fenſter und ſieht in die Nacht hinaus.) 
Ah, die friſche Luft kühlt ab! | 

Dr. Lindner (kommt von rechts, für fih). Wo nur die 
Telegramme bleiben! (Erblickt Vrogler am Fenſter.) Ah, Brogler 
will ſein Schickſal aus den Sternen leſen! Stören wir ihn 
nicht! (Setzt ſich ſo, daß Brogler ihn nicht leicht ſehen kann.) Was 
habe ich während der letzten Tage gelitten bei den Conferenzen 
mit der himmliſchen Helene! Sie durchſchaut meine Situation 
ganz und das macht mich zum wehrloſen Opfer ihrer liebens— 
würdigen Bosheiten. Helene hat ihren Aufenthalt in der 
Reſidenz augenſcheinlich nur verlängert, um das Ergebniß 
der heutigen Wahl abzuwarten! (Blickt nach dem Tanzſaale.) 
Und Ella! Wie ſchön iſt ſie heute wieder! Ich kann ſie 
ihm nicht gönnen, dieſem Doctor Kurz! „Springt auf, heftig.) 
Nein! Ich weiche auch nicht der Kabale des Fräul. Gertrud. 
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Brogler (wendet ſich erſchrocken um; zu Dr. Lindner). 
Ah, Sie ſind's, Herr Doctor! Iſt etwa das Unglück ſchon 
fertig? 

Dr. Tindner. Es fehlen ja noch alle Telegramme. 

Brogler (aufatbmend). Gott ſei Dank! Sie hatten 
mich ſo erſchreckt! Alſo noch immer keine Nachrichten! — 


Halten Sie das nicht für ein ſchlimmes Zeichen? — Was 
meinen Sie? — Sprechen Sie doch! — Sie haben mich 


ja hineingeritten! 

Dr. Lindner (ärgerlich). Sie kennen ja meine An 
ſichten. 

Brogler. Freiſtadtl iſt mir unbedingt ſicher; dort 
habe ich ſelbſt candidirt. Aber für Kirchberg und Rum— 
pelsdorf fehlte ſchon die Zeit zu perſönlichem Erſcheinen; 
dahin habe ich blos Ihre Programmbriefe ſchicken können. 

Dr. Tindner. Die Kirchberger und Rumpelsdorfer 
werden doch nicht am entſcheidenden Tage einen Unſinn 
machen? 

Brogler. Sie erſchrecken mich! Wenn aber doch? 
(Nach dem Tanzſaale weiſend.) Da ſehen Sie, die Maſſe Gäſte. 
Ich gebe dieſes Ballfeſt in der ſicheren Erwartung eines 
glänzenden Wahlſieges! 

Dr. Tindner. Den erwarten wir ja noch immer. 


2. Auftritt. 


Vorige, Ella mit einem Telegraphenboten von links, dann aus dem 
Tanzſaale Gertrud mit Dr. Kurz und den übrigen Ballgäſten. 
Ella (dem Telegraphenboten vorauseilend, zu Brogler). 
Da iſt er ſchon. (In den Tanzſaal rufend.) Ein Telegramm. 
(Gertrud, Dr. Kurz und die Ballgäſte eilig aus dem Tanzſaale.) 
Telegraphenbole. An Herrn Ritter v. Brogler. 
Brogler. Ich — ich bin der Ritter. (Reißt dem Tele— 
graphenboten die Depeſche aufgeregt aus der Hand, öffnet dieſelbe und 
lieſt mit zitternder Stimme.) „Freiſtadtl. Brogler erhielt 
500 Stimmen. Holzmann 3. Großer Jubel der Wähler.“ 
Telegraphenbote (ab). 
Alle. Hoch! Hoch! Hoch! Herr von Brogler hoch! 
Brogler (zu Dr. Lindner, triumphirend). Hab' ich's nicht 
gejagt? 500 Stimmen habe ich, 3 Holzuraann. (Zu den An— 
weſenden.) Hoch die Wähler von Freiſtadtl! Dreimal Hoch! 
4 
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Alle (außer Gertrud und Dr. Kurz). Hoch! Hoch! Hoch! 
(Drängen ſich an Brogler heran, ihm zu gratuliren). 

Dr. Kurz (zu Gertrud). Ich kann nicht mitjubeln zu 
dieſem freudigen Ereigniſſe, welches Dr. Lindner zum Herrn 
der Situation macht. 

Gertrud (tröſtend). Steht noch nicht jo ſchlimm! Sie 
haben immer noch die beſſeren Chancen bei Ella, nur dürfen 
Sie nicht freiwillig retiriren. Gerade heute müſſen Sie dem 
Doctor Lindner bei Ella feſt in den Weg treten. Kümmern 
uns gar nicht, dieſe Wahlfaxen! | 

Dr. Kurz. In der That, was brauchen mich dieſe 
Wahldepeſchen zu kümmern! (Etwas vergnügt.) Die Sanitäts— 
Rapporte Ella's waren mir wichtiger! 

Dr. Tindner (gibt in den Tanzſaal einen Wink, worauf die 
Muſik einen Tuſch ſpielt). Tuſch! Dreimal! 

Alle Vallgäſte (rufen nochmals). Hoch! Hoch! Hoch! 

Dr. Lindner (zu Brogler). Sie haben in Freiſtadtl 
einen ſolchen Vorſprung vor Ihrem Gegner, daß Ihr Sieg 
faſt ſchon entſchieden iſt. 

Brogler (Dr. Lindner die Hand drückend). Das glaube ich 
auch! Ich kann mich als gewählt betrachten lieber Doctor, 
Sie haben das Meiſte dazu beigetragen. 

Ella (zu Dr. Lindner). Ja, Sie haben das Verdienſt, 
mein gutes Väterchen zur Candidatur aufgemuntert und 
Papa dabei auch unterſtützt zu haben. Als dankbare 
Tochter — 

Dr. Lindner (zu Ella im etwas bitteren Tone). O, dieſe 
ewige „Dankbarkeit“ — ſie zerſchneidet mir das Herz. 

(Die Muſik im Tanzſaale beginnt einen Walzer zu ſpielen.) 

Ella (wendet ſich verlegen ſchnell zu Brogler). Hörſt Du 
die neuen Walzer? Sie ſind Dir zu Ehren componirt und 
führen den Tittel: „Wählerfreuden“. 

Mehrere Vallgäſte (zu Brogler). Wie ſinnig! 

Erſter Vallgaſt (zu den andern). „Wählerfreuden!“ 
— Ja, die Freiſtadtler Wähler können auch eine Freude 
haben und ſich zur Candidatur eines ſolchen Mannes (auf 
Brogler weiſend) gratuliren. 

Dr. Tindner (Heiter für fi). Eine alte Compoſition 
von mir, die ich auch ſchon als „Vaterfreuden“, „Mutter— 
freuden“ u. dgl. ihren Dienſt thun ließ! 
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Brogler (ſich ſelbſtbewußt gegen die Ballgäſte verneigend, zu 
Ella). Von wem iſt denn dieſe ſchöne Idee? Wer iſt denn 
mein Johann Strauß? 

Ella (auf Dr. Lindner weifend). Wer anders, als der 
Herr Doctor! 

Alle Vallgäſte. Hoch Doctor Lindner! Hoch! Hoch! 
Hoch! 

Brogler (Dr. Lindner umarmend). Das nenne ich einen 
Freund! 

Dr. Kurz Gornig, für ſich). So ſpielt er einen Trumpf 
nach dem andern aus. (Entſchloſſen.) Dieſe Walzer will 
gerade ich mit Ella tanzen. (Nähert ſich Ella, fie zum Tanze auf- 
fordernd.) 

Dr. Tindner (verneigt ſich daukend gegen die Geſellſchaft, 
für fih). Bei dieſer Walzertour will ich wieder eine Probe 
mit Ella machen. (Erblickt Dr. Kurz, für ſich.) Er tritt mir ſchon 
wieder in den Weg. (Nähert ſich gleichfalls Ella.) 

Dr. Kurz (zu Ella). Darf ich um dieſe Tour bitten? 

Ella (etwas zögernd, dann ſchnell entſchloſſen zu Dr. Kurz). 
Würden Sie mir zürnen, Herr Doctor, wenn ich Sie bitte, 
dieſe Tour mit mir an Herrn Doctor Lindner abzutreten? 
Herrn Doctor Lindner, dem Generalſtabschef meines Vaters 
in Freiſtadtl und Componiſten des Walzer? 

Dr. Kurz (zu Ella und Dr. Lindner). Fremde Verdienſte 
anerkenne ich ſtets ohne Widerrede. (Tritt zurück, zornig für ſich.) 
Dieſe Demüthigung. 

Ella (zu Dr. Kurz). Ich danke Ihnen. (beimlich.) Ich 
werde Ihnen Revanche geben. (Reicht Dr. Lindner den Arm.) 

Dr. Tindner (zu Dr. Kurz). Sie ſind ſehr gefällig, Herr 
Doctor. (Ab mit Ella in den Tanzſaal.) 


(Die Uebrigen, außer Gertrud und Dr. Kurz haben ſich inzwiſchen in 
den Tanzſaal begeben und zu tanzen begonnen.) 


3. Auftritt. 
Gertrud, Dr. Kurz. 


Dr. Kurz (niedergeſchlagen). Nun iſt Alles verloren 


Gertrud. Wer weiß! Gegen den Advocaten ſollte ich 
den Proceß verlieren? Nein! Tauſendmal nein! — Ich habe! 
Ella doch ſo ſchön ſchon auf meiner Seite gehabt, da wird 
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mir das Mädel auf einmal politiſch. (Gegen Dr. Kurz.) Da 
ſteht nun der Arme! 


Dr. Kurz Fräulein Gertrud! Sie ſind hier das 
einzige Weſen, welches mir Theilnahme erweiſt und von 
meinem Schmerze Notiz nimmt. Beklagen Sie mich! 


Gertrud. Das nicht, aber auslachen möchte ich Sie! 
Und einen Zorn habe ich auf Sie! Ich habe auch einmal 
einen Anbeter gehabt, der ein Traumichnicht war, wie Sie! 
Und durch den bin ich eine alte Jungfer geworden! (Im 
freundſchaftlichen Zorne.) Sie thun ja nichts, während dieſer 
Prozeſſirer einen Trumpf nach dem andern bereit hält! 


Dr. Kurz (kleinlaut). Ich wüßte wahrhaftig nicht, 
was ich jetzt noch thun könnte! Krank wird in dieſem Hauſe 
auch Niemand, daß ich ihm das Leben retten könnte — 
durch irgend eine noch nie dageweſene Operation! 


Gertrud. Und ich wette, wenn Sie auch die Nacht 
drei⸗ bis viermal zu Patienten weggeholt werden, daß Sie 
ſich heimlich fortſchleichen, damit es ja nicht heiße: Profeſſor 
Kurz iſt ein ſehr geſuchter Arzt! Nicht einmal meinem 
Bruder können Sie imponiren! Jetzt muß ich mich aber 
doch ein wenig um die Küche kümmern. (Rechts ab.) 


4. Auftritt. 
Dr. Kurz allein. 


Reclame alſo! Gertrud hat nicht ſo Unrecht. Und 
warum thue ich Nichts für mich — um mich moraliſcher 
auszudrücken! Könnte nicht auch für mich ein Fiaker unten 
im Hofe inmitten der anderen Equipagen ſtehen? Meine 
Praxis wächſt ja wirklich von Tag zu Tag und das geſunde 
Haus Brogler hilft, wenigſtens indirect, meine Clienten ver— 
mehren. Ob ich aber gerade heute Nachts gerufen werde? 
Könnte ich mir nicht auch einmal einen kleinen Schwindel 
erlauben? Und wie leicht das ginge! Ich wohne ja hier 
im Hauſe, nur einen Stock höher. Mein Diener wäre ſchnell 
geweckt und abgerichtet, mich auch einmal zum Scheine zu 
Patienten wegzurufen. Doch nein! Ich haſſe den Schwindel 
in jeder Form. (Geht nach den Hintergrund.) Der Walzer iſt 
zu Ende, da kommt auch ſchon mein glücklicher Nebenbuhler. 
Nun iſt Ella wohl wieder frei. (Ab in den Tanzſaal.) 


5. Auftritt. 


Dr. Lindner, Brogler kommen aus dem Tanzſaale Arm in Arm. 

Brogler (vergnügt, zu Dr. Lindner). Na, Sie ſind ja 

mit meiner Ella gehörig im Saale herumgeraſt! 
8 Dr. Lindner (Hat ſich los gemacht, für fi). Noch nie 
habe ich einen Walzer ſo ſchlecht getanzt. Ella ſpreizte ſich, 
als wollte ſie mir handgreiflich zu verſtehen geben: „So 
laſſen Sie mich doch los“. 

Brogler (zu Dr. Lindner cordial). Beſter Doctor! Unter 
uns geſagt! Wenn ich jetzt wirklich politiſche Carriere mache, 
dann ſind Sie mir unentbehrlich, dann brauche ich erſt recht 
Ihren Kopf. Nämlich, um mit Ihnen zuſammen zu arbeiten. 
Ich denke mir die Sache ſo: Ich nehme von Ihnen die 
Gedanken und Sie geben die Feile und den Schwung dazu 
her! Das werden dann Reden werden! 

Dr. Lindner (mit ſich beſchäftigt und ausweichend). Rechnen 
Sie ſtets auf mich. 

Brogler. Ja, Sie dürfen das nicht jo auf die leichte 
Achſel nehmen! Allerbeſter Doctor! Wenn Sie alſo der Zu— 
neigung meiner Tochter ſicher ſind, ſo acceptire ich Sie mit 
Vergnügen als meinen Schwiegerſohn. 

Dr. Tindner (ausweichend). Ich fühle mich ſehr geehrt — 

Brogler. Wir zwei paſſen zuſammen und wie geſagt, 
wenn Sie mit Ella im Reinen ſind — ſo — 

Dr. Tindner. Ach, Sie erinnern mich, daß ich Frl. 
Ella vernachläſſige. 

5 Arogker (zuſtimmend und drängend). Ja, ja, Sie Tauſend— 
aſſa! 

Dr. Lindner (abgehend, für fih). Er läßt mich nicht 
mehr aus! (Ab in den Tanzſaal.) 

Brogler (allein). Ich laſſe den Dr. Lindner nicht 
mehr aus! Er iſt ja auch ſonſt eine ſehr gute Partie. Und 
wenn meine Wahl noch heute entſchieden iſt, wird auch noch 
heute die Verlobung gefeiert. Und morgen in aller Früh 
wird mein Wahlſieg auch der reizenden Witwe mitgetheilt. 


6. Auftritt. 


Brogler, Ella von links mit einem Telegraphenboten, dann 
Gertrud mit Dr. Kurz und die Ballgäſte aus dem Tanzſaale. 


Ella (dem Telegraphenboten vorauseilend, zu Brogler, erregt). 
Da kommt wieder der Bote vom Telegraphenamt. 
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Telegraphenbote (von links, übergibt Brogler eine Depeſche). 
An Herrn Ritter v. Brogler! (Daun ab). 

3 Brogler (die Depeſche ſiegesgewiß öffnend, ſelbſtbewußt). 
Weiß ſchon, was es zu melden gibt. (Zu den Auweſenden, laut 
leſend.) „Kirchberg“. Wahlreſultat: Holzmann 
700. — (Hält zitternd inne, halb für ſich.) Das iſt ja un 
möglich. (Pauſe.) 

Ella (zu Brogler). Um Himmelswillen! Und Du Papa? 


Brogler (lieſt gedämpft). „Brogler Eine Stimme“. 
(Niedergeſchlagen.) Niederträchtig. 

Dr. Kurz (vergnügt, für ſich). Ausgezeichnet! 

Gertrud (winkt in den Tanzſaal). Muſik! Tuſch! 
Fröhlich für ſich.) Das iſt meinem Bruder geſund! 

Ella (weinerlich, zu Brogler). Durchgefallen! (Schmiegt 
ſich weinend an Brogler an.) 

Dr. Lindner (für fih), Dieſe Wendung ſoll mir auch lieb 
ſein. (Ruft in den Tauzjaal den Muſikanten zu.) Keinen Tuſch! 

Gertrud (hebt die Depeſche auf, zu Brogler). Da ſteht ja 
noch etwas? 

Brogler (ßbaſtig). Wo? Richtig! (eieſt.) „Großer 
Jubel der Wähler“. (Zornig.) Verdammte Wähler! 

Gertrud. Hoch, die Wähler von Kirchberg! Dort 
wohnen noch vernünftige Leute! 

Die Vallgäſte (drängen ſich an Brogler heran, zu 
condoliren). 

Dr. Kurz (für ſich). Jetzt kann ich die Partie noch 
gewinnen und nun habe ich auch Muth und Luſt, etwas zu 
ſchwindeln! Schnell meinen Diener geweckt! Ich muß gerade 
dieſe Nacht Patienten haben. (Links ab.) 

Erſter Vallgaſt (zu Brogler). Wie kann man einen 
Mann mit ſolchen Verdienſten, wie Sie, fallen laſſen! 

Zweiter Vallgaſt (zu Brogler). In Kirchberg kann es 
nicht mit rechten Dingen zugegangen ſein. 

Dritter Vallgaſt (zu Brogler). Geld regirt die Welt 
und dieſer Holzmann hat's ja! 

Vierter Vallgaſt (zu Brogler) Ich rechne noch auf 
die Rumpelsdorfer. Sie werden ſehen, die Rumpelsdorfer 
reißen Sie noch heraus. 
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Brogler Gu den Ballgäſten). Ich danke Ihnen. Bitte, 
laſſen Sie ſich in der Unterhaltung nicht weiter ſtören! 

Die Ballgäſte (vertheilen ſich unter lebhaften Geſprächen in 
den Tanzſaal). 

Erſter Ballgaſt (im Abgehen zum zweiten). Brav und 
ehrlich (auf die Stirne deutend) aber hier zu wenig. (Ab.) 


Zweiter Vallgaſt (zum erſten). Ich bitte Sie! Brogler 
hat doch zu weit hinauf wollen. (Ab.) 


Dritter Ballgaſt (zum vierten). Glauben Sie, daß ſich's 
Brogler nicht genug hat koſten laſſen? (Ab.) 


Vierter Vallgaſt (zum dritten). War Alles umſonſt! 
In Rumpelsdorf iſt er ſicher auch durchgefallen. (Ab.) 


Brogler (erbittert zu Dr. Lindner). Das verdanke ich 
Ihnen! 

Ella Gu Dr. Lindner). Holzmann iſt uns nun um 200 
Stimmen voraus! Dieſer Vorſprung iſt in Rumpelsdorf 
wohl gar nicht mehr einzuholen! 


Brogler (zu Dr. Lindner.) Und Holzmann triumphirt! 
Heilloſe Blamage! Und wem verdanke ich dieſe Niederlage? 
Ihnen! 

Dr. Tindner (talt). Kirchberg war von vorneherein 
gefährdet. Die Kirchberger wollen durchaus eine Bahn haben. 
Holzmann verſprach ihnen die Bahn und wenn man den 
Wählern dort nur entgegenwarf: „Aber liebe Leute! Da 
werden ja wieder die Brücken einſtürzen und die Dämme ab— 
rutſchen“, ſo bekam man zur Antwort: „Das macht nichts; 
da fahren wir halt die erſte Zeit nicht ſelber“. — Hätten 
Sie den Kirchbergern gleich zwei Bahnverbindungen ver— 
ſprochen! 

Brogler. Schwindel! Dort kann ſich nicht Eine Bahn 
rentiren, kommt auch keine zu Stande. 


Dr. Lindner. Ja — ich habe das Meinige gethan! 
Sieg und Niederlage wechſeln eben im öffentlichen Leben! 


Brogler. Und muß ich gerade dabei ſein, wenn's 
Niederlagen regnet? 

Dr. Kurz (kommt von links zurück). Mein Diener iſt 
abgerichtet; jetzt werde ich den geſuchten Arzt ſpielen. 


(Im Tanzſaale beginut die Tanzmuſik zu ſpielen.) 
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Dr. Lindner (zu Brogler). Es iſt ja noch gar nichts 
endgiltig entſchieden. Gu . ihr ſeinen Arm anbietend.) Darf 
ich um dieſe Tour bitten! 

Ella Gögernd und mit einem Seitenblick auf Dr. Kurz). Ach, 
nach dieſer Hiobspoſt habe ich gar keine Luſt weiter zu tanzen. 

Dr. Kurz (ift vorgetreten). Mein Fräulein, jetzt kommt 
meine Tour! Darf ich bitten! 


Ella (wendet ſich von Dr. Linder ab, trocknet ſich die Augen 
und reicht Dr. Kurz den Arm). Ja, Herr Profeſſor, jetzt kommt 
Ihre Tour! (Zu Dr. Lindner, ſich leichthin entſchuldigend.) Die 
Tour bin ich dem Herrn Profeſſor von vorhin ſchuldig. (Ab 
mit Dr. Kurz.) 

Dr. Lindner (erbittert, für ſich). So ſchnell bei Seite 
geſchoben? Da mache ich wieder eine ſchöne Erfahrung! 

ticht einmal „dankbar“ iſt fie mehr! Aber nun iſt's ent— 
ſchieden! O, Helene. (Geht eiferſüchtig Ella und Dr. Kurz nach 
in den Tanzſaal, für ſich.) Und ich kann fie ihm doch Nicht 
gönnen! (Ab.) 


7. Auftritt. 


Brogler, Gertrud aus dem Tanzſaale. 


Gertrud (zu Brogler). Du biſt alſo durchgefallen! Das 
iſt geſcheidt! Kommt ein Plauſcher weniger in's Parlament! 
Uebrigens geſchieht Dir ganz Recht! Du hatteſt Dich ja voll— 
ſtändig in die Hände dieſes Advocaten begeben! Wollteſt ihm 
ſogar unſere Ella ausliefern! 

Brogler (der inzwiſchen erregt auf- und abgegangen). Ich 
bitte Dich, Schweſter, reize mich nicht zum Ueberfluſſe! 

Gertrud. Reden werde ich doch noch dürfen! — Nun 
alſo, vorwärts! Verkündige den Gäſten die Verlobung! Da 
kannſt Du auch gleich wieder eine ſchöne Rede halten! 

Brogler (ärgerlich). Wer denkt denn jetzt an eine Ver— 
lobung! 

Gertrud. Das läßt ſich hören! (Seine Hände ergreifend.) 
Mein Gott, wie Du zitterſt! Gott ſei Dank, daß ein Arzt 
zur Stelle iſt. Ich muß gleich nach dem Profeſſor Kurz 
ſehen! (Abgeheud.) Jetzt kommen wir an's Brett, ich und 
Profeſſor Kurz. 

Brogler (allein). Wo ſteckt denn nur dieſer verdammte 
Advocat. Ganz verderben kann ich es doch nicht mit ihm. 
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Ich brauche ihn bei der ſchönen Witwe! Seufzend.) Ach, 
Helene! Beſtand doch meine ganze Hoffnung darin, daß ich 
ihr als Deputirter imponiren werde. — Womit ſoll ich aber 
imponiren, wenn ich durchgefallen bin. 


8. Auftritt. 


Brogler, Dr. Lindner. 

Dr. Lindner (kommt aus dem Tanzſaale, für fih). Wie 
wonniglich Ella jetzt tanzt! Wie innig ſie ſich an Doctor 
Kurz anſchmiegt. (Zu Brogler.) Sind Sie ſchon etwas ruhiger 
geworden? 

Brogler (einlenkend). Ach, gehen Sie mir! Sie haben 
mich da ſchön eingetunkt! Bedenken Sie doch, daß meine 
Niederlage eine zweifache wäre! Mein Mandat iſt hin, mein 
Herz iſt ſchwer! Ich finde ſie nimmer und nimmermehr! 

Dr. Lindner (kalt). Ihr Herz? Ihre Liebe? 

Brogler (teidenſchaftlichj. Ach, ich liebe fie wahnſinnig, 
die ſchöne Helene! Und gerade in dieſem Augenblicke, wo mir 
das Mandat zu entfallen droht, klammere ich mich an die 
Hoffnung auf — (etwas verſchämt) wundervolle Schäferſtunden! 
Sagen Sie mir, wie ſtehen meine Ausſichten bei dem reizenden 
Weibe, wenn ich wirklich durchgefallen wäre? Aber aufrichtig! 

Dr. Tindner (trocken). Miſerabel! bei dieſer Frau 
haben Sie gar nichts mehr zu hoffen! 

Brogler (wie verfteinert). Gar — nichts? Das iſt ver— 
flucht wenig? Und das ſagen Sie mir ſo trocken? 

Dr. Tindner. Sie will Sie unter gar keiner Be— 
dingung mehr ſehen! 

Brogler. Das iſt nun gar mein Tod! 

Dr. Lindner. Leben Sie nur noch für ein paar 
Minuten. Ich glaube es iſt ſoeben die letzte, Alles entſchei— 
dende Depeſche aus Rumpelsdorf eingetroffen. 

Brogler (außer ſich). Wo iſt die Depeſche? 


9. Auftritt. 

Vorige, Ella mit dem Telegraphenboten von liuks, dann Gertrud 
mit Dr. Kurz und die Ballgäſte aus dem Tauzſaale. Hierauf 
Johann und mehrere Diener, welche Champagner ſerviren. 

Ella (ftürzt aufgeregt herein). Papa! Wieder eine Depeſche. 
Gott gebe uns den Sieg! 


„ 


Brogler (ſtürzt dem Boten entgegen, nimmt demſelben 
eiligſt die Depeſche ab). Ah! Aus Rumpelsdorf! (Kann vor 
Aufregung die Depeſche nicht entfalten.) 

Ella (zu Dr. Lindner). Die Rumpelsdorfer werden doch 
nicht auch abgefallen ſein? 

Dr. Lindner (anzüglich zu Ela). Kaum zu fürchten; 
aber mich überraſcht kein Wankelmuth mehr! 

Ella (wendet ſich betroffen ab, zu Brogler). Laſſe mich das 
Couvert öffnen! 

Brogler (gibt Ella die Depeſche). Oeffne Du! 

Ballgäſte durcheinander). Was werden wir jetzt erfahren? 

Ella (bringt das verſchloſſene Couvert vor Aufregung auch nicht 
auseinander, ſo das dasſelbe ſchließlich in mehrere Theile zerreißt. 
Weinerlih). Das geht nicht auf! — 

i Dr. Tindner (nimmt Ella die zeriſſenen Theile ab). Er— 
lauben Sie! (Bringt das Telegramm ruhig in Ordnung. Erwartungs— 
volle Pauſe. Lieſt laut.) „Rumpelsdorf. Wahlreſultat. 
(Abſichtliche Pauſe, die Anweſenden fixirend.) Von 800 Wählern 
wurde (abſichtliche Pauſe, darauf Brogler ſeine Hand reichend) Ritter 
von Brogler (pauſe) einſtimmig gewählt!“ (Zu Brogler) 
Ich gratulire! (In den Tauzſaal rufend.) Tuſch! 

(Die Muſik ſpielt einen Tuſch.) 

Brogler (einen Augenblick übermannt, daun nimmt er haſtig 
von Dr. Lindner die Papierſtücke und lieſt mit tönender Stimme 
nochmals). „Von 800 Wählern wurde Ritter v. Brogler 
einſtimmig gewählt. Großer Jubel der Wähler.“ (Zu den 
Anweſenden.) Hoch, die Wähler von Rumpelsdorf! (Zu Johann.) 
Johann, Champagner! 

Johann. Alles bereit! (Winkt den Dienern, welche Cham— 
pagner ſerviren.) 

Die Vallgäſte. Hoch! Hoch! Hoch! 

Ella (fäl Brogler an den Hals). Mein Vater! Welches 
Glück! 

Dr. Kurz (verzweifelt). Nun iſt aber auch Alles 
verloren! 

Gertrud Gornig, für fih). Ich könnte die Rumpelsdorfer 
vergiften! 

(Die Ballgäſte verſehen ſich eifrig mit Champaguer.) 

Erſter Vallgaſt (zu Mehreren). Jetzt muß aber Einer 

von uns ſprechen! 
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Zweiter? Ballgaſt (zum erſten). Fangen Sie nur gleich 
an. (Für ſich). Ich hab' ſchon eine Angſt gehabt, daß uns 's 
ganze Souper verdorben wird. 

Vierter Vallgaſt. Ich hab's gleich gejagt: D'Rum— 
pelsdorfer reißen uns heraus! Und wenn Sie mir geſtatten 
das Wort zu ergreifen — 

Alle Vallgäſte. Ja, ja. 

Vierter ‚Salgafl. Hochanſehnliche Verſammlung! 
Welch' glückliche Wendung durch Rumpelsdorf! Ich ſage Ihnen 
Allen: Rumpelsdorf wird in der Geſchichte ewig glänzen — 

Vallgäſte. Hoch! 

Vierter Vallgaſt (begeiſtert fortfahrend) Denn gäbe es 
keine Rumpelsdorfer, jo (ſtotternd) ſo, jo, jo, ſo (kräftig ein— 

jeßend). So, ſo, ſo — (Nochmals einſetzend.) So würde dem 

neuen Parlamente die ſchönſte Zierde fehlen. Und ſo, ſo, ſo, 
ſo, ſo, ſo fordere ich Sie auf, mit mir einzuſtimmen: Dieſe 
ſchönſte Zierde des Parlamentes, unſer hochverehrter Freund, 
Herr Ritter v. Brogler, den wir alle immer ſchon bewundert 
haben, er lebe hoch! Hoch! Hoch! 


Alle Vallgäſle. Hoch! Hoch! Hoch! 


Brogler. Hochwerthe Freunde! Ich danke Ihnen für 
Ihre Theilnahme auf's Wärmſte! Aber es wäre undankbar 
von mir, würde ich in dieſer Stunde eines Mannes ver— 
geſſen, der wacker mitgeholfen hat zum endlichen Siege! 
Dieſer wackere Mann iſt Herr Doctor Lindner und ich 
kann dieſem ausgezeichneten Manne meine Freundſchaft und 
Dankbarkeit nicht beſſer beweiſen, als daß ich ihm die Hand 
meiner Tochter Ella gebe. (Hat Ella und Dr. Lindner, jedes bei 
der Hand genommen und legt die Häude Ella's und Dr. Lindner's 
zuſammen.) Hochverehrte Gäſte! Ich ſtelle Ihnen hier das 
Brautpaar vor! 

Ella und Dr. Lindner (haben ſich, von Brogler über— 
rumpelt, willenlos gefügt). 

Brogler. Und nun folgen Sie mir, die Gläſer füllen 
und auf das Wohl des Brautpaares zu trinken. 

Die Vallgäſte (drängen ſich an Brogler und das Braut— 
paar glückwünſcheud heran). Hoch! Hoch! Hoch! 

Gertrud (zu Dr. Kurz). Mich trifft der Schlag! Herr 
Profeſſor, Hilfe! 
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Dr. Kurz (mit Gertrud beſchäftigth. Wir haben die Partie 
verloren! 

Gertrud. Und ich verzweifle noch immer nicht! (Ab mit 
Dr. Kurz) 

Dr. Lindner (mit gemiſchten Gefühlen heimlich zu Ella). 
Sie beglücken mich alſo mit Ihrem Jaworte? 

Ella (reſignirt). Papa hat es Ihnen ja für mich gegeben. 

Dr. Tindner. Und ich bekomme auch Ihr Herz dazu? 

Ella. Ich — gehorche! 

Dr. Lindner (würdevoll und jet). Mein Fräulein — 
dann ſind Sie frei! 

Ella (bebend). Um Gotteswillen! 

Dr. Tindner. Das bleibt vorläufig unſer Geheimniß. 

Ella (ſchluchzend). O, wie find Sie jo gut. (Am Arme 
des Dr. Lindner's rechts ab.) 

Johann (von rechts, zu Brogler). Das Souper iſt bereit. 
(Rechts ab.) 

Brogler (zu den Ballgäften). Wenn es gefällig iſt, bitte 
ich jetzt zu Tiſche. 

Die Ballgäſte (gehen im lebhaften Geſpräche rechts ab.) 

Erſter Vallgaſt Gum zweiten, auf die Uhr ſehend.) Ich 
begreife es, daß der Magen mir ſchon lange keine Ruhe mehr 
gibt; es geht ja ſchon auf Mitternacht. (Ab.) 

Zweiter Vallgaſt (zum erſten). Dafür wird ſich jetzt der 
Tiſch biegen und der Champagner in Strömen fließen! (Ab.) 


10. Auftritt. 


Brogler allein. 


Brogler (ſich in die Bruſt werfend). Alſo: Jetzt bin ich's 
Volksvertreter, Abgeordneter, Deputirter! (Mit großen Schritten 
zu einem Wandſpiegel und vor demſelben ſich in verſchiedenen 
Stellungen übend). So laſſe ich mich photographiren! Nein, 
ſo! — Oder beſſer: So! — Wie wäre es: etwas mehr 
von der Seite? — Auch nicht ſchlecht. — (Vom Spiegel weg— 
tretend,) Und morgen in aller früh notificire ich der ſchönen 
Witwe meine Wahl. (Zuverſichtlich und vergnügt.) Jetzt wird 
ſie mich empfangen. (Rechts ab in den Speiſeſaal.) 
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1 Auftritt. 


Chriſtoph, Johann von links. 


Chriſtoph (zu Johann). Ich muß mit meinem Herrn 
ſprechen; rufe er mir den Herrn Dr. Kurz heraus. 

Johann. Die Herrſchaften ſitzen aber gerade bei der 
Tafel! 

Chriſtoph. Macht nichts. Mein Herr iſt Arzt und da 
müſſen wir auch in der Nacht parat ſein. 

Johann. Ich werd's dem Herrn Doctor melden. 
(Rechts ab.) 

Chriſtoph (allein, reibt ſich die Augen). Das Aufſtehen 
um Mitternacht bin ich gar nicht gewöhnt! 's iſt heut auch 
zum erſten Male, daß mein Herr den verrückten Einfall hat, 
ſich zum Spaße von der Tafel wegrufen zu laſſen. Und 
was für gute Sachen es da heute geben mag! Wie gut's 
hier riecht. 


12. Auftritt. 
Chriſtoph, Dr. Kurz, mit einer Serviette vom Souper kommend, 
dann Johann. 


Dr. Kurz (zu Chriſtoph, eilig und heimlich). Bringſt Du 
Adreſſen von Patienten? Wen haſt Du denn auf Kranken— 
lager geworfen? 

Chriſtoph (ſchlau). O, das habe ich fein ausgetüpfelt. 
Sie haben zu mir geſagt: „Hole mich weg vom Balle zu 
Patienten, die Du Dir ſelbſt erfinden mußt“. Da habe ich mir 
denn meinen Kopf zerbrochen und Folgendes ausgearbeitet. 
Ich habe mir das „Fremdenblatt“ mit der Liſte der „Ange— 
kommenen“ hergenommen. Natürlich ſuchte ich mir ein 
feines Hotel aus, das „Grand Hotel“. Das gilt, dachte ich 
mir. Das Hotel hat nämlich auch ein Kaffeehaus, das bis 
zum Morgen offen bleibt. Da brauchen Sie nur den Wagen 
zum Grand Hotel zu dirigiren. Der Fiaker ſteht ſchon unten. 
Dort angekommen, ſpringen Sie heraus, gehens ins Kaffee— 
haus, trinken dort einen „kleinen Schwarzen“ und die Kranken— 
Viſite iſt abgeſtattet. Ich habe mir auch gleich zwei Namen 
von Paſſagiren aus dieſem Hotel herausgeſchrieben. Wo habe 
ich nur den Zettel? (Sucht in die Taſche.) 

Dr. Kurz (vergnügt). Sehr gut. Sonſt wäre ich in der 
That in Verlegenheit geweſen, dem Fiaker eine Ordre zu 
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geben. Ich drücke mich bei Seite und Du mußt mich ſuchen. 
Verſtehſt Du? (Im Abgeheu für ſich.) Ich werde dieſe Adreſſen 
jetzt zwar nicht mehr benützen, aber dieſer Reclam Verſuch 
entreißt mich auf gute Art einer unerträglichen Lage. Ella, 
ſeine Braut! Ich kann das nicht länger mitanſehen (Ab.) 

Chriſtoph. Ob ich's verſtehe! (Allein.) Ich bin ſtolz 
auf die Ausarbeitung meines Planes. Nun will ich aber auch 
Lärm machen. 

Johann (von rechts, mit leeren Flaſchen). 

Chriſtoph (u Johann.) He, dienſtbarer Geiſt, rufe er 
mir doch meinen Herrn! 

Johann (verwundert). Ich habe es dem Herrn Doctor 
ſchon gemeldet. | 

Chriſtoph. Wird eine ſaubere Meldung geweſen fein. 
So eile er doch! Glaubt er, die Patienten können ohne 
meinen Herrn ſterben? 

Johann. Sollte mich Herr Doctor Kurz nicht ver— 
ſtanden haben? Ich werde es ihm gleich nochmal ſagen. 
(Stellt die Flaſchen bei Seite, daun rechts ab.) 

Chriſtoph (allein). Ich mag mit dem Domeſtiken nicht 
grob werden, er könnte wir doch eine Flaſche Wein zuſtecken. 


15. Auftritt. 
Chriſtoph, Dr. Lindner, dann Johann. 

Dr, Lindner (kommt melancholiſch aus dem Speiſeſaale). 
Wenn nur heute ſchon Alles zu Ende wäre! — Ich halte es 
an der Tafel nicht mehr aus! Die Glückwünſche wollen gar 
nicht aufhören. Immer wieder wird mir ein neuer verſetzt. 
Und die ganze Geſellſchaft iſt ſelbſtverſtändlich einig, noch nie 
ein Brautpaar geſehen zu haben, welches ſo gut zuſammen— 
paßt, wie Ella und ich! — Und Ella, die froh iſt wieder 
frei zu ſein, ſpielt an meiner Seite die glückliche Braut mit 
unglaublicher Virtuoſität. Ich bringe es lange nicht ſo 
täuſchend zuſammen, den glücklichen Bräutigam zu ſpielen. 

Johann (von rechts, zu Chriſtoph). Ihren Herrn ſehe ich 
ja gar nicht an der Tafel? Ich will weiter ſuchen. (Durch die 
Mitte ab.) 

Chriſtoph (für ſich) Ja richtig! Er hält ſich ja verſteckt. 
(Zu Dr. Lindner.) Verzeihen Euer Gnaden; ich ſuche meinen 
Herrn, den Profeſſor Kurz. 
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Dr. Lindner (ärgerlich). Dann ſucht Er ja nicht mich! 

Chriſtoph (Gudringlich). Verzeihen Euer Gnaden; mein 
Herr ſoll augenblicklich zu einem Patienten kommen. Hier 
wäre die Adreſſe. (Einen Zettel vorweiſend.) Die Domeſtiken 
ſind ſo ungeſchickt und es iſt ſo dringend. Dürfte ich bitten, 
dieſen Zettel Herrn Doctor Kurz an der Tafel einzuhändigen. 

Dr. Lindner (verdriegtich). Geben Sie den Zettel her, 
ich will die Adreſſe Herrn Doctor Kurz übermitteln. (Nimmt 
den Zettel und läßt im Abgehen einen Blick darauf fallen, erſtarreud.) 
Helene! (umtehrend zu Chriſtoph.) Iſt das die Patientin? 

Chriſtoph. Zu dienen! (Vergnügt, für ſich.) Wir machen 
Aufſehen! 

Dr. Lindner. Und — tft die Dame wirklich krank? 
Schwer krank? 

Chriſtoph (bedauernd). Zum Auslöſchen! Der Herr 
Profeſſor möchte nur ſchnell kommen! Wir werden ſehen, was 
ſich noch machen läßt! (Sich empfehlend.) Ergebenſten Dank! 
Unterthänigſter Diener! (Im Abgehen.) Jetzt muß ich mit den 
zweiten Zettel Lärm machen. (Durch die Mitte ab.) 


Dr. Lindner (allein verzweifelt). Helene auf dem Kranken— 
bette! (Rafft ſich zuſammen.) Ich muß zu ihr. Sie hat außer 
mir keine bekannte Seele in der Stadt! Ich 1 ſie hat 
noch kein Teſtament gemacht! (Sich tröſtend.) Es kann aber 
ja nicht gar ſo ſchlimm ſein! Noch geſtern war ſie friſch und 
geſund! Indeß — wenn um Mitternacht nach einem Arzte 
geſchickt wird? (Sich umſehend.) Wo iſt denn nur dieſer Doctor 
Kurz? Ich muß mit ihm fahren! (Eilt rechts ab.) 


14. Auftritt. 


Chriſtoph und Johann kommen, dann Brogler. 


Chriſtoph Gu Johann). Ich danke Ihm für den Im⸗ 
biß. Auch das Glas Wein hat mir wohlgethan. Nun ſehe 
Er aber, daß ich meinen Herrn ſprechen kann. 

Johann. Ja, hat Er denn ſeinen Herrn noch immer 
nicht gefunden? 

Chriſtoph. Es kam der Unrechte heraus. Das muß 
ich ſchon jagen! So ungeſchickte Domeſtiken haben wir in 
unſerer Praxis noch nicht getroffen. Wenn ich ſonſt in ein 
Haus komme und melde: „Der Herr Profeſſor wird gerufen, 
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ſoll ſchnell kommen, unten wartet ſchon der Wagen“ — jo 
bringt mir Alles ſchnell meinen Herrn. Weiß er was? Rufe 
er mir den Herrn des Hauſes heraus. 

Johann. Das kann ich auch thun! (Rechts ab.) 


Chriſtoph. Das war gar ſchlau, den Herrn des Hauſes 
ſelbſt herauszubemühen. Aber mein ſeelenguter Herr verdient 
es, daß ich ihm Reclame mache! Ja wir ſind heut' einmal 
geſuchte Aerzte! 

Brogler (kommt mit umgebundener Serviette, etwas ange— 
heitert von rechts, zu Chriſtophh. Er hat mich rufen laſſen? 
Was will er? (Trällernd.) Trallalala! 


Chriſtoph. Verzeihen Euer Gnaden! Ich ſuche meinen 
Herrn. (Einen Zettel vorweiſend.) Der Herr Doctor ſoll ſchnell 
zu einem Patienten kommen; hier die Adreſſe. 

Brogler (nimmt den Zettel). Ich werde die Adreſſe gleich 
ſelbſt dem Herrn Doctor Kurz heimlich zuſtecken. Es iſt gut, 
daß er mich hat rufen laſſen, damit kein Aufſehen geſchieht. 
Er kann ſich eine Flaſche Wein geben laſſen. (Im Abgehen.) 
Die Leute ſind abergläubiſch und wenn an einer Verlobungs— 
tafel noch ein Gaſt zu einem Kranken gerufen wird, deutet 
man gleich auf ein Unglück. (Beſieht den Zettel, erſchrocken.) 
Ritter von Holzmann im Grand Hotel? (umkehrend.) He! 
Chriſtoph! 

Chriſtoph ((tehrt um). Befehlen Euer Gnaden? 

Brogler. Sit der Patient gefährlich krank? 


Chriſtoph (bedauernd). Verſteht ſich! Wenn der Herr 
Doctor nicht gleich kommt, trifft er den Patienten kaum mehr 
am Leben. Es ſoll ſehr gefährlich ſtehen! Aber wenn wir 
auch kaum mehr etwas machen können — einige Linderung 
ſoll er noch finden. Ergebenſten Diener. 


Brogler (verzweifelt). Mein lieber, guter, alter Freund 
Holzmann! — Die Telegramme haben ihn getödtet! — 
Mein Wahlſieg hat ihn auf's Todtenbett geworfen! Ich muß 
ihn noch einmal ſehen! — Er ſoll nicht unverſöhnt aus dem 
Leben ſcheiden! — In der Wahlſchlacht bin ich Sieger ge— 
blieben, folglich kommt es mir zu, den erſten Schritt zu 
machen und ihm die Hand zur Verſöhnung zu reichen. Wo 
iſt denn nur unſer Hausarzt! Bekommt der doch mit Holz— 
mann zu thun! (Rechts ab.) 
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15. Auftritt. 
Chriſtoph allein, dann Gertrud, hierauf Brogler, Dr. Lindner 
und Ballgäſte. 

Chriſtoph (kommt durch die Mitte zurück). Kein Aufſehen 
ſoll es geben, ſagte Herr von Brogler? Das paßt uns nicht! 
Ah, da kommt die richtige Trompete. 

5 Gertrud (von rechts, zu Chriftoph). Was macht denn der 
Chriſtoph da! Sucht er den Profeſſor? 

Chriſtoph. Zu dienen, gnädiges Fräulein! Und zwar 
ſehr dringend! Wir haben zwei Patienten! 

Gertrud. So! Gleich wird Profeſſor Kurz zur Stelle 
ſein. (Eilt rufend rechts ab.) Herr Profeſſor Kurz! Profeſſor 
Kurz! 

Christoph. Na jetzt geht's. (Befriedigt.) Ich habe meine 
Miſſion glänzend erfüllt. (Stolz links ab.) 

Dr. Tindner (durch die Mitte). 

Brogler (von rechts). 

Dr. Tindner (erregt zu Brogler). Wo ſteckt denn nur 
Doctor Kurz? 

Brogler. Ich ſuche ihn auch. Ach, lieber Schwieger— 
ſohn! Eine Hiobspoſt! Holzmann iſt zum Sterben! Doctor 
Kurz wird zu ihm gerufen! In's Grand Hotel. 

Dr. Tindner. Bedauere! Noch ſchlimmer iſt meine 
Nachricht! Helene von Mühlenau ſoll plötzlich ſchwer er— 
krankt ſein! 

Brogler (erihüttert). Helene! — Holzmann! — So 
ſtirbt mir denn Alles! 

Dr. Tindner. Doctor Kurz wird zu Beiden gerufen 
in's Grand Hotel. 

8 Brogler (die Zeitel vergleichend). Richtig. Nun ja, Dr. 
Kurz wird der Ordinarius des Hotels ſein. Ich fahre mit 
unſerem Hausarzte gleich ſelbſt hin, lieber Schwiegerſohn! 

Dr. Lindner. Mein lieber (uuwillkührlich, ironiſch) 
Schwiegervater, zur Frau von Mühlenau müſſen Sie 
mich allein gehen laſſen. Die Dame iſt meine Clientin, ich 
habe ihr Vermögen zu verwalten. Der Rechtsfreund iſt am 
Krankenbette oft ebenſo nothwendig, als der Arzt; er hat 
dort oft das letzte Wort zu ſprechen, den letzten Willen auf— 
zuſetzen. Sie begreifen, daß es meine Pflicht iſt — 
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Gertrud (ruft hinter der Scene). Profeſſor Kurz! Herr 
Profeſſor Kurz! 

Brogler. Ja, Sie müſſen zu ihr; aber auch ich muß 
zu Holzmann! (Ruft in die Scene hinein.) Johann, meinen 
Ueberrock! Johann, für die Herren Doctoren die Röcke. 

Die Ballgäſte (kommen aufgeregt aus dem Speiſeſaale). 
Was iſt denn geſchehen? 


16. Auftritt. 
Vorige, Dr. Kurz durch die Mitte, dann Ella und Gertrud, 
hierauf Johann mit drei Ueberröcken. 

Dr. Kurz (vergnügt, für fih). Das iſt gelungen! Ich 
mache Aufſehen! Das Verlobungsfeſt iſt zerſprengt! N 

Brogler (zu Dr. Kurz, ihm beide Adreſſen gebend). Da find 
Sie ja endlich! Nun machen Sie ſich ſchnell bereit! Ihr 
Diener hat dieſe Adreſſen gebracht. 

Dr. Kurz (ſich ärgerlich ſtellend). So habe ich denn nie 
einen ungeſtörten Abend! 

Dr. Tindner (zu Dr. Kurz). Eilen Sie, Herr Profeſſor, 
die Patienten ſind ſehr gefährlich krank. 

Brogler. Und wir, Doctor Lindner und ich, fahren 
mit. In meinem vierſitzigen Wagen haben wir alle drei Platz. 

Dr. Kurz (läßt vor Schreck die Zettel fallen, für fih). Ich 
bin verloren! (Sich faſſend.) Sie fahren mit? Ja warum 
denn? — Ich bin ſchnell zurück und werde Ihnen Alles ge— 
treu berichten. 

Brogler (zu Dr. Kurz). Zu Holzmann muß ich ſelbſt 
mit. Sie kennen ihn ja ſchon? Ein großer blonder? 

Dr. Kurz (für ſich, verzweifeld). Ich wollte blos zu 
einem „kleinen Schwarzen“ in's Cafe. 

Gertrud (zu Dr. Kurz). So gefallen Sie mir! So 
wollte ich Sie haben! 


Dr. Kurz (zu Gertrud, zweideutig). Ich danke dafür! 


Johann (bringt die Ueberröcke und Hüte und hilft Brogler, 
Dr. Kurz und Dr. Lindner beim Anziehen. Alles muß ſehr eilig vor 
ſich gehen). e 
. Brogler. Da ſind ſchon die Ueberröcke und Hüte; 
machen wir nur ſchnell! 


A yet 


Ella (erregt, fürfih). Papa fährt zur ſchönen Witwe! 
am Ende bekomme ich die doch als Stiefmutter? Und zu 
Holzmann! Da muß ich vielleicht gar Doctor Lindner mit 
Victor tauſchen? Wenn ſich Doctor Kurz heute Nacht nur 
recht auszeichnete! 

Dr. Lindner (zu Ella). Meine Berufspflicht ruft mich 
ab. Ich danke Ihnen für die paar Augenblicke, die ich neben 
Ihnen als Bräutigam verleben durfte. Nun laſſen Sie uns 
Abſchied nehmen und behalten Sie mich in — dankbarer 
Erinnerung. 

\ Ella (bewegt und etwas kokett). Zum Abſchiede — muß 
ich meine Schuld tilgen. (Gibt Dr. Lindner einen Kuß.) 

Dr. Tinduer (überwältigt, hält Ella einige Augenblicke feſt, 
den Kuß zu verlängern). O, Ella, wie wüßten Sie zu küſſen! 
(Ihr die Hand drückend.) Es wär' zu ſchön geweſen, es hat 
nicht ſollen ſein. (Eilig zu Brogler und Dr. Kurz.) Nun ſind 
wir's? 

Brogler. Gleich! (Zu den Ballgäſten.) Bitte, laſſen Sie 
ſich in der Unterhaltung nicht ſtören! Wir ſind bald wieder 
zurück. 

Dr. Kurz (den Abſchiedskuß Ella's mißverftehend). Komme 
nun, was da wolle. In dieſem Hauſe bin ich für immer 
unmöglich! Ich müßte auch ſonſt fort. (Zu Ella.) Gute Nacht. 

Ella (Neicht halb abgewendet Dr. Kurz ſtumm die Hand.) 
(Die Muſik beginnt wieder zu ſpielen, die Ballgäſte fangen im Tanz— 

ſaale wieder zu tanzen an.) 

Brogler (Dr. Lindner am rechten Arme und Dr. Kurz am 
linken führend). Alſo vorwärts, meine Herren! (Mit Beiden ab.) 

Gertrud Gu Ella). Ich ließe meinen Bräutigam nicht 
ſo leicht von der Verlobungstafel weg zu einer anderen laufen. 

Ella (fällt Gertrud ſchluchzend an den Hals). rer it 
doch ein großherziger Mann! 


(Der Vorhang fällt.) 


Ende des dritten Actes. 


5 * 


A. Act. 


Foyer im Hotel. Reiche Ausſtattung mit Blumen und lebenden Ge— 

wächſen. Entſprechende Beleuchtung. Rechts und liuks Fremdenzimmer. 

Im Hintergrunde links das Entrée, rechts der Speiſeſaal. Es iſt nahe- 
zu Mitternacht. 


1. Auftritt. 


Holzmann im Schlafrocke aus ſeinem Zimmer rechts. Er hält das 
Angeſicht faſt ganz in einem Polſter verſteckt, um ſeine Zahnſchmerzen 
zu lindern und macht verſchiedene komiſche Geberden. Ruft: 

Jean! Jean! Wo ſteckt denn der verſchlafene Schlingel 
ſchon wieder? — Noch immer keine Telegramme! — Und 
dafür dieſe Zahnſchmerzen! — Ich muß es mir noch wärmer 
machen! — Kein Zweifel! Ich bin gewählt! Kirchberg und 
Rumpelsdorf ſind mir ja ſicher geweſen! — Ach! In ſo 
einem Hotel hat man keine rechte Pflege! (Wirft den Polſter 
weg.) Hilft auch nichts! (Zündet fi) eine Cigarre an.) Wie gut 
war ich immer bei Brogler aufgenommen! — Bei meiner 
letzten Ankunft ſtand ſogar ſein Hausarzt ſchon zu meinem 
Empfange da. (Wirft die Cigarre weg). Hat keine Luft! Da— 
für zieht es hier auf eine unerträgliche Weiſe! (Nimmt wieder 
den Polſter vor das Geſicht, klingelt wieder und ruft:) Jean! (Dann 
ab in ſein Zimmer rechts.) 


2. Auftritt. 


Helene, Jean kommen von links. 


Helene (kommt in eleganter Toilette aus dem Theater, zu 
Jean). Die Oper war ſo ſpät zu Ende, daß ich gleich auf 
meinem Zimmer das Souper nehmen werde. 

Jean (hält drei Depeſchen in der Hand, den ganzen Act hin— 
durch ſchlaftrunken). Ja, es muß ſchon ſehr ſpät ſein, ich fühl's 
in allen Gliedern. Befehlen alſo, gnädige Frau? 


Helene. Das Souper auf mein Zimmer. Noch Etwas. 
Im Hotel iſt auch ein Herr von Holzmann einlogirt? 

Jean (iſt im Stehen eingeſchlafen). 

Helene (ärgerlich). Sie ſchlafen ja! Hören Sie denn 
nichts mehr? 

Jean (fährt zuſammen und reibt ſich die Augen). Befehlen, 
gnädige Frau? 

Helene (beſtimmt und langſamD). Das Souper auf mein 
Zimmer. Wohnt hier nicht Herr von Holzmann? 

Jean (duſelig). Holzmann? Ja, ganz Recht. Holzmann! 
Ich bringe dem Herrn gerade drei Depeſchen. 

Helene (erregt, für ſich). Alſo die Entſcheidung der heutigen 
Wahlſchlacht. (Zu Jean.) So eilen Sie doch damit. 

(Man hört Holzmann in ſeinem Zimmer klingeln.) 

Jean. Sehr wohl! Er klingelt ſoeben wieder. So 
geht es aber ſchon ſeit vier Stunden fort und immer fragt 
er nur nach Depeſchen. (Ab in das Zimmer Holzmaun's.) 

Helene (allein). Wer von Beiden iſt nun gewählt 
worden? Brogler oder Holzmann? Ich warte hier, bis 
Jean heraus kommt. (Setzt ſich.) Ich brauche von Jean ja 
nur zu erfahren, welchen Eindruck die Depeſchen auf Holzmann 
gemacht haben. Hoffentlich wurde Holzmann gewählt. (Springt 
auf.) Ich halte es nun einmal mit Holzmann. (Eiferſüchtig.) 
Es geſchähe dem Doctor Lindner ganz Recht, wenn er ſeinen 
Witz für den Flachkopf Brogler umſonſt aufgewendet hätte. 
Er hat ſich ja doch nicht für die „reinen Hände“ des Papa's, 
ſondern für die ſchönen Augen Ella's geſchlagen. 

Jean (ſich flüchtend aus dem Zimmer Holzmann's, in welchem 
mau denſelben noch weiter poltern hört). 

Helene (bange). Alſo ſchlimme Depeſchen! (Zu Jean.) 
Herr von Holzmann wurde wohl durch die drei Depeſchen in 
große Aufregung verſetzt? 

Jean. Er hat ſie mich nicht leſen laſſen. 

Helene. Selbſtverſtändlich; aber der Eindruck läßt ſich 
doch an dem Geſichte ableſen? 

Jean. Das ſah ich auch: das halbe Geſicht iſt ge— 
ſchwollen! 

Helene (ärgerlich). Depeſchen verurſachen doch keine 
Geſchwulſt? | 
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Jean. O ja, wenn die Zähne ſchlecht ſind! Warum 
läßt er ſich keinen Arzt kommen? 

Helene (ungeduldig). Jean! So hören Sie doch! So— 
weit ich Sie verſtanden habe, hat Herr von Holzmann 
Zahnſchmerzen. N 

Jean. Ja, 1 Ich habe gerade alle drei Stück 
abgegeben. 

Helene (eindringlich, ſich zur Geduld zwingend). Hören Sie, 
Jean! War Herr von Holzmann über die Depeſchen erfreut 
oder nicht. 

Jean. Ja freilich! Sie haben ganz Recht! Er war er— 
freut oder nicht! Er hat geflucht und Victoria gerufen! 

Helene (für ſich). So geht es nicht! (Zu Jean.) Warten 
Sie, Jean! (Nimmt eine Viſitkarte aus einem Täſchchen und ſetzt ſich.) 
Ich kann ja ſchriftlich anfragen! Ich muß Gewißheit 
haben! Wie formulire ich nur mein Anliegen? Etwa ſo: 
(Schreibt auf ihre Viſitkarte.) „Geſtatten Sie einer eifrigen Partei— 
gängerin, Sie um gefällige Nachricht über den Ausgang der 
heutigen Wahl zu bitten“. (Zu Jean.) Jean, hören Sie? 

Jean (ift wieder ſtehend eingeſchlafen, zuſammenfahrend). 
Befehlen, guädige Frau? 

Helene. Bringen Sie Herrn von Holzmann dieſe 
Karte. Ich laſſe gütigſt um eine Antwort bitten. 

Jean (etwas befremdet). Sehr wohl! (Ab in das Zimmer 
Holzmaunn's.) 

Helene (allein). Die Ungewißheit erdrückt mich! Ich 
könnte die ganze Nacht kein Auge zuthun! Iſt Brogler 
durchgefallen, dann kann ich meine Pläne wieder auf— 
nehmen. O, bei Doctor Lindner war es ſicher nur eine vorüber— 
gehende Verblendung. (Man hört aus dem Zimmer Holzmann's 
ein Gepolter.) O, Himmel! 


Jean (ſich aus dem Zimmer en flüchtend, gibt Helenen 
ihre Karte zurück). 


Helene (beftürzt, die Karte bejehend). Keine Antwort? 
(Zu Jean.) Der Herr war wohl ſehr ungehalten? 

Jean (Helene, mit etwas Verdacht betrachtend). Gewiß! 

Helene (ängſtlich). Wie äußerte er ſich? 

Jean (zurückhaltend). Wenn gnädige Frau es befehlen? 

Helene. Gewiß will ich's wiſſen. 
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Jean. Der Herr meinte: das ginge Sie gar nichts an, 
er wolle Ruhe haben! 

Helene (verletzt und aufgebracht). Ah! Das iſt ſtark! 
(Für ſich.) Dann iſt er gewiß durchgefallen! 

Jean. Befehlen, gnädige Frau, jetzt das Souper! 

Helene (zu Jean). Warten Sie einen Augenblick! 
(Ueberlegend.) Aber auch dann mußte er artiger ſein! Ich kann 
mir dieſe Inſulte nicht gefallen laſſen! (Eutſchloſſen.) Ein 
Wahldurchfall und Zahnſchmerzen — das ſind Entſchuldi— 
gungsgründe! So werde ich mich revanchiren! (Zu Fear.) 
Ich laſſe Herrn von Holzmann für einen Augenblick zu einer 
kurzen Unterredung heraus bitten. Ich bin auf meinem 
Zimmer, rufen Sie mich dann heraus. (Ab in ihr Zimmer links.) 

Jean (allein, befremdet und ſich die Augen reibend). Die 
Dame iſt ſehr zudringlich! Da muß ich meine Wachſamkeit 
(gähnt) verdoppeln! In dem Hotel wird auf Sitte und An— 
ſtand auf's Höchſte gehalten. (Ab in das Zimmer Holzmann's.) 


5. Auftritt. 
Jean, Holzmann noch im Schlafrocke. 

Jean (kommt ſogleich wieder mit Holzmann aus dem Zimmer 
rechts heraus). 

Holzmann (cchlecht aufgelegt, ſich umſehend). Wo iſt denn 
die Dame? 

Jean. Wo? — Ja, auf ihrem Zimmer. (Auf die Thüre 
links weiſend). 

Holzmann (für ſich). Ich war jedenfalls etwas un— 
höflich! (Plötzlich Jean und Helene vergeſſend, wüthend.) Hat mich 
Brogler wirklich geſchlagen! Mein Vermögen hätte ich ver— 
wettet, daß ſo etwas unmöglich wäre! — Ach! Und dieſer 
verdammte Zahnſchmerz! (Sich beſinnend.) Ja richtig! (Zu Jean.) 
Iſt die Dame gefährlich? 

Jean (gähnend). Mir nicht! 

Holzmann (für ſich). Das glaub' ich! (Zu Jean.) Hübſch? 

Jean. Sehr! 

Holzmann (mit Intereſſe)ß. Sehr hübſch? 

Jean. Sehr, ſehr! 

Holzmann. Eine junge und hübſche Parteifreundin? 
Da muß ich meine Unart gut machen. (Zu Jean.) Sagen 


Sie der Dame, daß ich zu ihren Dienſten ſtehe! Hören Sie, 
Jean! Dann bringen Sie mir ſofort gut frappirten Cham⸗ 
pagner! Und das ſchärfe ich Ihnen auch nochmals ein: ver— 
geſſen Sie ja nicht, mich in aller Früh zum erſten Zuge zu 
wecken, ich muß zu einer General-Verſammlung abreiſen. 
(Mehr für ſich.) Ich werde ohnehin vor Zahnſchmerzen nicht 
ſchlafen können. (zu Jean). Haben Sie ſich Alles gemerkt? 

Jean. Sehr wohl! Ich werde die Dame gleich 
herausrufen. 

Holzmann (zu Jean.) Ich muß vorher doch noch etwas 
Toilette machen! (Abgehend.) Dieſe Zahnſchmerzen! (Ab in 
ſein Zimmer.) 


4 Auftritt. 
Jean, dann Heleue. 

Jean (wankt gähnend und ſchlaftrunken zu einer zweiten, aber 
unrechten Thüre links und klopft). Darf ich bitten, meine Gnädige? 
(Horcht.) Die ſchläft auch ſchon! (Klopft nochmals.) Darf ich 
bitten, gnädige Frau, herauszukommen? (Horcht.) Alles ſtille! 
(Reibt ſich die Augen und ſieht nach der Thürnummer.) Das Zim⸗ 
mer iſt ja leer! (Klopft an der Thüre von Helenens Zimmer.) 
Darf ich bitten, meine Gnädige? 

Helene (kommt mit einem Reiſe-Neeeſſaire, eine kleine Reiſe— 
Apotheke enthaltend, heraus.) Nun? Iſt Herr von Holzmann 
denn gar nicht zu erbitten? 

Jean (ſehr ſchlaftrunkeuhj. Der Herr muß noch Toilette 
machen. 

Helene (betroffen). Ah, er war ſchon zu Bette? 

Jean (wie vorher). Er muß ſogleich zu einer Schmerzen— 
Verſammlung abreiſen — es kommt ein Zahngeneral — 
morgen hat er eine Zahnverſammlung — Generalſchmerzen — 
Schmerzengeneral — Generalzahn! (Sich zuſammennehmend.) 
O, der Herr iſt ſehr zu bedauern! Warum läßt er ſich 
keinen Arzt kommen! Darf ich jetzt den Champagner bringen? 

Helene (korrigirend). Das Souper, lieber Jean! 

Jean. Sehr wohl! Gut frappirt. (Im Abgehen). Dieſes 
Rendezvous nach Mitternacht ſchickt ſich nicht! Da iſt doppelte 
Wachſamkeit nöthig. (Ab in den Speiſeſaal rechts.) 

Helene (allein). Holzmann leidet an Zahnſchmerzen — 
da kann ich ihm ja mit meiner Reiſe-Apotheke zu Hilfe 


kommen. Seinen Beleidigern Gutes thun, das iſt ja nur 
chriſtlich! Dann iſt er auch nicht beläſtigt, wenn ich ſeinen 
Beſuch ſo ſpät noch in Anſpruch nehme. Ju ihr Zimmer ab— 
gehend.) Wenn ich nur ſchon Gewißheit hätte, wer gewählt 
wurde? (Ab.) 


5 2lurftrite: 


Brogler und Dr. Lindner mit Dr. Kurz in der Mitte, kommen von 
rechts. 


Brogler. Alſo, da wären wir. 

Dr. Kurz (verzweifelt, für ſich). Ja, da wäre ich! Ich 
bin verloren! (Ueberlegend.) Der letzte Augenblick, wo eine 
offene Aufklärung — (Entſchloſſen.) Nein! Ich laſſe die Dinge 
an mich herankommen. 

Brogler. Alſo hier auf Nr. 10 wohnt meine Helene 
und links auf Nr. 11 mein lieber, guter, alter Freund 
Holzmannn. (Zu Dr. Kurz) Lieber Doctor, beginnen Sie 
Ihre Ordination. (Zu Dr. Lindner.) Da Damen immer den 


Vorzug haben, ſo ſoll Herr Dr. Kurz zuerſt bei Frau von 
Mühlenau ſeine Viſite machen. 


Dr. Tindner (verlegen, zu Dr. Kurz). Ich wiederhole 
nochmals, Herr Doctor, daß Frau v. Mühlenau ſehr nervöſer 
Natur iſt, und wenn die Dame nicht in Gefahr ſchwebt, ſo 
ſagen Sie ihr lieber nicht, daß auch ich, ihr Advocat, mit— 
gekommen bin. 

Brogler (eindringlich) Was aber mich betrifft, jo bitte 
ich Sie, der Dame unter allen Umſtänden es beizubringen, 
daß ich gewählt worden bin. Sagen Sie ihr ganz einfach, 
daß Sie in meinem Hauſe dem Verlobungsfeſte meiner Ella 
mit Herrn Dr. Lindner beigewohnt haben und als Sie ab— 
berufen wurden, ich ſofort mit Ihnen hieher geeilt bin — 

Dr. Tindner (ärgerlich, zu Brogler). Aber die Dame 
bedarf ja der höchſten Schonung! 

Brogler (zu Dr. Lindner). Solche erfreuliche Mit— 
theilungen ſind ja eine Stärkung! Sie iſt ja ſtolz auf mich; 
ſie hat es mir ſelbſt gejagt! (Zu Dr. Kurz.) Alſo thun Sie 
mir gewiß den Gefallen. 

Dr. Kurz (für fih). Ich werde mich hüten! (Zu Brogler.) 
Gewiß, wie es nur das Beſinden der Dame hend 
geſtattet. 


„ 


| Brogler (zu Dr. Kurz, ihn zur Thüre Helenens ſchiebend). 
Aber nun an's Werk! Sonſt ſterben mir Beide! Klingeln 
Sie nur. 

Dr. Kurz (vor der Thüre, ſtellt ſich, als würde er an den 
Knopf drücken, für fih). Um keinen Preis! 

Brogler (zu Dr. Kurz). Sie müſſen ſtärker drücken; 
warten Sie, ich werde — 

. Dr. Kurz (Brogler zurückhaltend). So geht es entſchieden 
nicht! Ich muß noch einige Augenblicke warten, ſonſt bringe 
ich die kalte Nachtluft an's Krankenbett. (Für ſich.) Kommt 
mir denn keine Hilfe? 

Jean (aus dem Speiſeſaale, mit Champagner-Kübel, die Drei 
erblickend, ſtellt den Kübel nieder und reibt ſich die Augen, erftaunt). 
Was? Noch drei Herren vor der Thüre dieſer Dame? 
(Zu den Dreien.) Wohin wünſchen die Herren? 

Brogler (zu Jean). Auf dieſem Zimmer wohnt wohl 
Frau v. Mühlenau? 

Jean (erftaunt). Gewiß. Die Herren wollen jo ſpät 
noch die Dame beſuchen? 

Brogler. Ja! Zuerſt dieſer Herr. (Auf Dr. Kurz weiſend.) 

Jean (für ſich). Alſo Einer nach dem Andern? Die 
Dame muß morgen das Hotel verlaſſen. 

Dr. Kurz (Hat die Aufſchrift beim Speifefaal: Salle & 
manger erblickt, zu Brogler und Dr. Lindner). Und Sie warten 
unterdeſſen auf mich dort im Speiſeſaale. (Zu Jeau.) Die 
Herren bekommen doch noch ſervirt? 

Jean. Gewiß! Das Service iſt noch in voller Thätig— 
keit. (zu Brogler und Dr. Lindner.) Bitte ſich nur dorthin zu 
bemühen. 

Dr. Tindner (zu Dr. Kurz). Laſſen Sie uns nicht zu 
lange warten. c 

Brogler zu Dr. Kurz). Und erfüllen Sie meine Bitte. 

(Brogler und Dr. Linduer ab in den Speiſeſaal.) 

Jean (zu Dr. Kurz). Darf ich um Ihre Karte bitten, 
um Sie der Dame zu melden? 

Dr. Kurz (ftellt ſich, als ſuchte er feine Karte). Mir ſcheint, 
ich habe keine Karte bei mir. 

Jean. Dann bitte ich um Ihren Namen; wen darf 
ich der Dame melden? 
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Dr. Kurz. Melden Sie — (Murmelt unverſtändliche Worte) 

Jean. Wie? Wie, darf ich bitten, lautet Ihr Name? 

Dr. Kurz (ſich empört ſtellend). Ja, hören Sie denn 
nicht? (Stößt zornig wieder unverftändfiche Laute aus.) 

Jean (mißtrauiſch) Sie ſcheinen nicht blos Ihre Karte, 
ſondern auch Ihren Namen zu Hauſe vergeſſen zu haben. 
Oder — (ſchlau) ſoll die Dame gar nicht wiſſen, wie Sie 
heißen? 

Dr. Kurz (erleichtert). So iſt's! Sie ſind ſehr ſcharf— 
ſichtig. 

Jean (unentſchloſſen). Solche mitternächtliche Beſuche 
ſind in der Regel in dieſem hochſoliden Hotel nicht geſtattet, 
indeß - ſoll das Souper hochfein ſein? Und wie viele 
Flaſchen Sect? 

Dr. Kurz. Meinetwegen ein halbes Dutzend — aber 
dort im Speiſeſaale. 

Jean. Alſo vier Couvert und 6 Flaſchen Sect. Ich 


werde die Dame rufen. (Drückt an den Knopf, nimmt den bei 
Seite geſtellten Kübel und geht in das Zimmer Holzmann's ab, für 
ſich.) Es hat geklingelt. (Ab.) 


Dr. Kurz (allein). Himmel, ſie kommt! 


6. Auftritt. 
Dr. Lindner, Helene. 


Helene (tritt aus ihrem Zimmer heraus, wieder mit dem 
Reiſe⸗Neceſſair, für ſich). Gott, er iſt jung! 

Dr. Kurz (für ſich) Sie erſchrickt nicht? (Verlegen, zu 
Helene.) Es iſt eine ungewöhnliche Stunde, zu der ich mich 
vorſtelle. 

Helene (durchaus in ſehr vornehmer Haltung). Allerdings 
— und darum muß ich Sie auch um Entſchuldigung bitten, 
daß ich Sie nicht in mein Zimmer kann eintreten laſſen. 
Sie waren ſehr ungehalten über meine Karte — ? 

Dr. Kurz (verblüfft). O, meine Gnädige! (Für ſich.) 
Für wen hält ſie mich nur? 

Helene. Und wiſſen Sie, warum ich darauf beſtand, 
Sie gerade jetzt noch zu ſprechen? 

Dr. Kurz. Nein; aber ich bitte, es mir offen zu ſagen. 
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Helene (liebenswürdig). Erſtens: Weil — Sie ſich 
eine Unartigkeit gegen mich haben zu Schulden kommen 
laſſen, und das vor einem Domeſtiken. 

Dr. Kurz. O, meine Gnädige! Wie ich das bedauere 
und tief bereue! Haben Sie mir auch ſchon verziehen? 

Helene nimmt aus dem Neeeſſair einen Flacon heraus). 
Nun — ja, weil Sie mir leid thun! Ich kenne das! Ein 
Zuſtand, wie jetzt der Ihrige, iſt zum Verzweifeln. 

Dr. Kurz (erſtaunt, für fih). Was hat ſie mit mir vor? 
(Zu Helene.) O, wie ſehr haben Sie Recht! Ich bin ſchon 
ganz verzweifelt. 

Helene (feuchtet ein Stück Watte mit dem Flacon an.) 
Und darum wollte ich Zweitens: Uebles mit Gutem ver— 
gelten. (Reicht ihm die Watte.) Nehmen Sie das, es wird 
Ihnen Erleichterung verſchaffen. Es iſt zwar nicht viel, 
aber ich kann Ihnen mit nichts Beſſerem aufwarten. 

Dr. Kurz. (mit Humor) Ich danke, ich pflege ſonſt um 
dieſe Stunde überhaupt gar Nichts zu nehmen. (Betrachtet 
die befeuchtete Watte.) Eine Höllentinktur! 

Helene (mit anderem Flacon aus dem Neeeſſaire beſchäftigt). 
Tragen Sie kein Bedenken, es zu nehmen. Es wirkt außer— 
ordentlich, in wenigen Minuten iſt Alles vorbei! Wie viele 
hohle Zähne haben Sie? 

Dr Kurz (vorſchnell). Fünf Stücke! (Verbeſſernd.) Aber 
alle vorzüglich plompirt. a 

Helene (richtet weitere vier Watten zurecht) Oh, auf 
Plomben iſt nicht immer ein Verlaß. Uebrigens, die vier 
Anderen ſollen auch nicht zu kurz kommen. Es ſind gewiß 
alle fünf rebelliſch. (Sucht ihn zu zwingen, die Watte in den Zahn 
zu ſtecken.) Sie machen mich böſe, wenn Sie dieſes herrliche 
Mittel verſchmähen! (Lächelnd) Ich habe zwar nur Einen 
hohlen Zahn, und der iſt eigentlich auch nur erſt ſehr 
wenig lädirt! 

Dr. Kurz (die Watte in den Mund nehmend, für ſich). Es 
ſei! (Zu Helene.) Ich bewundere ſoeben die herrliche Perlen— 
reihe Ihrer Zähne und kann es nicht faſſen, Sie mit einer 
ſolchen kleinen Folterkammer ausgerüſtet zu ſehen! 

Helene. Sie verſtehen ſich wohl gar nicht auf's 
Kuriren? Fühlen Sie denn nicht ſchon die erleichternde 
Wirkung? 


NEN 


Dr. Kurz. O ja! Es zieht ſchon ſehr angenehme 
Blaſen auf! (läßt die Watte heimlich aus dem Munde verſchwinden, 
für fih). Ein Höllenmittel! 

Helene (befriedigt). Nun alſo! Sonſt hätte ich hier 
noch ein ſtärkeres Mittel. (Beſiebt ſeine Ohren.) Erlauben 
Sie! Ja, Sie haben ja nicht einmal Baumwolle in den 
Ohren! 

Dr. Kurz (wehmütbig komiſch). Nein! Ich habe nicht 
einmal Baumwolle in den Ohren! 

Helene (nimmt aus dem Neceſſaire Baumwolle heraus und 
gibt einige Tropfen Tinctur aus einem anderen Flacou darauf) 
Das iſt ja das Allererſte — bei Zahnſchmerzen! Damit kann 
ich Ihnen glücklicherweiſe auch dienen. O, ich brauche keinen 
Arzt! Dieſe kleine Reiſe-Apotheke genügt mir vollkommen. 

Dr. Kurz (für ſich). Jetzt behandelt ſie mich. 

Helene (reicht Dr. Kurz zwei Baumwollſtöpſel und zwingt 
ihn, ſich dieſelben in die Ohren zu ſtecken, dann nimmt fie aus dem 
Neceſſaire eine Binde, welche ſie ihm unterm Kinn über die Ohren 
nach dem Kopfe zieht und dann bindet, jo daß die beiden Zipfel der 
Binde wie Eſelsohren emporſtehen). Hier die Baumwolle für 
die Ohren und nun nehmen Sie Platz, damit ich Ihnen 
dieſe Binde appliciren kann. Seien Sie doch nicht ſo un— 
folgſam! 

Dr Kurz (leife abwehrend). Eine Binde auch noch? 

Helene. Natürlich! Die Binde iſt abſolut nothwendig! 
Ich ſehe wirklich, Sie verſtehen ſich rein gar nicht darauf, 
wie man ſich kuriren muß. 

Dr. Kurz. Nein, ich verſtehe rein gar nichts davon! 

Helene. Und ſchließlich habe ich noch Etwas für Sie: 
einen kleinen Reſpirator vor dem Munde; damit iſt erſt 
jede Zugluft verbannt. (Packt das Neceſſaire ein.) Ich hole den 
zierlichen Apparat. Damit bin ich dann mit meiner Aufgabe 
zu Ende und werde mir dann erlauben, Sie für meine 
Schmerzen etwas in Anſpruch zu nehmen. (Geſchäftig ab in ihr 
Zimmer links.) 


7. Auftritt. 


Dr. Kurz allein, dann Brogler und Dr. Lindner. 


Dr. Kurz (allein). Ihre Schmerzen? Wenn ich nur 
eine Ahnung hätte, für wen ſie mich hält! Vielleicht wickle 
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ich mich doch noch heraus! Ich muß tapfer ausharren! 
Brogler und der Advocat interejfiren ſich für die Dame in. 
auffallendſter Weiſe! Vielleicht kann ich dieſen Beiden bei der 
ſchönen Fran Etwas einbrennen! 


Brogler und Dr. Tindner (treten aus dem Speiſeſaale 
vorſichtig heraus). 

Brogler (zuerſt kommend, ſtark angeheitert). Ich halte es 
nicht mehr aus in dieſem Arreſte. 


Dr. Tindner (Dr. Kurz erblidend). Dort iſt ja ſchon 
Doctor Kurz. (Schuell zu Dr. Kurz). Nun alſo! Was macht 
die Patientin? f 

Dr. Kurz (Beide erblickend für ſich). Jetzt bin ich ertappt. 
(Zn Beiden, leiſe und zur Ruhe ER Pit! Pit! Machen Sie 
kein Geräuſch vor dieſer Thüre. (Nach der Stirne deutend.) 
Mit der Dame iſt es hier nicht ganz richtig! Ein hyſteriſcher 
Anfall. Es geht ſchon beſſer. Aber ich habe Zahnſchmerzen 
bekommen! 

Brogler (Dr. Kurz ebenfalls verwundert betrachtend). Und 
dieſe feine Binde iſt von ihr! (Zu Dr. Linduer auf die beiden 
Zipfel der Binde weiſend.) Da ſehen Sie ſelbſt die purpurroth 
geſtickten Initialen: „H. v. M.“ (Zu Dr. Kurz) O, Sie 
Glücklicher. Ihnen hat ſie eigenhändig die Binde über die 
Ohren gezogen! O, laſſen Sie mich dieſe von ihr eigen— 
händig gebundenen Eſelsohren und die Stickerei von ihrer 
Hand küſſen. (Drückt die beiden Zipfel der Binde an feinen Mund, 
wobei ſich Dr. Kurz etwas bücken muß.) 

Dr. Tindner (ärgerlich zu Brogler). Sie haben etwas 
zu tief in's Glas geſchaut, zu Hauſe und hier. Folgen Sie 
mir und fahren Sie nach Hauſe. 

Brogler (etwas aufgebracht). Herr Schwiegerſohn? Jetzt 


nach Ihrer Verlobung ſollten Sie ſchon wiſſen und begreifen, 
was Liebe iſt! 


Dr. Lindner (zu Brogler). Vergeſſen Sie dabei nur 
nicht auf Ihre neue Würde! Abgeordneter! Volkstribun! 

Brogler (erregt). Nun gut! So werde ich die Cor— 
ruption tödten und Helene heiraten. 

Dr. Kurz (zur Ruhe mahneud). Pit! Pit! Ich bitte, jtören 


Sie mich nicht weiter und begeben Sie ſich gefälligit wieder 
in den Speiſeſaal zurück! 


DET, 


Brogler (zu Dr. Kurz). Was hat die Dame zu meiner 
Wahl geſagt? 

Dr. Kurz (ironiſch). Sie ſagte: Dieſer große Mann wird 
noch Präſident der Republik! 

Brogler (erfreut). Sie hat alſo lichte Momente? 

Dr. Kurz. Im Gegentheile! Leben wir denn in einer 
Republik? (Drängend.) Ich werde Ihnen ſchon Alles berichten! 
Ich muß die Dame nochmals beobachten. 

Brogler (im Abgehen nach dem Speiſeſaale nach der Thüre 
Helenens Kußhände werfend). O, Helene! Du einzig Schöne! (Ab.) 

Dr. Tindner (zu Dr. Kurz). Und nach Ihnen werde 
jedenfalls ich die Dame beſuchen. (Im Abgehen, für ſich.) Bei 
dieſer Krankenviſite hat Etwas nicht ſeine Richtigkeit. (Folgt 
Brogler in den Speiſeſaal.) 


8. Auftritt. 


Dr. Kurz allein, dann Jean aus dem Zimmer rechts. 

Dr. Kurz (allein). Schon eine Neuigkeit für Fräulein 
Gertrud! Brogler geht auf Freiersfüſſen. 

f Jean (erblickt Dr. Kurz nnd bleibt verwundert ſtehen, für ſich). 
Wie ſchaut denn der aus? (Sich die Augen reibend, zu Dr. Kurz.) 
Die Dame hat Sie wohl gar nicht hineingelaſſen! 

Dr. Kurz (verlegen). Ich habe die Dame ſchon ge— 
ſprochen! (Ableukend.) Iſt das Souper ſchon ſervirt? 

Jean (ſich beſinnend). Im Speiſeſaale? Ja! — Richtig! 
Aber Nummer 10 wartet noch darauf. 

Dr. Kurz (mit Beziehung auf den Champagner-Kübel). O, 
weh! Holzmann vertrinkt mit Sect ſeinen Aerger über ſeine 
Niederlage. 

Jean (zu Dr. Kurz, theilnehmend). Sie haben wohl 
auch Zahnſchmerzen? Da könnten Sie gleich dem Herrn von 
Holzmann Geſellſchaft leiſten. (Will gehen.) 

Dr. Kurz (entzückt). Zahnſchmerzen hat er? 

Jean (erſtaunt). Nun ja! Und das macht Ihnen Spaß? 

Dr Kurz leniſchloſſen, gibt Jean feine Karte) Im Gegen— 
theile! Ich fürchtete, daß es mit Herrn von Holzmann viel 
bedenklicher ſteht! Melden Sie mich gefälligſt! 

Jean (hat den Kübel niedergeſtellt und die Karte geuommen; 
dieſelbe verwundert betradjtend). Dr. Kurz? — Ja, wer hat denn 
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nach Ihnen geſchickt? Wir haben ſchon unſere beſtimmten 
Hotel-Aerzte! | 

Dr. Kurz (aibt Jean Geld). Sollen diesmal bei mir 
auch nicht zu kurz kommen. Da haben Sie 5 fl. (Erklärend.) 
Holzmann iſt ja unſer Freund; von mir und den beiden 
anderen Herren. | 

Jean (das Geld einftedend). Ja jo! Danke! Werde Sie 
gleich melden! (Geht in das Zimmer zu Holzmann ab.) 

2) 3 Kurz (zieht ſchnell ein kleines ärztliches Neceſſaire aus 
dem Ueberzieher, fröhlich). Ah, nun iſt Alles gut! (Greift in den 
Sack.) Ja! Mein pfiffiger Chriſtoph hat mich auch damit 
verſorgt! Nun bin ich erſt neugierig auf die Schmerzen der 
Flamme Brogler's. | 

Jean (aus dem Zimmer rechts). Herr v. Holzmann läßt 
Ihnen ſagen, Sie möchten in Dreikreuzteufelsnamen mit 
Ihren Marterwerkzeugen hineinkommen. (Im Abgehen, verdrieß— 
lich und gähnend.) Wann werde ich denn heute zur Ruhe 
kommen. (Links ab.) 


Dr. Kurz (allein, nimmt aus dem Etui ein zum Zahn— 
reißen dienendes Inſtrument heraus). Nun komm' heraus, du 
Befreier von bitteren Schmerzen! Mit ſolcher Wonne habe 
ich noch nie Zähne geriſſen! 


9. Auftritt. 
Dr. Kurz, Helene aus ihrem Zimmer mit einem Mund Reſpirator. 


Helene Gu Dr. Kurz). Ich habe Sie etwas lange 
warten laſſen. Ich fand das kleine Ding da nicht ſo ſchnell. 
Nun, wie geht es Ihnen jetzt? 

Dr. Kurz (mit Beziehung auf ſeine Situation). Danke! Um 
vieles, vieles beſſer! Beinahe ſchon ganz gut. (Nimmt den 
Reſpirator.) Allerbeſten Dank! Ich hoffe, das Ding nicht 
mehr zu benöthigen! Aber nun zu Ihrem Anliegen! 

Helene (etwas verlegen, ſetzt ſich und ladet Dr. Kurz ein, 
Platz zu nehmen). Sie werden lachen über mich — über mein 
Anliegen, das wirklich nicht ſo bedeutend iſt, als daß es ſich 
rechtfertigen ließe, Sie noch ſo ſpät in Anſpruch zu nehmen. 
Es handelt ſich nur um — etwas Politik. 

Dr. Kurz (schon ſicher, neckeud). Um etwas Politik und 
— vielleicht auch um etwas Liebe? 


Helene (erſchrocken). (Langgedehnt.) Ach nein! (eeichthin.) 
Kurz geſagt: Geſtern war Wahltag im Bezirke Freiſtadtl— 
Kirchberg und (ſinnt auf den dritten Namen.) 

Dr. Kurz (aushelfend). Rumpelsdorf! 


Helene. Richtig! Rumpelsdorf, (Streckt Dr. Kurz beide 
Hände entgegen). Darf ich Ihnen gratuliren? 

Dr. Kurz (verblüfft und dann erregt und traurig). Mir 
gratuliren! (Schmerzlich) O, gnädige Frau! Welch' ein Un— 
glückstag, welch' eine Unglücksnacht für mich! 

Helene (unwillküßhrlich niedergeſchlagen). Alſo iſt doch 
Brogler gewählt! (Zu Dr. Kurz.) Mein aufrichtigſtes Bei— 
leid! 

Dr. Kurz (überraſcht). Sie kennen ja Brogler jo gut 
und ſind nicht erfreut über die Wahl? 

Helene. O durchaus nicht! Ich ſtand ja ganz auf 
Ihrer Seite. | 

Dr. Kurz. O, dann wiſſen Sie ja auch, was für 
mich auf dem Spiele ſtand. 


Helene. Regen Sie ſich nicht jo auf! Das könnte 
Ihre Schmerzen ſteigern. Soll ich Ihnen ein beruhigendes 
Pulver bringen? 

Dr. Kurz (aufs Herz ſchlagend). Für die Schmerzen hier 
haben Sie Nichts in Ihrer vortrefflichen Hausapotheke. 

Helene. So ſehr hing Ihr Herz gerade an dieſem 
Mandate? 

Dr. Kurz. Ja, gerade an dieſem Mandate. 

Helene (noch ein wenig außer Faſſung.) Wenn nicht Sie 
ſelbſt es mir ſagten, ich könnte es noch immer nicht glauben, 
daß Brogler gewählt wurde. (Mehr für ſich.) Da hat Dr. 
Lindner wirklich Unmögliches geleiſtet! 

Dr. Kurz (auffahrend). Dr. Lindner! Nennen Sie mir 
dieſen Namen nicht! 

Helene (unangenehm berührt, begütigend). Er war aller— 
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dings Ihr eigentlicher Gegner! 


Dr. Kurz (bitter und immer erregter). Und nun mein 
ſieggekrönter Nebenbuhler! O, er wußte, um welchen Preis 
er Brogler durchbringen half! Fürwahr, ein glücklicher 
Spekulant! 
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Helene (ich verletzt fühlend, ernft). Da muß ich für 
Herrn Dr. Lindner doch eine Lanze einlegen. Ich kenne ihn 
als einen vollkommenen Ehrenmann. 

Dr. Kurz ( ſich zur Ruhe zwingend). Verzeihung meine 
Gnädige! Aber er hat ſeinen Lohn zu ſchnell eingeheimſt! 
(Etwas höhniſch.) Kaum war heute Nachts der Wahlſieg Brog- 
ler's telegraphiſch gemeldet, ſo wurde im Hauſe Brogler's 
auch ſofort — keine fünf Minuten nach der letzten entſchei⸗ 
denden Depeſche — die Verlobung Dr. Lindner's mit Frl. 
Ella officiell verkündet! (Geht einige Schritte erregt auf und ab.) 

Helene (zuſammenfahrend). Wirklich! So ſchnell! 

Dr. Kurz (erftaunt über die Leidenſchaftlichkeit Helenen's, 
für fih). Was war das? Setzt da der Schwiegerſohn dem 
Schwiegervater Hörner auf? (Zu Helene.) Ja, ſo ſchnell! 

Helene. Und Sie wiſſen das ſchon fo gewiß? 

Dr. Kurz. Ob ich das gewiß weiß? So gewiß, als 
es ein Augenzeuge wiſſen kann. Vor kaum zwei Stunden 
wohnte ich ſelbſt dem Verlobungsacte bei. 

Helene (beſtimmt). Verzeihen Sie — das iſt unmöglich! 

Dr. Kurz. O, wäre es doch unmöglich! Wer könnte 
dann glücklicher ſein, als ich! : 

Helene (eifrig). Wie? Brogler ſollte Sie zur Ver: 
lobung ſeiner Tochter eingeladeu haben? Sie? — Seinen 
politiſchen Gegner? Seinen unterlegenen Gegencandidaten? — 
Und Sie wären einer ſolchen Einladung gefolgt? 

Dr. Kurz (begreifend). Entſchuldigen Sie, meine Gnädige! 
Jetzt weiß ich endlich, für wen Sie mich hielten: Für 
Herrn v. Holzmann. 

en. (verblüfft). Ja — wer find Sie denu? 

Kurz (die Binde 55 mit Humor, ſich vor- 
5 Der geſammten Heilkunde Dr. Fritz Kurz, Univer— 
ſitäts⸗Docent und kliniſcher Aſſiſtent. 


Helene (verwirrt und etwas verihämt). Sie find ſelbſt 
Dr. Kurz (mit Humor). Ja, und ein wenig auch — 
Zahnarzt! 


Helene (für fi). Ich kann das Alles gar nicht faſſen. 
(Heftig zu Dr. Kurz.) Wie kommen Sie dann zu mir und 
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ließen Sie mich jo manipuliren mit Ihnen, um mich jetzt 
verſpotten zu können. — Ich bin beinahe von Sinnen. 

Dr. Kurz (für ſich). Jetzt Faſſung! (Zu Helene, ihr den 
Puls fühleud). Gnädige Frau, Sie ſind faſt ebenſo aufgeregt, 
wie ich; Ihre Pulſe pochen ganz gehörig. (Für ſich.) Nun 
ſehe ich klar. 

Helene (entzieht ihm unwillig ihre Hand). Sie wollen ſich 
nun revanchiren und mich in ärztliche Behandlung nehmen. 
Ich danke Ihnen verbindlichſt und bitte nun ernſtlich um eine 
vollſtändige Aufklärung, was Sie zu mir führte und zu der 
ganzen Comödie veranlaßte? 

Dr. Kurz. Dazu ſind Sie im vollſten Rechte. Hören 
Sie mich gütigſt an. (Mit Humor.) Ich habe hier im Hotel 
zu thun — Ihrem Zimmer vis-a-vis — bei Herrn von 
Holzmann, welchem ich nach ſeinem Wahldurchfalle auch noch 
einen Stockzahn reißen muß. 


Helene. Und an meine Thür klingelten Sie? 

Dr. Kurz. Das war meine zweite Miſſion und da 
dieſelbe einer Dame galt, mußte ich Sie an erſte Stelle ſetzen. 

Helene (Haftig). Eine Miſſion an mich? — Von wem? 

Dr. Kurz. Von Herrn v. Brogler! 

Helene Gornig). Unerhört! Woher weiß dieſer Herr, 
daß ich in dieſem Hotel abgeſtiegen bin? Das iſt ja eine 
förmliche Spionage! Und wie komme ich zu der Ehre, um 
Mitternacht einen förmlichen Geſandten dieſes großen Mannes 
zu empfangen? 

Dr. Kurz (vergnügt, für ſich). Vortrefflich! Dem Brogler 
gönne ich's (Zu Helene.) Ich ſehe es jetzt ein, ich hätte dieſe 
Miſſion nicht annehmen ſollen; aber mein Irrthum iſt ent— 
ſchuldbar, denn nach den Aeußerungen des Herrn v. Brogler 
mußte ich feſt überzeugt ſein, auch Ihnen eine Freude zu 
machen — 

Helene (Höchft ärgerlich). Ja, womit denn? 

Dr. Kurz. Da ich nach der Verlobungstafel noch 
hieher gerufen wurde, jo bat mich Herr von Brogler, auch 
bei Ihnen vorzuſprechen und ſeine Karte bei Ihnen abzugeben 
mit der Anzeige von ſeinem glänzenden Wahlſiege. Und 
welchen Beſcheid erhalte ich nun für Herrn v. Brogler? 

Helene (Heitig). Ich bin nie und nirgends mehr für 
ihn oder ſeine — Botſchafter zu treffen. 
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Dr. Kurz (vergnügt, für ſich). Das vergönne ich ihm. 
(Zu Helene, bittend.) Und wenn ich mich bei der Ausführung 
meiner Miſſion ſo willenlos zerſtreut benommen, ſo verzeihen 
Sie es mir und meiner Gemüthsſtimmung; denn wenn man 
ſo plötzlich ſein Liebſtes verloren ſieht — 

Helene. Sie lieben alſo dieſe Ella? Und hatten Sie 
auch hinlänglichen Grund auf Gegenliebe zu rechnen? 

Dr. Kurz bitter). Darf ich es jetzt noch ſagen, nachdem 
Ella die erklärte Braut eines Andern geworden? Nun denn 
— ja! Noch in dieſer Nacht, noch eine Viertelſtunde vor der 
Verlobungserklärung war mir Fräulein Ella ſicher. Das war 
nach der zweiten Wahldepeſche aus Kirchberg, welche für 
Brogler unglücklich lautete, jo daß ſchließlich ein Durchfall 
zu erwarten ſtand. Da fiel Alles von Dr. Lindner ab — 
auch Ella. Erſt die dritte Wahldepeſche gab den Ausſchlag, 
die Majorität für Brogler. Und ſofort nahm Herr 
Brogler auch die Preisvertheilung vor an den wackeren 
Agitator und meine Ella wurde ſofort von Brogler als die 
Braut des Herrn Dr. Lindner proclamirt. 

Helene. Und Ella? 

Dr. Kurz. Gehorchte! — Sie opferte ſich für den 
Ehrgeiz des Herrn Papas! 

Helene (ßböchſt 1 Ich danke Ihnen für Ihre — 
peinliche Miſſion! (Mehr für ſich.) Das wird ja eine unglückliche 
Ehe werden? 

Dr. Kurz. Für Fräulein Ella ganz gewiß. 

Helene (zu Dr. Kurz). Und Sie beruhigen ſich dabei? 
Sie wollten gar nichts thun — 

Dr. Kurz. Mir bliebe nur ein Ausweg: Ella zu 
entführen! 

Helene (überlegend, mehr für fid). Man müßte Beiden 
die Augen öffnen, dem Vater und dem Bräutigam! 

Dr. Kurz (entſchloſſen). Und dieſer Weg iſt mir ver— 
ſchloſſen. Gnädige Frau! (Sehr fein.) Ich ahne, wie ſehr es 
Ihnen nahe geht, Ihren Rechtsfreund in der Ehe unglücklich 
werden zu ſehen. Verbünden wir uns! Für Ella ſtehe ich 
ein. Brogler und Dr. Lindner die Augen zu öffnen, bliebe 
Ihnen überlaſſen. 

Helene (überlegend). Die Angelegenheit iſt delicater 
Natur. Bei Herrn Dr. Lindner könnte ich es verſuchen. 


Dr. Kurz. Und bei Herrn v. Brogler vermöchten 
doch gerade Sie Alles durchzuſetzen! Geben Sie mir nur 
einen freundlicheren Beſcheid für ihn. Empfangen Sie ihn 
morgen freundlich und laſſen Sie mich mit dieſer Nachricht 
ihn beglücken! 

Helene. Mit dieſem entſetzlichen Menſchen ſoll ich 
nochmals zu thun haben? Nun denn — ja. Herr v. Brogler 
ſoll mir morgen nochmals unwillkommen ſein, d. h. ich laſſe 
mir ſeinen Beſuch gefallen. Und von Ihnen, Herr Doctor, 
erhalte ich wohl bald weitere Nachricht. Jedenfalls bleibe 
unſere heutige Unterredung im Uebrigen unſer Geheimniß. 

Dr. Kurz (entzückt). Mit größtem Vergnügen. 

Helene (reicht Dr. Kurz die Hand und geht dann mit dem 
Sl in ihr Zimmer ab). Es iſt ſchon ſpät, gute Nacht! 


Dr. Kurz. Gute Nacht! 
10. Auftritt. 


Dr. Kurz allein, dann Jean, hierauf Brogler und Dr. Lindner, 
ſodann Holzmann. 


Dr. Kurz (allein, ſchreibt ſchnell auf eine Correſpondenzkarte 
einige Zeilen, faltet fie zu einem geſchloſſenen Briefe zuſammen und 
ſetzt die Adreſſe darauf). Von dieſen merkwürdigen Entdeckungen 
muß ich ſogleich meine Gönnerin, Fräulein Gertrud, in 
Kenntniß ſetzen. Ein Theil der Geſellſchaft iſt jedenfalls noch 
beiſammen und Fräulein Gertrud und Fräulein Ella wird 
eine Nachricht über die Patienten und meine Kurerfolge ſehr 
erwünſcht ſein. So! 

Jean (aus dem Zimmer Holzmaunn's). Sie laſſen lange 
auf ſich warten. 

Dr. Kurz (zu Jean, eilig). Ich komme EN Sie, 
Jean, geben Sie dieſen Brief unſerem Kutſcher, er ſoll 
schnell damit nach Haufe fahren, den Brief abgeben. und 
wieder zurückkommen. Dann bringen Sie noch eine Flaſche 
Sect zu meiner Operation auf Nr. 11. 

Jean. Sehr wohl. (Links ab.) 

Dr. Kurz (allein). Nun bin ich Herr der Situation! 
So ein bischen Schwindel iſt manchmal wirklich nicht übel, 
nur darf man ſich dabei nicht erwiſchen laſſen. Und ich 
komme diesmal glücklich durch. Aber ein zweites Mal ris— 
kire ich nichts mehr. 
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Brogler und Dr. Tindner (aus dem Speiſeſaale). 

Brogler (ſehr angeheitert). Meine Geduld iſt zu Ende. 
Ich habe es ſatt nur ſo bei Seite geſchoben zu warten! Bei 
Seite geſchoben! Und bin doch jetzt Deputirter. (Zu Dr. Kurz.) 
Alſo berichten Sie uns gefälligſt! | 

Dr. Lindner (zu Dr. Kurz, beſorgt). Wie befindet ſich 
die Dame. 

Dr. Kurz (zu Beiden). Der Anfall ging ſchnell und 
glücklich vorüber. (Zu Brogler.) Ueber Ihre Wahl war die 
Dame ſehr erfreut. 

Brogler (ſelbſtbewußt). Das wußte ich wohl. Und — 
über meine Aufmerkſamkeit, ſie ſo ſchnell zu aviſiren? 

Dr. Kurz. Die Dame war wohl überraſcht, fühlte 
ſich aber augenſcheinlich ſehr geſchmeichelt! 

Brogler. O, ich kenne die Weiber! Schade, daß es 
ſchon zu ſpät iſt. — 

Dr. Kurz. Frau v. Mühlenau erwartet morgen Ihren 
Beſuch, um Ihnen perſönlich zu gratuliren. 

Brogler (entzückt zu Dr. Lindner). Nun, was jagen Sie 
jetzt, lieber Schwiegerſohn? Und bei dieſer Frau wollten 
Sie mir ſchon jede Hoffnung abſtreiten. 

Dr. Tindner (die Achſel zuckend). La Donna & mobile. 
(Für ſich.) Der geht nochmals in eine Falle! Aber zu welchem 
Zwecke ſetzt Helene ihr Spiel fort? 

Dr. Kurz (zu Dr. Lindner, ſchadenfroh). Auch von Ihrer 
plötzlichen Verlobung war Frau v. Mühlenau in höchſt auf— 
fallender Weiſe überraſcht. 

Brogler (lachend). Natürlich! So plötzlich ihren Rechts— 
freund als Schwiegerſohn zu bekommen. 

Dr. Lindner (zu Dr. Kurz). Ich danke Ihnen für Ihre 
Freundlichkeit, wit welcher Sie die Dame von den Vor— 
gängen dieſer Nacht ſo ſchnell unterrichtet haben. 

Dr. Kurz. Iſt ſehr gerne geſchehen! Jetzt darf ich aber 
den zweiten Patienten nicht länger warten laſſen. (Ab in das 
Zimmer Holzmann's. 


Jean (kommt mit einem Champagner-Kübel und folgt Dr. Kurz 
nach.) 


Brogler (vor der Thüre Heleuen's verliebte Geſten machend). 
Wenn's nur ſchon Morgen wäre! Dann fände ich Einlaß. 
„Man hört Helene in ihrem Zimmer klingeln.) Sie klingelt? 


Dr. Lindner (beſorgt). Es wird doch nicht ein Rück— 
fall ſein? 


11. Auftritt. 
Dr. Lindner, Brogler, Helene. 


Helene (öffnet die Thüre, ohne Beide zu ſehen und ruft). 
Jean! Soll ich denn ohne Souper bleiben. (erblickt Beide, 
überraſcht.) Die Herren hier? (Tritt heraus.) 

Dr. Tindner. Auf die Nachricht von Ihrer Erkrankung, 
ſind wir hieher geeilt — 

Helene. Es war mir aber gar nicht eingefallen krank 
zu werden! 

Brogler (zu Helene). Gott ſei Dank — es war nur 
ein „Anfall“, wie uns Dr. Kurz ſchon beruhigte. 

Helene (für ſich) Unbegreiflich! (Zu Beiden.) Ja — es 
iſt vorübergegangen. Jedenfalls dauke ich Ihnen für Ihre 
außerordentliche Theilnahme und benütze zugleich die Gelegen— 
heit beiden Herren meine Glückwünſche auszuſprechen, (zu 
Brogler.) Ihnen zu Ihrer Wahl Gu Dr. Lindner) und Ihnen 
zu Ihrer Verlobung. (Reicht jeden die Haud.) 

Brogler (zu Helene, ihre Haud küſſend). Eine reich ge⸗ 
ſegnete Nacht! Die eigentliche Vergoldung aber haben jetzt 
Sie gnädigſt dazu hergegeben. 

Dr. Lindner (zu Helene). Sie find von den freudigen 
Ereigniſſen dieſer vergoldeten Nacht ſchon durch Herrn Dr. 
Kurz unterrichtet. (Heimlich und eindringlich) Aber Eines können 
Sie nicht wiſſen: Ich bin nicht verlobt, ſondern frei. 
Ich wurde nur von Brogler Knall und Fall zum Schwieger— 
ſohne ernannt. (Zu Brogler.) Ich habe mit Frau von 
Mühlenau un aufſchieblich noch einige Worte zu ſprechen; 
erwarten Sie mich gefälligſt im Speiſeſaale. 

Brogler (ärgerlich). Ich hätte es aber ſchon ſatt, immer 
bei Seite geſchoben zu werden. Es ſchickt ſich auch gar nicht, 
man iſt Deputirter. 

Helene (erregt, für fih). Frei? Was werde ich hören? 

Dr. Lindner (zu Brogler). Dann warten Sie gefälligſt 
hier, oder fahren Sie nach Hauſe. (Zu Helene.) Da Sie, 
Gnädige Frau noch ein Souper nehmen, geſtatten Sie mir 
wohl, Ihnen auf einige Augenblicke Geſellſchaft zu leiſten. 
(Heimlich) Ich beſchwöre Sie darum! 
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Helene (einwilligend). Wenn die Angelegenheit jo un— 
aufſchieblich iſt — Gu Brogler, ſich verabſchiedend). Für heute, 
gute Nacht! 

Brogler (Helene die Hand küſſend). Darf ich mir erlauben 
morgen meine Aufwartung zu machen? 

Helene (zu Brogler). Wird mir ein Vergnügen ſein. 
(Mit Dr. Linduer ab in ihr Zimmer). 


12. Auftritt. 
Brogler, dann Gertrud und Ella. 


Brogler (allein, vergnügt). Es kann nicht anders fein! 
Helene hat unter dem Vorwande ihrer Erkrankung unſeren 
Hausarzt holen laſſen, um ſchnell Bericht zu erhalten. (Vor 
der Thüre Helenen's.) Jetzt iſt mein Schwiegerſohn bei ihr! 
Ein unbezahlbarer Schwiegerſohn! Er wird auch bei der 
reizenden Witwe meine Sache gut führen! (Wirft Kußhände 
gegen die Thüre.) O, Helene! 

Gertrud und Ella (kommen eilig, in Mäntel gehüllt, links). 

Gertrud (Brogler mit ſeinen verliebten Geſten erblidend). 
Da hat man's! Es iſt richtig ſo, wie der Profeſſor ſchrieb! 

Ella (verſchämt, für ſich). O, gewiß wieder das „göttliche 
Weib.“ (Sich umfehend, bange) Wo iſt Dr. Kurz? 
| Gertrud (geht auf Brogler zu). Biſt Du verrückt ges 
worden? Was machſt Du hier für tolle Streiche? 
Arogler (erſchrocken, ärgerlich). Ihr hier? Seid Ihr von 
Sinnen, uns nachzulaufen! (Zu Ella, zärtlich). Du ängſtigſt 
Dich wohl um Deinen Verlobten? Der iſt gut aufgehoben! 

Gertrud (spöttiſch zu Brogler). Und wo weilt denn jetzt 
der liebe Herr Bräutigam? 

Brogler. Da drinnen bei Helenen. 

Gertrud (ebenſo). So! Und Du ſtehſt da heraußen 
und hältſt Wache? Wirſt ein recht verwendbarer 
Schwiegervater werden! Du machſt Dich doch überall 
lächerlich. 

Brogler (ſelbſtbewußt). Aber Schweſter! Ich werde doch 
nicht auf meinen Schwiegerſohn eiferſüchtig ſein? 

Gertrud. Und wer iſt denn dieſe Perſon, die Ss; 
Beide jo cordial „Helene“ titulirt? 
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Brogler (vergnügt). Aber Schweſter! Das iſt die reizende 
Wittwe, Helene v. Mühlenau! Meine Helene! (Lacht). 
Du meinſt, Dr. Lindner hätte da ein Verhältniß? Er wird 
doch nicht ſeine künftige Schwiegermutter heiraten. 

Gertrud (ſchlägt die Hände zuſammen). Schwiegermutter! 
Aber lieber Bruder! Biſt Du wirklich mit Blindheit ge— 
ſchlagen? 


15. Auftritt. 
Vorige, Dr. Kurz, dann Holzmann. 

Dr. Kurz (aus dem Zimmer Holzmann's.) Die Operation 
iſt gelungen, Holzmann von ſeinen Schmerzen erlöſt. (Eilt 
freudig auf Gertrud und Ella zu.) Ich habe glücklich operirt! 
(Heimlich) Es wird noch Alles ſich zum Beſten wenden. 
(Spricht vertraulich mit Ella.) 

Holzmann und hinter ihm Jean (mit einer Champagner— 
Flaſche und einem Glaſe aus dem Zimmer rechts). 

Brogler (zu Holzmaun, die Arme ausbreitend). Mein lieber 
guter, alter Freund. — 

Holzmann (wüthend, zu Brogler). Aus meinen Augen! 
Du — 

Ella (zu Dr. Kurz, ihr Geſpräch beendend). Ja, ich bin frei! 

Dr. Kurz (fröhlich, zu Holzmann). Schnell Champagner 
in den Mund genommen, ſonſt kommt der Schmerz wieder. 

Jean (reicht Holzmann ſchnell ein Glas Seci). 

Holzmann (nimmt den Mund voll Sect und da er jetzt 
nicht ſprechen kann, macht er gegen Brogler wüthende Geberden). 

Dr. Kurz (leiſe zu Brogler). Jetzt iſt er ſtumm ges 
macht! Benützen Sie den Augenblick! 

Brogler (zu Holzmann, zuredend). Schau! Muß uns 
denn die Politik für immer verfeinden? Ich habe diesmal 
geſiegt und darum kommt es mir zu, den erſten Schritt zur 
Verſöhnung zu machen, darum bin ich ſelbſt mit meinem 
Hausarzte hieher geeilt — 

Holzmann (ſtürzt in fein Zimmer ab und kommt ſogleich 
mit leerem Munde zurück, wüthend). Was? Verſöhnung? — Bin 
ich ein angefaulter Schwellenlieferant? Ein eingeſtürzter 
Brückenconſtructeur? Für alle meine öffentlichen Arbeiten 
habe ich Orden und Ehrendiplome erhalten. 
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Dr. Kurz (inzwiſchen wiederholt zu Holzmann). Nehmen. 
Sie Champagner in den Mund! 

Jean (reicht Holzmann wieder ein Glas). 

Holzmann (wieder Schmerzen fühlend). Au! (Nimmt von 
Jean wieder das Glas und füllt ſich den Mund.) 

Brogler (zu Holzmann). Du biſt über mich losgezogen 
— ich bin gegen Dich losgegangen! Wir wollen quitt ſein. 
Hier meine Hand! 

Holzmann (ſtürzt ab in ſein Zimmer und kommt wieder mit 
leerem Munde zurück, erleichtert!. Aagaah! Ich fühle mich wie 
neugeboren! (Zu Dr. Kurz) Ich danke Ihnen für Ihre Hilfe! 
Jetzt könnte ich die ganze Welt umarmen! 

Dr. Kurz (u Holzmann). Dann umarmen Sie Ihren. 
alten Freund — 

Brogler (die Arme ausbreitend). Komm' an mein Herz! 

Holzmann (beſſer gelaunt). Du — Corruptions⸗Tödter! 
— Willſt Du mich etwa erdrücken? (Spöttiſch.) Nei Du 
wirſt Keinen aus der Welt ſchaffen! 

Brogler (gereizt). Fange nur nicht wieder an! 

Holzmann (reiht Brogler die Hand). Na, jo komm' her! 
Wir werden uns ſchon noch öfter gegenüber ſtehen! 


Brogler und Holzmann (umarmen ſich). 


14. Auftritt. 


Vorige, Dr. Lindner, dann Helene, zum Schluße Sean. 


Dr. Tindner (hat die Thüre geöffnet und blickt heraus). 
Was geht hier noch vor? (erblickt Ella und ruft dann ins Zimmer 
hinein.) Darf ich bitten, herauszukommen? (Tritt heraus und 
geht auf Ella zu, zu ihr.) Sie hier, Fräul. Ella? Das trifft 
ſich gut. 

Helene (tritt heraus und betrachtet erſtaunt die Scene). 

Gertrud (für ſich). Alſo das iſt fie? (Zu Brogler.) So 
ſtelle uns die Dame vor. 

Brogler (ſelbſtbewußt zu Helene). Darf ich mir erlauben, 
Gnädigſte, Sie meiner Familie vorzuſtellen?“ 

Dr. Lindner. Ueberlaſſen Sie die Vorſtellung ges 
fälligſt mir. Ich habe gleich Mehreres zur Austragung zu 
bringen. (Feierlich zu Brogler.) Herr v. Brogler! Als S 
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Ihre Tochter, Fräulein Ella und mich der Geſellſchaft als 
Verlobte vorſtellten, erlaubte es der feierliche Augenblick nicht, 
dagegen zu proteſtiren! Ja wohl, zu proteſtiren. Wir wurden 
gegen unſeren Willen verlobt, wir können auch nie ein 
Paar werden, denn Fräulein Ella liebt Herrn Dr. Kurz 
und ich — werde Frau v. Mühlenau heiraten! 

Brogler (der ſprachlos zugehört). Verrath! 

Dr. Lindner (fortfahrend). Kein Verrath, nur Ge— 
rechtigkeit. Denn Jedes bekommt feinen Theil: Fräulein 
Ella den Mann ihres Herzens, ich die Dame meines 
Herzens, Sie haben Ihr Mandat errungen und N v. 
Holzmann iſt kurirt. 

Jean (kommt aus dem Speiſeſaale, bringt auf einer Tablette 
das Souper für Helene und geht damit in das Zimmer Helenens). 

Ella und Dr. Kurz (zu Brogler) Deinen (Ihren) Segen! 

Brogler zornig zu Dr. Lindner). Sie find ein ſchöner 
Freund! 

Dr. Lindner (reicht Brogler die Hand). Ich werde Ihr 
Freund bleiben. Ihr Mandat muß Sie für Alles tröſten. 
Denken Sie an Ihre jetzige Lebensaufgabe: die Corruption 
zu tödten! Sie werden damit Ihr Leben lang nicht fertig 
werden. 

Jean (aus dem Zimmer zurückkommend zu Helene). Das 
Souper iſt ſchon ſervirt. (Fängt ſtehend zum Schlafen an.) 


(Bei paſſender Gruppirung fällt der Vorhang.) 


Ende. 
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